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Fü: unveriangte Beiträge wird 


Ein kühner Sprung 


Aus dem fahrenden Auto auf das ſcheuende pferd 


Die polniſche Minderheit im Reiche 


Von Hans Schadewaldt 


Seit einigen Monaten entfaltet die polni» 
fhe ‚Minderheit im Reiche eine auf- 
fällig geſteigerte kultur- und wirtſchaftspolitiſche 
Organiſationstätigkeit. Die Vertretung 
dieſer Minderheit, der Polenbund, der durch 
die polniſche Minderheitenpreſſe (Oppeln, Mien- 
ſtein, Herne i. W.] immer wieder die Legende von 
den 1% Millionen Polen in Deutſchland auf⸗ 
tiſcht (während es hochgerechnet 300 000 Polen 
im ganzen Reiche gibt!), zieht überall neue polni⸗ 
ihe Vereine auf, veranſtaltet polniſche Vergnü⸗ 
gungen, wirbt für die polniſche Zeitung, verbreitet; 
das (bisber kaum beachtete! polniſche Buch, 
pflegt das polniſche Volkslied, das polniſche Mär- 
chen und den: polnischen : Rundfunk, drängt die 
polniſchgeſinnten katholiſchen Parochianen, pol- 
niſche Gottesdienſte und polniſche Wallfahrten 
zu fordern, in ihren Pfarrbezirken die An⸗ 
dachten, Predigten und Gebete in polniſcher 
Sprache dargeboten zu erhalten, erſtrebt eine 
Sonderſtellung der polniſch-evangeliſchen Bevölke⸗ 
rung in kirchlicher Hinſicht und ſucht auch auf 
allen anderen Gebieten das polniſche Minder- 
heitsleben zu aktivieren. Vor allem richten fih 
dieje Beſtrebungen auf die Schaffung einer ein- 
heimiſchen minderheitspolniſchen Sn- 
telligenz, und jo wird denn die Niederlaſſung 
des erſten polniſchen Arztes in Beuthen OS. — 
bisher gab es in ganz Oberſchleſien nur einen 
polniſchen Arzt in Oppeln — mit großer Freude 
verkündet. Beſonderes Augenmerk wird auf die 
Fürsorge der polniſchen Jugendver⸗ 
einen], Kongregationen und Pfadfinder Grup- 
pen und die Verbreiterung ihrer organiſatoriſchen 
Grundlage im Lande gerichtet Das Ziel iſt die 
Heranführung der polniſchen Jugend an Bildung 
und ſoziale Arbeit. Auch die polniſchen Frauen 
werden neuerdings jyſtematiſch in Melinnen⸗ 
Ortsgruppen zuſammengefaßt. Ernte-, Gange, 
Sportfeſte werden zu Propagandafeiern des pol- 
niſchen Wortes ausgeſtaltet, bei denen ſich die 
Teilnehmer an der „Schönheit der polniſchen 
Sprache begeiſtern“ ſollen. Alles ſteht unter der 
Parole: Erweckung des nationalpolniſchen 
Geiſtes! Dabei iſt auch die Arbeit der SE 
zigen Polniſchen Akademikerverbindung „Silesia 
Superior“ in Breslau nicht zu überſehen, deren 
zehnjähriges Beſtehen kürzlich im Polniſchen 
Haus in Beuthen DS. feſtlich begangen wurde: 
in Berlin, Königsberg und Breslau unterhält 
der Polenbund beſondere polniſche Studenten ⸗ 
heime. Die „Silesia Superior“ (1924 in Oppeln 
gegründet), heute mit 50 Mitgliedern der ſtärkſte 
polniſche Akademikerverband in Deutſchland, be⸗ 
zweckt den Zuſammenſchluß aller polniſchen Afa: 
demiker aus Oberſchleſien und ihre „Erziehung 
zu aufgeklärten nationalen Funktionären des 
Polentums“; neueſtens ift beabſichtigt, einen All⸗ 

s i m um zu fiegen, 
Muß) de, dee e ha hablen und Ölen, > Die 
beſte Schule find für fie die eigene Organiſation und die 
Bildungsheime, find eigene politiſche Ju; 
gendvereinigungen, Geſangvereine, landwirt⸗ 
ſchaftliche Zirkel, Pfadfinderabteilungen, Sokolriegen, 
Sportklubs uſw. Die beſte Schule iſt das Elternhaus, 
der beſte Freund der Jugend iſt das polniſche Bu ch 
und die Jugendzeitſchrift „Młody Polak w Niemczech 
fowie die polniſche Tageszeitung (ſo zu leſen in der 
„Nowiny Codzienne“). 


gemeinen Verband polniſcher Akademiker als 
akademiſche Spitzenorganiſation der Polen in 
Deutſchland zu gründen. Ueberall wird verſucht, 
den polniſchen Beſitzſtand in Deutſchland auf- 
rechtzuerhalten und „aufzuforſten“, den Sciff- 
bruch der polniſchen Minderheitsſchule und den 
ſtarken Rückgang der zum Beichtunterricht ange- 
meldeten und auf den Empfang der Sakramente 
polniſch vorbereiteten Polenkinder durch ver— 
ſtärkte politiſch⸗organiſatoriſche Werbetätigkeit 
auszugleichen und eine „Wiedergeburt des Geiſtes 
des polniſchen Volkes“ durch Pflege der polniſchen 
Mutterſprach⸗ 
den Entnationaliſierung, vor allem der Jugend, 
zu ſteuern und den Erſchöpfungszuſtand der 
Polenbewegung im Reiche zu beſchwören, 

„Polniſche Häuſer“, polniſche Bildungsheime 
und Büchereien, polniſche Sprachkurſe, landwirt⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaften und Volksbanken wer⸗ 
den mit den Mitteln des Polenbundes errichtet, 
polniſche Bildungs⸗ und Kulturabende werden 
landauf, landab veranſtaltet, und Sport, Geſang 
und Geſelligkeit in den Dienſt der Aktivierung 
der Minderheit geſtellt. So iſt zu dem polniſchen 
Tennisverein in Oppeln jetzt noch ein polniſcher 
Kegelklub in Ratibor getreten, und wenn auch die 
Mitgliederzahlen ſehr niedrig find (der Ratiborer 
P. K. K. zählt ganze 10 Mitglieder), ſo iſt doch 
auch dieſe Neugründung als Zeichen wachſender 
organiſatoriſcher Rührigkeit der polniſchen Min⸗ 
derheit beachtenswert. Jetzt foll fogar eine pol⸗ 
niſche Geiſtliche Akademie zur Heran⸗ 
bildung polniſch⸗katholiſcher Seelſorger in Oppeln, 
ſollen polniſche Volkshochſchulen mit 
Hilfe der Lehrkräfte des Beuthener polniſchen 
Gymnaſiums (befucht von 200 Schülern) und der 
Lehrer der polniſchen Minderheitsſchulen aufge- 
macht werden. Für Maſuren, für das beſon⸗ 
ders lebhaft geworben wird, wird die Errichtung 
eines polniſchen Gymnaſiums, d. h. eines zweiten 
Gymnaſiums neben dem Beuthener, und einer 
polniſchen wiſſenſchaftlichen Bibliothek in Allen 
ſtein oder Marienwerder angeſtrebt. 

So macht ſich allenthalben eine Kultur⸗ 
offenſive im polniſchen Minder- 
heitslager bemerkbar, die die ſchrumpfenden 
Volksbeſtände neu verankern, durch geiſtige 
Nahrung beleben oder überhaupt erft an das yei- 
ſtige Leben heranführen ſoll, zu dem bisher der 
hauptſächlich ländliche Pole gar kein Verhältnis 
hat. Die Arbeit des Bundes der Polen in Deutſch⸗ 
land erſtreckt ſich auf die Gleichberechtigung, die 
Sprache, die Sitten und Gebräuche, den Geſang, 
den Sport, das Pfadfindertum, die Schule, die 
Kirche, die Preſſe, die Organiſation, das wirt⸗ 
ſchaftliche Leben und vor allem auf die Seele 
der polniſchen Jugend — fo formuliert es 
die Oppelner „ Nowiny Codzienne“. Auch die 
caritative Fürſorge, die Betreuung der arbeits⸗ 
loſen und armen Polen und die Errichtung von 
Kinderheimen wird in letzter Zeit viel ſyſtemati⸗ 
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į öffnun 
folgt 1 u" Ausland eine polniſche In ⸗ 
telligenzſchicht zu ſchaffen“. Das polniſche 
Gymnafium in Beuthen erzieht ſchon jetzt 
junge Polen, die ſpäter führende polniſche Politiker in 
Deutſchland fein werden. („Gazeta Polska“ vom 
28. 11. 34) 


Gesci diss ie iie des Verlages: 
Katowice, ui Wojewodzka 24. Fernsprecher ; 308-84. 
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Anzelgenpteise: Die 12=gespaltene Millimeterzeile im schlesischen steilen 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Den 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Millimeterzeile m Reklame 


teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmt 
‘ Tagen und Plätzen: sowie für die richtige Wiedergabe teleronifch — 


Anzeigen wird eine Gewagt nicht übernommen. Bei Plafzvorschrirt 280 A 


Jehlag, 


eine Haftung nıcht übernommen, 


Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt ji 
Rabatt in Foriſall * —— 


Anzeigenschluß: 16 Unt. — Geridusstand: Pszczyna, 


Drei Menfchen gerettet 


Belohnung? — Bitte an die Winterhilfe! 
[Telegraphiſche Meldung) 


Halle, 29. Dezember. Durch die beiſpielloſe 
Rettungstat eines mutigen Kraftwagenfahrers 
wurde auf der Straße Nienburg —Gerbitz 
ein ſchweres Unglück verhindert. Die Pferde 
einer Kutſche, in der ſich die achtzehnjährige 
Tochter des Gutsbeſitzers Schwenkert und 
zwei etwa ſechsjährige Kinder befanden, 
ſcheuten plötzlich und gingen durch. Der 
Kutſcher ſtürzte vom Bock. Führerlos 

raſte das Gefährt dahin und mußte jeden Mugen: 
blick entweder in die Saale ſtürzen oder in der 
ſcharfen Kurve zerſchellen. Der Führer 
eines in gleicher Richtung fahrenden Kraft⸗ 
wagens, Bröſel aus Emden, der dem Kraft 
fahrſturm 1/137 angehört, nahm die Verfol⸗ 


des Geſpannes auf. übergab, als ſich beide 
Fahrzeuge auf gleicher Höhe befanden, das Steuer 
ſeinem Mitfahrer und ſprang mit einem 
Satz aus dem fahrenden Kraftwagen auf den 
Rücken eines der Pferde. Noch vor der 
gefährlichſten Stelle der Straße gelang es ihm, 
die Pferde zum. Stehen zu bringen. Das junge 
Mädchen, das einen Ohnmachtsanfall erlitten 
hatte, und die beiden Kinder waren nnper: 
ſehrt geblieben. Der mutige Retter, der im 
Sommer vorigen Jahres bereits zwei junge 
Mädchen aus der Elbe gerettet hat, lehnte die ihm 
88 Belohnung ab und bat, fie- dem 
Winterhilfswerk zu übergeben. 


Vom Ranga:Parbat zurück — am Watzmann abgeſtürzt 


[Telegrapbiſ 


` 


che Meldung) 


Berchtesgaden, 29. Dezember. Der Geograph der Nanga⸗Par⸗ 
bat⸗Expedition, der Münchener Studienaſſeſſor Walter Raechl, iſt bei 
einem Verſuch, trotz eines ſtarken Schneeſturmes die drei Watzmann⸗ 
ſpitzen zu überqueren, abgeſtürzt. Am Hohen Stieg glitt er auf einer 
Eisplatte aus und ſtürzte etwa 50 Meter in die Tiefe. Schwer verletzt 
wurde er von dem Hausmeiſter des Watzmannhauſes und ſeinen Kameraden 
zu Tal und ins Krankenhaus gebracht. Am Sonnabend morgen iſt er ſeinen 


Verletzungen erlegen. Der 


— 


ſcher als bisher betrieben. Die Feſtigung der tra: 
ditionellen Gebräuche, die Belebung und Erwei— 
terung der Organiſationsformen liegt eben auf 
dieſer Linie. Der Bund der Polen in Deutſchland 
ſieht in Scholle und Sprache die ſtählerne 
Klammer des polniſchen Volkes, bietet deshalb 
dem polniſchen Bauern alle Hilfe, fih auf feinem 
Grund und Boden zu erhalten, und lehnt die An- 
wendung des Reichserbhofgeſetzes auf die pol- 
niſchen Bauernhöfe beharrlich ab. 

Alle dieſe Aktivierung der polniſchen Minder⸗ 
heit, beſonders in Maſuren, der Kaſchubei und 
Oberſchleſien, vollzieht ſich unter dem Schutze des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Reiches, das 
durch den Mund ſeines Führers die Achtung der 
Rechte der nationalen Minderheiten in Deutſch⸗ 
land nicht nur programmatiſch erklärt hat, fon- 
dern auch dafür ſorgt, daß die Verwaltungs: 
praxis der Behörden und des öffentlichen Lebens 
mit dem neuen Volkstumsbegriff auch das Recht 
der Minderheit ebenſo loyal wie großzügig 
anerkennt. So lebt die polniſche Minderheit in 
Deutſchland — in Oberſchleſien obendrein noch 
unter dem Schutze des Genfer Abkommens — in 
vollkommener völkiſcher und kultureller Freiheit. 


Die Weihnachtswoche hat in London die höchſte 
nzahl an Verkehrsopfern von allen 
Wochen des Jahres 1934 gefordert. In der Woche 
vor Weihnachten wurden in London 43 Perſonen 
durch Verkehrsunfälle getötet und 1221 verletzt. 
In ganz England betrug die Zahl der Verkehrs⸗ 
opfer in dieſer Zeit 160 Tote und 4305 Verletzte. 


Verunglückte war 32 Jahre alt. 


— —— —— — — 


Modernisierung der 


englischen Territorialaemee 

Wie „Daily Telegraph“ berichtet, find bedent- 
ſame Aenderungen in der Organiſation der eng- 
liſchen Territorialarmee geplant. Sie zielen 
darauf ab, die „Bürgerwehr“ der modernen 
Kriegsführung anzupaſſen und ſie für die Auf⸗ 
gaben der Landes verteidigung geeigneter 
zu machen. Im Januar ſollen die Vorſchläge den 
führenden Offizieren vorgelegt werden. Ein 
wichtiger Punkt des Planes ſoll ſich auf die Um⸗ 
wandlung eines weſentlichen Teiles der Londoner 
Diviſionen in Luftabwehrabteilungen 
zum Schutze der Hauptſtadt und ihrer Umgebung 
beziehen. Man glaubt, daß ein hinreichendes 
Netz der Luftverteidigung mehr als 100 neue 
Gruppen mit Flugzeugabwehrgeſchützen und 
Scheinwerfern und ein Perſonal von ungefähr 
40 000 Offizieren und Mannſchaften erfordern 
würde. Der einzige Weg, die Unkoſten zu ver⸗ 
mindern, beſtehe darin, keine neuen Truppen⸗ 
körper aufzuſtellen, ſondern einen Teil der jetzi⸗ 
gen Territorialarmee umzuwandeln. 
gunſten einer ſolchen Politik werde darauf þin- 
gewieſen, daß die beſtehenden 14 Territorialdivi⸗ 
ſionen, die von der Haldane⸗Organiſation von 
1908 herrühren, den Aufgaben des modernen 
Krieges nicht mehr angepaßt ſeien. Gegenwärtig 
beſitze London nur zwei Luftabwehrbrigaden, vo 
denen jede zwei Abteilungen Luftabwehrartillerie 
und ein Scheinwerferbataillon umfaſſe. Sie ge⸗ 


nügten aber nur zur Verteidigung des inneren 
Ringes. ? 


Zur 


Y 
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Or. Schacht: 


Wirtſchaftspolitik auf lange Sicht 


Befreiung von den Schulden und der Handels-Passivität 
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Berlin, 29. Dezember. Der Reichsbankpräſi⸗J habt. 


dent und beauftragte Reichswirtſchaftsminiſter 
Dr Schacht veröffentlicht in dem vom Reichs⸗ 
bund der deutſchen Beamten herausgegebenen 
deutſchen „Beamtenkalender 1935“ einen 
tungsvollen Beitrag über die Ziele 
cher Wirtſchaftspolitik, Erſt 
Deutſchland die wirtſchaftlichen Feſſeln des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, die reparationsbedingte Aus- 
landsverſchuldung, von ii gelöſt habe, werde es 
die volle Handlungsfreiheit nicht nur auf dem 
Gebiete der Währung, ſondern auh auf dem der 
Wirtſchaft gewonnen haben. Wir müßten uns 
darüber klar ſein, daß dieſes Ziel ſehr ſchwer 
zu erreichen fei. Es fei leider nicht damit nran, 
wie das von einigen Heißſpornen gern vorgeſchla⸗ 


agen werde, daß man dem Ausland einfach erkläre: 


„Unſere Auslandsſchulden ſind ver⸗ 
kappte Reparationen, find mora⸗ 
liſch nicht berechtigt und werden da- 
her in Zukunft nicht mehr bezahlt.“ 


Unter jenen unſeligen Schuldverſchreibungen 
Unterſchrift des deut⸗ 
chen Kaufmannes. und wir hätten damit 
die Ehre a Kaufmannes verpfän⸗ 
det. Unſere kaufmänniſche Ehre ſei aber eines der 
wenigen Güter, die uns die Siegermächte nicht 
ätten rauben können. Das natjonalſozialiſtiſche 
tſchland denke nicht daran, ein ſo wertvolles 
Aktivum ſelbſt zu zerſtören. 
Der Miniſter äußert ſich weiter über den 
Neuen Plan der Deviſenbewirtſchaftung, der 
ein bisher weniger beachtetes Fernziel 


verfolge, nämlich die 


Deutſchland dienen zu dürfen: 


einſchneidende Umgeſtaltung unſerer 
künftigen Handelsbilanz. 


Deutſchland habe vor dem Kriege fait 30 Jahre 
lang ſtändig eine paſſive Handelsbilanz 


[Telegraphiſche Meldung) 


* könnten wir uns einen Dauerfehl · 
trag in unſerer Handelsbilanz einfach nicht 
mehr Wir brauchten nicht nur eine aus⸗ 
l ſondern fogar eine aktive Han- 
elsbilana Der Neue Plan ſei nichts anderes 
als 


organiſierte Sparſamkeit in der Ber- 
wendung ausländiſcher Güter. 


Daher dürfe er auch nicht ausſchließlich als eine 
augenblickliche Notmaßnahme gewertet werden, 
ſondern er fei ein Stück Wirtſchaftspoli⸗ 
tik auf lange Sicht. Der Miniſter wendet 
ſich gegen den Einwand, daß der Neue Plan eine 
Herabdrückung des Lebensſtandards bedeute, alſo 
die gleiche Wirkung wie eine Deflation habe. Nur 
wenn man ihn überſpanne und zu Zwecken 
mißbrauche, die ſeiner wirklichen Beſtimmung 
zuwider laufen, könne er die Lebenshaltung ver- 
ſchlechtern. Ein ſolcher Mißbrauch ſei aber aus⸗ 
geſchloſſen. 
Als Grundaufgabe unſerer inneren Wirt⸗ 
ſchaftspolitik bezeichnete der Miniſter die Er- 
Hebung der Wirtſchaft zu dem Grundprinzip des 
tionalſozialismus, den Vorrang des Gemein⸗ 
untzes vor dem Eigennutz. Das Weſentliche fei die 
Aufgabe und nicht etwa die Mittel, deren man 
ſich zu ihrer Erfüllung bediene. Es habe keinen 
Zweck, mit einem Schlage die ganze Wirtſchaft 
umkrempeln zu wollen. Es habe ſich noch immer 
gerächt, wenn man die wirtſchaftlichen Erfah⸗ 
rungen der Vergangenheit in Bauſch und Bogen 
um alten Eiſen geworfen habe. Das Ziel habe 
der Führer geſteckt. Ueber die Einzelaufgaben und 
die Reihenfolge ihrer Dringlichkeit habe ebenfalls 
der Führer die lezte Entſcheidung. Die 
Wege, die zur Erfüllung dieſer Aufgaben führ⸗ 
ten, würden von niemand anderem als von den 
Männern feſtgelegt, die der Führer dazu beſtimmt 


ge- habe und die ihm dafür verantwortlich ſeien. 


Deutschlands neue Garde 


Heß Neujahrsgruß an den Arbeitsdienst 


[Telegrapbiſche Meldung) ? 


Perlin, 29. Dezember, Der Stellvertreter des 


ag Reihsminiiter Rudolf z ß, hat an 
Deutſchen Arbeitsdienſt, die „Garde der Ar⸗ 


f beit“, folgenden Neujahrswunſch gerichtet: 


„Ihr ſchafft zu Eurem Teile mit am Auf ⸗ 
bau des Jahres III der deutſchen Revolution! 
Ihr wißt: Alles iſt gewonnen, wenn alle 
Arme ſchaffen nach dem Willen des Führers! 
Der deutſche Boden ift Euer Arbeit- 
feld. Dem deutſchen Bauern gewinnt Ihr 
neues Ackerland — dem deutſchen Arbeiter 
neue Arbeitsſtätten. Der deutſchen Wirt- 
ſchaft gebt Ihr neuen Antrieb. Das alles 
iſt bedeutſam, aber am bedeutſamſten iſt: Ihr 
ſeid die Schule nationalſozialiſtiſcher 
Lebensgemeinſchaft. Die Schranken einer 
vergangenen Zeit trennen in Euren Reihen auch 
bei der täglichen Arbeit nicht mehr den Studenten 
vom Arbeiter, den Bauernſohn vom Handwerker! 
Ihr ſeid nur eines noch: Soldaten der 
Arbeit für Volk und Nation! Mit 
Euren Kameraden in Braun und Schwarz, in 
Grau und Blau ſeid Ihr die ſchaffende 
Front der jungen deutſchen Generation, die 
nach dem Willen Adolf Hitlers das neue Reich 
baut. Als Sinnzeichen der Idee, der Ihr dient, 
der Arbeit, die Ihr leiſtet, und der Frucht, die 
dieſe getragen, wehen Hakenkreuz, Spaten 
und Aehren in Euren Fahnen. Vergeſſet nie, 
daß ſie dem Manne geweiht ſind, deſſem Willen 
und deſſen Sendung Ihr das Glück verdankt, in 
den Bataillonen der Freiwilligen Arbeit für 
Adolf Hitler. 
Für ihn, für das Reich und ſeine Zukunft mar⸗ 
ſchiert Ihr in das Jahr 1935. Und Millionen 
deutſcher Freiwilliger werden einſt voll Stolz 


auf Euch als ihre Vorbilder ſchauen.“ 


* 


Berlin, 29. Dezember. Miniſterpräſident 
Göring hat folgendes Glückwunſchtelegramm an 


den Reichsarbeitsführer Hierl geſandt: 


„Ihnen und dem Arbeitsdienſt wünſche 
ich ein frohes Feſt und ein glückhaftes Neues 
Jahr. Laſſen Sie uns auch im kommenden 
Jahr treu zuſammenarbeiten.“ 


An den Chef des Stabes der SA, Lutze, den 
Reichsführer der SS., Himmler, und an 
chsjugendführer Baldur von Schirach hat 
e 2 Dent Telegramme ähnlichen In⸗ 


gs Nenjahrsgriäke 


che Miniſterpräſident. Reichs. 
uftfahrt, General der Infanterie, 
und Jägermeiſter Hermann 


iy r A . 


Göring erläßt an die unterstellten Miniſterien, 
Behörden, an die Deutſche Jägerſchaft und die 
Mitglieder des Preußiſchen Staatstheaters 
Neujahrs- Aufrufe, in denen er jedem 
Mitarbeiter am Aufbaujahr 1934 feinen Dank 
ausſpricht. Gleichzeitig gibt er der Erwartung 
Ausdruck, daß alle auch im Neuen Jahre in unwan⸗ 
delbarer Liebe und Treue zum Führer und in reft- 
loſer Hingabe an Volk und Staat weiter ihre 
ganse Kraft am Wiederaufbau des 

aterlandes einſetzen werden. Großes 


Der Führer an Seldte 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. Dezember. Der Bundesführer d 
NS. Deutſchen Neontffnpferb des (Stahlhelm 
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte, erhielt 
vom Führer folgendes 
Telegramm: 

„Für die mir im Namen des NS. Dent- 
ſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm! 
überjandten Weihnachtsgrüße danke ſch Ihnen 
aufrichtig. Ich bitte Sie, meine beſten 

Wünſche für das Weihnachtsfeſt und zum 

Jahreswechſel entgegenzunehmen und dieſe 

auch den alten Frontſoldaten zu 

übermitteln.“ 


und Reichskanzler 


Jugendliche im Memel⸗Prozeß 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Kowno, 29. Dezember. Am Sonnabend wur- 
den im Memel⸗Prozeß 21 Angeklagte der Saß⸗ 
Partei verhört. Damit iſt die Vernehmung aller 
Angeklagten dieſer Gruppe mit Ausnabme eines 
Erkrankten abgeſchloſſen. Bei den meiſten der 
verhörten Angeklagten handelt es iy A um Ju- 
endliche unter 20 Jahren. Das Gericht und 
ie Vertreter der Ant Ri legten das Schwer. 
gewicht auf die Feſtſtellung des angeblich 
militäriſchen jene der Jugendorgani⸗ 
ſation dieſer Partei (Sk.), was alle Angeklagten 
als „Stammeskreiſe“ und nicht als „S 
kolonnen“ bezeichneten. Die Vernehmung ergab 
feine Anhaltspunkte für die Stichhaltigkeit der 
Anklage, wonach die Angeklagten ſelbſt oder die 
Sap- Partei daran gedacht haben, das Memel- 
gebiet von Litauen loszureißen und zu dieſem 
Zweck einen bewaffneten Aufſtand ge 
hant Fang gar borbereitet 3 5 505 ar 

ufgaben der Jugendgruppe feien geweſen: Ver» 
WALING zur len „ Aus» 
tragung der Parteizeitung, Einladungen 
und Beller Kleinarbeit. Am Montag bürfte 
das Verhör des Hauptangeklagten der Neumann⸗ 
Partei, Dr Neumann, erfolgen. 


„Die „Weſtfäliſche Zeitung“ in Bielefeld beginnt 


mit dem 2. Januar 1935 ihren 125. Jahrgang. 


[ek ee noch Größeres werde der Führer 8 Unterſuchung habe ergeben, daß die Ange ⸗ 


| die „Oeuvre“ folgendermaßen zuſammenfaßt: 


die beſcheidenen Emigranten 


Beſcheidenheit iſt eine Tugend, durch die ſi 
die Emigranten ſchon zur Zeit ihres Wirkens 
im Deutſchland der Nopemberrepublik nicht aus ⸗ 
gezeichnet haben. Auch jetzt im Exil wähnen ſie 
noch immer, daß ſich die ganze Welt um ſie 
drehen müßte. Ein neues Beiſpiel für dieſe ego. 
zentriſche Einſtellung liefert ein Schreiben, das 
von der Internationalen Roten Hilfe 
in Paris an den Flüchtlingskommiſſar des Völ⸗ 
ferbundes gerichtet wurde. Es enthält folgende 
„Mindeſtforderungen“: i 

Volles Aſylrecht für alle antifaichtiti- 
ſchen Emigranten. Keine Auslieferung oder Mus- 


E 


weiſung der Emigranten, ganz gag welch e 
Tat fte begangen haben. Freie Qin- 
reiſe in alle Länder ohne Viſen und Reijebofn- 
mente. Volles Recht auf Arbeit und Unter⸗ 
tütz ung. Unentgeltliche ranken - 
aus behandlung, Teilnahme am politi- 
chen und gewerkſchaftlichen Leben im 
follande, Unentgeltliche Aushändigung eines in- 
ternationalen git 1 2 usweiſes. Sofortige 
Einſtellung aller ſchwebenden Ausweiſungs⸗ und 
„ Tae Freilaſſung aller 
verhafteten Emigranten. 


Man wundert ſich ei 


S 


ermaßen, daß in dieſem 
Dokument einer wahrhaft ſeltenen Anmaßung 
nicht auch noch einige niſterſeſſel lin den 
Kabinetten der Aſylländer] für die prominenteren 
Emigranten und lebenslängliche Staatspen⸗ 
ftonen für alle übrigen verlangt werden, Aber 
vieleicht geſchieht das noch nachträglich. Es iit 
in dem famofen Programm ja nur don „Min⸗ 
deſtforderungen“ die Rede, der ohnehin 
recht geſunde Appetit jener ſonderbaren Soit- 
gänger des Auslandes kann beim Eſſen wachſen, 
Und ſchließlich gibt es auch noch eine Moskauer 
Internationale, deren tatkräftige Protek⸗ 
tion dann ſtimulierend wirken dürfte, wenn die 
Emigrantenſchaft von unvermuteten Ausfällen 
einer Genügſamleitspſychoſe heimgeſucht 
werden ſollte. Doch das iſt wobl kaum zu 
befürchten. 


Neujahrsgrußwechſel zwiſchen dem Führer und dem Papſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 29. Dezember. Der 


Deutſche Botſchafter beim Heiligen 


Stuhl, von Bergen, hat feiner Heiligleit dem Papſt herzliche Neufahrs⸗ 
grüße des Führers und Reichskanzlers ausgeſprochen. Papſt 
Pius XI. hat den Botſchafter gebeten, dem Führer und Reichskanzler mit- 
zuteilen, daß er für ſeine Glückwünſche aufrichtig danke und ſie wärmſtens 


erwidere. ; 


Friedensrede Vins’ Al 


Am Heiligen Abend hielt Papſt Pius XI. 
im Batida Nane Weihnachtsrede. r Papſt 
brachte u. a. zum Ausdruck, daß die Intereſſen 
der Menſchheit auch die der Kirche ſeien. 
Der ganzen Welt müſſe die unermeßliche Wohl- 
tat in Erinnerung gebracht werden, die ihr von 
der Katholiſchen Kirche durch das Geſchenk eines 
chriſtlichen Rechtes zuteil geworden ſei. 


Der Papſt betonte weiter, daß heute ein weit ber- 
breitetes Kriegsgerücht zumindeſtens ein Ge 
rücht von Waffen rüſtungen in der Luft 
liege. Man ſagt, die Rüſtungen ſeien nichts an⸗ 
deres als eine Vorſicht für den Frieden. Un⸗ 
abläſſig müſſe man auf der ganzen Erde für den 
Frieden beten. Wenn es unglückſeligerweiſe je⸗ 
manden geben ſollte, der den Krieg dem Frieden 
vorziehe, dann allerdings müßten wir zu Gott 
dem Herrn ſprechen: „Zerſtreue die ſchen, 
die den Krieg wollen!“ 


Nikolajew und Genoſſen erſchoſſen 


[Telearaphiſche Melduna) 


Mos ka u. 29. Dezember. Wie die Tele 


grafen⸗Agentur der Sowjetunion bekaunt gibt, | 


hat das Militärkollegium des Oberſten Gerichtes 
der Sowiet-Union in dem Verfahren Nikola ⸗ 
jew und feine 13 Mitangeklagten zur Höchſt⸗ 
ſtrafe — Tod durch Erſchießen — verur- 
teilt. Das urteil ift bereits vollſtreckt 
worden. Das Eigentum der Angeklagten fällt 
dem Staat zu. $ 


Aus der Verhandlung wird noch mitgeteilt. 


klagten als ehemalige Mitglieder der ſogenannt en 
Sinomiem-Dppalition in der, Stadt 
Leningrad eine Terrororganiſation 


gebildet hätten, die die Bezeichnung Lenin- 
rader Zentrum“ getragen habe. An der 
Spitze dieſes „Zentrums“ hätten Fotolymow, 
Schazki, Rumianzow Mandelſtam, 
Miasnikow, Levin, Soſſizki um 
Nikolajew geſtanden. Die Terrorgrupre habe 
ihre aktive Tätigkeit in den Jahren 1933/34 ant- 
genommen und den Mord an Kirow ausgearbeitet 
und ausgeführt. Die Unterſuchung habe weiten 
ergeben, daß die Terroriſten mit einem ausländi- 
ſchen Konſul in Leningrad in Verbindung ge⸗ 
ſtanden hätten. Der Angeklagte Nikolajew habe 
von dem Konſul 5000 Rubel zur Unterſtützung 
erhalten und mit ihm über eine bewaffnete 
Intervention unterhandelt. 


Die alten Heeresfahnen erhalten das Ehrenkreuz 


[Telearaphiſche Meldung) 


Berlin, 29. Dezember. Der Führer und 
Reichskanzler hat verfügt, daß das vom verewig⸗ 
ten Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg burch Verordnung vom 13. Juli 
1934 geſtiftete Ehrenkreuz für Front ⸗ 
kämpfer an allen Fahnen und Stan⸗ 
darten des alten Heeres und der alten 


17 Verletzte beim Brand eines 
Wohnhau es 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 29. Dezember. Beim Brand eines 
Wohnhauſes in Plock wurde ten Bewohnern 
des erſten Stockwerkes die en reny lucht 
genommen, da das Treppenhaus in Flam⸗ 


Marine anzubringen ift. Die Anbringung der[ men ſtand. 5 Perſonen verſuchten, fih dur 


Ehrenkreuze wird am Heldengedenktag, 
17. März 1935, in feierlicher Weiſe erfolgen. Die 
in der entmilitarifierten Zone befindlichen Fah- 
nen und Standarten werden zum Anbringen der 
Ehrenkreuze in Standorte des Reichsheeres über⸗ 
geführt werden. 


Franzöſiſche Vorſchläge in Rom 


(Telegraphiſche Meldung! 


Rumänien, Englan 
Deutſchland zum Beitritt offenſtehen. 

2. Die unterzeichneten Mächte garantieren ſich 
gegenſeitig ihre Grenzen. 

Im „Figaro“ warnt Wladimir dOrmeſſon 
vor übertriebenen Hoffnungen aaf ſofortige Aus- 
wirkungen der Romreiſe Lapals Man 
von einer e ten Den Annäherung eine 
weſentliche Beſſerung der gegenwärtigen bolis 
tiſchen Lage in dieſem Teile Euxopas erwarten, 
one man dürfe leine Umwälzungen er 

offen. 1 


dem einen Sprung aus dem Fenſter zu retten un 


erlitten dabei durchweg ſchwere Verletzungen. 
Nach Eintreffen der Feuerwehr konnten die übri⸗ 
en Gefährdeten gereftet werden 12 von ihnen 
er bereits ſehr ſchwere Brandwunden erlitten. 


* 3 
Die Regierung von Perſien bat eine Berord⸗ 


Der Kampf im Gran’ ⸗Chaco-Gebiet ift von 
neuem entbrannt. 30 000 Paraguavaner haben 
einen allgemeinen Angriff bei Villamontes unters 


könne wohl] nommen. 
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Mit Toms, Rolle und Pieps 


Toms iſt zwar klein, aber durchaus „oho“ 
und ſo fragte ſie nur, ob es ſehr weh täte ſo klug 
zu ſein wie ich. Ich zeigte ihr wie recht ſie hatte, 
indem ich gleich anſchließend eine bedeutende Er⸗ 
findung machte: die nützliche Tapete“. Ta- 
peten find im allgemeinen nur. nützlich in Tele 

onzellen, wo ſie zum Notieren der Nummern 

jenen. Jedes beſſere Schiff hat einen Karten⸗ 


raum. Auch die Arche ſollte ein anſtändiges Schiff 


werden, ſo 
tapezierte ich denn ihre Wände mit 
meinem ganzen Vorrat an Landkarten. 


Es war eine bunte Sammlung der verſchiedenſten 
Gegenden und Maßſtäbe. So ſehr ich mich auch 
bemühte, ein Bild von Deutſchland daraus 
zurechtzuzaubern: Die Geographie geriet gewaltig 
in Unordnung. Die Nordſee hänatbei mir 
an der Decke, der Rhein fließt durch das 
Kinderzimmer. Berlin, Toms Heimatſtadt 
umzäumt ihr Bett und Hamburg, meine 
Stadt, das meine. Die Kinder liegen teils im 
Spreewald, teils auf Alpengletſchern. Der Bo 
denſee grenzt leider an den Harz und Bres⸗ 
lan liegt rund zehn Kilometer von Königs- 
berg entfernt, aber ſchließlich hat auch Kolum⸗ 
bus ohne genaue Karten Amerika entdeckt. 

Dann kam die Frage der Beleuchtung: wir 
löſten ſie auf doppelte Art. Hauptbeleuchtung 
waren kleine, meſſingne Schiffslampen, Petroleum ⸗ 
lampen, kardaniſch aufgehängt. Notbeleuchtung 
war elektriſch; der Schleppwagen bekam dafür eine 
zweite Batterie um der höheren Belaſtung ge⸗ 
wachſen zu ſein. 
Weitere, wichtige Ausrüſtungsgegenſtände 
waren: ein ſehr ſtarkes und langes Schleppſeil 
aus Manilahanf; ein Flaſchenzug um die 
Arche aus den reſpektiven Straßengräben zu zie 
hen, eine rote Stallaterne als Nachtlicht, ein 
beſonders ſtarker Wagenheber, ſehr reichliches 
Werkzeug mit Lötlampe, Schraubſtock, Niet- 
platte und anderem Zubehör. 

Nun kam die ſchlimmſte Klippe, 
ganze Reiſe ſcheitern konnte: die 


Abnahme durch die Polizei 


Als wir die Arche in den Hof des Polizeipräſi⸗ 
diums rollten, waren wir bleich vor Span 
nung, wenn auch gefaßt. Wir wußten: es war 
alles da, was die Polizei haben wollte: Berg“ 
ſtütze, Bremſen, Klingelleitung vom Schleppwagen 
zum Anhänger. 

Die Frage war nur: 
Polizei? 3 

Anfangs ſchien alles gut zu gehen. Die freun à 
lihen Beamten fahen die Arche von außen auch 
innen, ja ſie krochen ihr ſogar unter den an 
ganz ohne Rückſicht auf die ſchöne Uniform: gend: 
klopften fie ſich den Staub ab und fanten lächelnd: 
„Ein ſehr ſchöner Wagen“. ; A 
Ich atmete auf: „Ja, das fand ich auch, 

„Der wird ſicher Nachahmer finden. 

„Ja, das glaubte ich auch.“ 

„Und da es ſich um etwas . 
fogufagen um einen Präzedenzfa 
ſonders genau prüfen“. 5 i 

Mir fiel das Herz in die en. y 

„Da fahren Sie mal zuerſt zum Denpi 
keſſel“ und beſorgen ſich ein Typ auch eine 
— geprägt bitte — und dann mifen erh 17211 
Beſcheinigung haben über die Wir 


der Bremie” l 
Das geſchah am 27. März, mittags 


um zwölf. Die Packer waren o 

den achtundzwanzigſten früh beſtellt; 

nachmittags wollte und m u ß te ich 
ſtarten. 


Wir waren im Druck, ganz koloſſal im Druck! 


nun nichts: Hin zum „Dampf⸗ 
Be bo ee zur Ueberwachung von 
Dampfteffeln“ ift ein Inſtitut. deſſen fih jeder 
Kraftfahrer von feiner Prüfung her mit gelindem 
Grauen erinnert. 

Die Herren empfingen uns ſtreng. aber gerecht: 
„Kommen Sie nach Oſter n wieder, wir haben 
jetzt zuviel zu tun“. Daß wir nicht flehend auf 
die Knie fielen war ein Wunder, aber wir öffneten 
die Schleuſen unſerer Beredſamkeit, und der 

Dampfleſſel“ wurde freundlich, blies etwas 
Dampf ab, brummte behaglich — und fuhr mit. 


wußte es auch die 


Neues 9. 
l. müſſen wir 


L 
) Vergl. auch Nr. 350 u. 852 der „Oſtd. Morgenpoſt“. 


———— — — 


Vorbeugen 


an der dief 
2 * . 


Auf Noa ains B 


Zur ſtädtiſchen Waage ging die Fahrt, mit 
einem Gewicht von 1933 Kilo wurde die Arche 
amtlich geeicht. Ein gutwilliger Gravier: 
meiſter prägte das Schild. der Dampfkeſſel prüfte 
die Bremſen, wobei er mir ſcharf auf die Füße 
ſah, daß ich nicht heimlich die Fußbremſe betätigte 
— und alles war in Ordnung. Als wir die Be⸗ 
ſcheinigung in den Händen hielten, war es fünf, 
und die Polizei war eigentlich ſchon ſeit etwa zwei 
Stunden außer Dienſt. 

Wir wagten das Aeußerſte und fuhren trotz⸗ 
dem hin. Es war wie im Märchen: es war ein⸗ 
mal ein Beamter, der lief zwei Stunden nach be⸗ 
endeter Dienſtzeit in ſtrömendem Regen auf den 
Hof und preßte unſerem Nummernſchild den roten 
Stempel auf. Nun komme nochmal einer und ſage 
mir etwas gegen die Preußiſche Polizei! 


Zum erſtenmal ſtand jetzt die Arche 


auf der Straße, vor meiner Haustür 
neben dem ſchon bereit geſtellten 
Möbelwagen. 


Zum erſtenmal konnte ich meine, vom Packen und 
Verpacktwerden erſchöpfte Familie * nenes 
Heim einführen. Zum erſtenmal brannten die 
kleinen Schiffslampen und die Scheite im 
Kombüſenherd. Es war eine feierliche Stunde. 
Wir waren befangen vor all dem blankpolierten 
Holz, vor dem Geruch nach Lack und friſcher 
Farbe, vor all den Inſtrumenten, deren Beie- 
nung uns fremd und ungewohnt war. vor dem 
neuen Leben, dem wir entgegengingen. 


Zum letztenmal nahm die Familie 
ein ausführliches Bad in einer regel⸗ 
rechten Badewanne. Dieſer Ab⸗ 
ſchiedsſchmerz war wohl der größte. 


Jetzt, wo die Fahrt begonnen hat, fällt mir 
erit ein: ich habe ja ganz vergeſſen zu jagen, wo ⸗ 
a geht. i 

ach dem naſſen und nebligen Wetter Ham- 
burgs geht misc Se nach Wärme und 
Sonne. Nach einem notwendigen Beſuch Ber- 
lins richten wir daher den Kurs 


ſo ſüdlich wie möglich: Durch Sachſen 
und Bayern nach dem Bodenſee. 


Dort nehmen wir Standquartier bis Anfang 
Mai. Dann fahren wir den Oberrhein ab- 
wärts, unternehmen Vorſtöße in den Schwarz ⸗ 
wald, ins Moſeltal und in die Eifel. 

In der nächſten Kurve: Die Durchfahrt 
durch Hamburg habe ich geſchafft, ſogar die 
viel unangenehmere durch Bergedorf. Selbſt 
die Bahnſchranke an der Hamburg⸗Berliner 
Strecke war offen, ein einzig daſtehender Fall in 
meiner langen Praxis. 


Aber das iſt ein 


ſchwieriges Fahren! 


Jeder Fahrer hat die Länge, die Breite, die 
Wendigkeit, die Leiſtung ſeines Wagens genan 
im Gefühl. Ein Anhänger, der mit Zug 
gabel faſt ſieben Meter lang iſt und breiter als 
der Schleppwagen ein mehr als verdoppeltes 
Transportgewicht, verändert alle gewohnten Fahr- 
eigenſchaften vollkommen. Mein Wagen mit 
feinem ſtarken Motor hat ſich leicht und ber 
ſchwingt gefahren wie ein Vogel. Nie brauchte ich 


Vollgas zu geben, kaum brauchte ich zu ſchalten, Wald 


ſelten mit Kraft auf den Bremshebel drücken. 
Damit iſt es nun aus und vorbei. 


Die Arche laſtet hinter mir wie ein Berg. 
Auf ſchlechtem Mflaſter höre ich fie pol- 
tern wie einen eiſenbereiften Laſtwagen. 
Die K i it ausholend und 
en sah beit die Arche ohne Anſtoß 
um die Ecke kommt. An Bergen, die t ber 


ar nicht ſpü ich ſchalten, und in der 
Ebene chr ae ch. deut pie Arche nicht flene 


dern u ie Maſchine ſich nicht überanſtrengen 
oll, AR 9 Al etwa 66 Kilometer. 

Die erſten hundert Kilometer bin ich voll in 
Anſpruch genommen mit der 


Magenbeschwerden 


7 


im Sturm 
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mit allem, was aus den Schränken herausgeriſſen 
ift. Die Luft iſt randia; das Stuckern der 
Fahrt hat das Herdfeuer erſtickt. Die Lama 
pen blaten. Der Pieps liegt von Kiffen um- 
ſtopft in ſeinem Bettchen wie in einer Höhle und 
ſchreit. Die Rolle iſt blaß im Geſicht und 
ſichtlich ſeekrank. Und weinend fällt mir 
Toms um den Hals: „Ich konnte es nicht mehr 
aushalten, das furchtbare Geklapper“. 


Von 3 
Heinrich Hauſer 


Und dann kam in der Morgendämmerung das 
Grauen — die kriegsſtarke Kompagnie 
der Packer, die ein einſt gemütliches Heim per- 
heeren. Die Flucht der Familie aus einem 
ausgeräumten Zimmer in das andere. Die Angſt, 
die Packer könnten das für die Arche beſtimmte 
Inventar wegſchleppen. Die Sorge der kleinen 
Frau um die Möbel, die in ſtrömendem Regen 
durch den Garten getragen werden. Ein ſchreien⸗ 
der kleiner Pie ps in eine Holzkiſte gebettet. Ein 
weinendes kleines Mädchen. dem feine Spiel- 
ſachen entriſſen werden. Ein kaltes 
Mittageſſen an rohem Holztiſch — das Gas 
ift bereits abgeſtellt. Kurzum. die ganzen, fo be- 
kannten Leiden eines ſcheußlichen Umzugs. 


Dazu endloſes Schleppen von Gepäck, Proviant 
und Kochtöpfen zur Arche. Alle Behälter erſchei⸗ 
nen viel zu klein für die Unmaſſe der notwendigen 
Gegenſtände. Geſtoßene Köpfe. zerſchundene 
Schienenbeine in der ungewohnten Enge. Neu⸗ 
gierige Zuſchauer, die ſich die Naſen an den 
Scheiben plattdrücken. Schauderhaft, höchſt ſchau⸗ 
derhaft das alles. 


Endlich klappt der Moloch Möbel⸗ 
wagen ſeinen Rachen zu. 


Die ganze Arche ſieht aus wie ein Schiff 
in der Gegend von Cap Horn bei 
Windſtärke 12. 


In ſolcher Lage muß der Kapitän eine 
ſichere, zuverſichtliche Miene zeigen 
und feinen Paſſagieren Mut einflößen. Das ges 
ſchieht zunächſt durch einen Schluck aus der 
Kognakflaſche, die zum Glück nicht mit ume 
gefallen iſt, denn der umſichtige Kapitän hat ſie 
unter ſeinem Kopfkiſſen verſtaut. 

Folgendes war geſchehen: Gleich nach der Ab⸗ 
fahrt hatte alles Geſchirr in den Borden ein 
furchtbares Ballett begonnen. Wie in 
einem verhexten Haus waren Schüſſeln und Glä⸗ 
ſer über ihre Halter gehüpft, einige hatten ſich 
dabei zu Tode geſtürzt. Bei ihren Rettungsver⸗ 
ſuchen hatte Toms alles Zerbrechliche auf die 
Betten und auf den Boden geſetzt, damit es wenige 
ſtens nicht tiefer fallen konnte. Aber es hatte 
weitergeklappert, geſcheppert und getanzt, 
bis ſie es mit Tüchern, Decken, Kiſſen. Hemden 
und Strümpfen erſtickte. Gelungen war es 
nur teilweiſe. 

Dann war der Herd ausgegangen, weil 
Toms, dies Kind der Großſtadt, mit dem 
Gasherd ſozuſagen geſäugt, gemeint hatte, er 
würde auch ohne Nachlegen von Jene- 
rung brennen. Dann hatte ſie verſucht, ein 
neues Feuer zu entfachen und ſich dabei fürchter 
lich die Finger verbrannt. 

Dann hatte der Pieps im Rütteln der Fahrt 
zwar wunderbar geſchlafen, ſpäter aber fürchter⸗ 
lich gebrüllt, weil ſeine Flaſche nicht ruhig 
zu halten war. ME T- 

Dann war die Rolle erft blaß und dann 
grün geworden und hatte noch deutlichere Zeichen 
von Seekrankheit von ſich gegeben, und nun war 
das Maß des Unglücks voll. g 


Mir wurde angſt und bange: 


der Anfang unſerer Fahrt war nicht 
ſo einfach, ſorglos und erfreulich, wie 
ich mir vorgeſtellt hatte. 


Zuerſt mußte nun für eine allgemeine Beruhi⸗ 
gung geſorgt werden. Alles, was etwas Regen 
vertragen konnte, wurde ausgeräumt und unter 
den Wagen geſetzt. Dann bekamen die Kinder ihr 
Futter und wir eine Taſſe Tee. Der Tee 
ſchmeckte nah Pumpenöl, aber nun kam es 
nicht mehr darauf an. 


Als der Herd wieder Wärme ſpendete und 


Ein weinendes Dienſtmädchen hängt am Halſe 
meiner Frau, die ſelber ſchluchzt. der Pieps hat 
die letzte, im Haus gekochte Flaſche eingeſuckelt und 
ſchläft — gottlob! Die Rolle hat weniaſtens den 
Teddybären ſchon zu Bett gebracht. 


Ein letztes Troſtwort an die kleine Frau: dann 
klappe ich die Tür der Arche zu, klettere in meinen 
Führerſitz: die Bremſen los. Anlaſſen, erſter 
Gang — die Zuggabel hebt ſich. die Kupplung 
ſtrafft ſich. Langſam ganz langſam rollt die Arche 
an, rumpelt durch die naſſen Straßen Ham⸗ 
burgs — in die Welt! 


Herrenfahrer zum Führer eines Laſt⸗ 
zugs. Es iſt eine ganz andere Verant⸗ 
wortung, 


die ich jetzt tragen muß: was hat mir früher ein 
bißchen Sate dern eine kritiſche nr ein 
Ueberholen auf enger Fahrbahn ausgemacht — 
gar nichts. Jetzt habe ich in der Arche nicht nur 
all meine irdiſche abe, ſondern auch Fran 
und Kinder hinter mir: da darf ganz ein⸗ 
fach nichts paſſieren! 


Strömender Regen, ſchwarzglitzernde, glas⸗ 
glatte Chauſſee, krlefendel dune älder. In 
den Straßengräben noch der verharſchte 
Winterſchnee und bleiche, erſtorbene Graz- 
büſchel vom letzten Jahr. 7 Kälte, die 
durch alle Poren dringt. Der Gedanke, daß i ch 
zu früh aufgebrochen bin, befällt mich quälend. 
Der Motor brummt, der Scheibenwiſcher 
ingt, von den Rädern ſprühen ziſchend Waſſer⸗ 
treifen. Im Rückſpiegel jehe ich den langen 

ünen Leib der Arche ſich hinter mir winden. 
Vie Zuggabel ſtuckert in den Waſſerrinnen. 
Wie mag es ihnen gehen da hinten? 


Wir fahren in die ſinkende Nacht, di 
a 


beffer aus. 

Dann wurde die Rolle zu Bett gebracht. Als 
fie ihre Füße nach der Wand ausſtreckte, rief fie 
entſetzt: es iſt ja ganz naß in meinem 
Bett! Tatſächlich, es war jo! 


Es regnete durch die Wand! 


Ich war wütend: ein dichtes Schiff iſt doch das 
wenigſte, was man von einer Werft verlangen 
kann! Bei der Unterſuchung des Lecks ſtellte fih 
heraus, daß die Näſſe durch die großen 
Schrauben kam, mit denen der Halter des 
Reſervereifens außen befeſtigt war. Im Augen- 
blick war an eine gründliche Reparatur nicht zu 


chlote nieder. Am B 


Tube Gummilöſung und drückte ſie an der 
Außenwand über den Schrauben aus. Was ich 
kaum zu hoffen gewagt hatte, geſchah: Der Gummi 
erſtarrte raſch und dichtete das Leck. 

„Ich ſtellte die Parkbeleuchtung an, da- 
mit uns niemand anfuhr in der Nacht, wir rückten 
die Betten zuſammen, legten die Rolle zwiſchen 
uns, und bald hörte ich ihre ruhigen Atemzüge 


Da ertönt auf einmal die kleine Glocke 
hinterm Führerſitz: Haltſignal. 
Ich lenke den Wagen auf eine möglichſt ebene 


Stelle am Straßenrand. Der Motor verſtummt. 
Die jähe Stille ſauſt mir in den Ohren. 


Ich öffne die Tür der Arche: 


Großer Gott, wie ſieht es drinnen aus! 
Der Boden ijt bedeckt mit Kochtöpfen 
und Geſchirr, und Töpfe und Teller ſind 
ſeltſam umhüllt mit Hemden, 
Strümpfen, Wollſachen. 


und die meiner Frau. 
wach. Ich rang mit meinem Gewiſſen! 

nicht leichtſinnig, was ich unternommen 
hatte? Setzte ich nicht die Geſundheit von 
Frau und Kind aufs Spiel? War es zu ⸗ 
viel, ſtädtiſchen Menſchen ein naturhaftes Wan- 


derleben zuzumuten? l 
ortſetzung folgt.) 


SONNTAG; 30. DEZEMBER 1934 


klar Schiff gemſcht war, ſah die Lage ſchon etwas 


denken. Schnell holte ich aus dem Flickkaſten eine. 


Aber ich ſelbſt lag lange 
War es 


y 
* 


P 


( Familien- Nachrichten der Woche ) 


\ 


Am 28. d. Mts. verschied an den Folgen eines auf einen 
unglücklichen Zufall zurückzuführenden Betriebsunfalles 


Heute entschlief nach langem, schwerem Leiden 
meine liebe Frau, unsere einziggeliebte, treusorgende 
Mutter, Frau 


Johanna Borgstede 


geb, Haeuser 


Dr. Karl Borgstede 
Eva Borgstede 
Karl Borgstede. 


Biskupitz, den 28. Dezember 1934. 


Geboren: 

Dipl.⸗Bergingenieur Werner Sindemann, Borſigwerk: 
Tochter; Rechtsanwalt Dr. Weber, Ratibor: Sohn; Dipl. 
Ing. R. Dehrmann, Gleiwitz: Tochter; Dr. Erwin Schulz, 
Gnadenfeld OS.: Tochter. 


Verlobt: 


Margarete Jurezyk, Beuthen mit Fabrikbeſitzer Michael 
Baues, Düſſeldorf; Erna Knoche mit Hanns Neulaender, 
Beuthen; Luzie Krella mit Max Ryß, Beuthen; Ruth 
Janik mit Otto Sroſchke, Beuthen; Edith Gottwald mit 
Dipl.-Volkswirt Dr. Foltyn, Wieſchowa; Steffi Shoppa 
mit Werbeleiter Ing. Joſeph Oberthür, Beuthen; Gerda 
Bittner mit Ingenieur Kurt Boremffi, Beuthen; Margot 
Kramolowſkey mit Helmuth Finckler, Beuthen; Käte 
Knorr, Haynau mit Fritz Röhricht, Goldberg; Charlotte 
Streit mit Sepp Wuttke, Beuthen-Breslau; Elifabeth 

uchalla mit Gerhard Danſch, Chorzow II; techniſche 

hrerin Johanna Buezinſki mit Zuſtizinſpektor Bruno 
Greulich, Hindenburg; Erna Krück mit Eberhard Yed: 
narek, Öle wis; Regina Placzek mit FI, Sturm: und 
Oberkameradſ ttsführer Helmuth Heynert, Gleiwitz; 
Nanni Skolik mit Karl Schumacher, Gleiwitz; Urſula 

rang mit Stadtbauführer Eberhard Stachura, Kreuz · 

urg; Ruth Hofezyk mit Hans Latta, Beuthen; Rita Bis. 
tupet mit Sofel Zimni, Rokittnitz; Hilde Begemann mit 
Landwirt Helmut Kregel, Pitſchen⸗Kreuzburg;: Alice Lote 
tenburger mit Hans Pillar; Edit Waliffo mit Dr. jur. 
Hans Walther, Neudeck; Erika Reich mit Kurt Pfeiffer, 
Tarnowitz; Klärchen Kolonko mit Otto Gnoth, Königs» 
ütte⸗Glogau; Jrene-Erika Wandelt mit Vitar Leßmann, 

ihe; Erna Czech mit Rudolf Toepert, Hindenburg; 
Marie-Eliſabeth Retter mit ſtaatl. gepr. Landwirt Ru ; 
dolf Arnold, Liednitz, Kreis Brieg; Vikarin Ruth Scheld⸗ 
hauer mit Gerichtsaſſeſſor Gotthard Olearius, Görlitz; 
Sigrid von Reibnitz mit Rechtsanwalt und Notar Dr. 
jur, Eberhard Fengler, Jauer; Luiſe Flöter mit Kurt 
Aſſig, Gleiwitz; Irene Zimmermann mit Alfred Materne, 

Ibendorf OS.; Charlotte Krauſe mit Poſtreferendar 

ipL-Ing, Werner oltze, Brieg: Barbara Unger mit 
Gerichtsreferendar Wolfgang Gerile, Neiße; Ruth Gu- 
2. mit Landwirt Ernſt Scholz, Eichtal bei Oppeln; 
Studienreferendarin Ruth Ka i mit Paftor Hans Bie 


Herr Oberhäuer und Steigerstellvertreter 


Franz Zdralek. 


Der Verstorbene hat der Belegschaft der Karsten-Cen- 
trum - Grube seit 1902 angehört und hat sich in dieser langen 
Zeit stets als ein sehr tüchtiger und pflichtgetreuer Mit- 
arbeiter bewährt. 

Wir werden das Andenken dieses braven Mannes stets 
in Ehren halten. 


Führer und Gefolgschaft der Schlesischen 
Bergwerks- und Hütten-Aktiengesellschaft. 


Beileidsbesuche dankend verbeten, 
Ueberführung am 81. Dezember 1934, 1/2 Uhr, vom Trauerhause. 


Nach langer, schwerer Krankheit entschlief heute sanft 
im Herrn unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Bruder, der 


Landgerichtsdirektor i. R., Geheimer Justizrat 


Carl Kleinwächter 


im 76. Lebensjahre. 


Sein Leben war treueste Pflichterfüllung und gutige 
Fürsorge für die Seinen. 


Statt Karten! 


Danksagung. — 
Für die so überaus wohltuenden Beweise herzlicher den vom 30.13.34 
Teilnahme und die zahlreichen Kranzspenden beim bis 6. 1. 1985. 
Hinscheiden unserer geliebten Tochter und Schwester, reg 
der Lehrerin Elisabeth Laske, sprechen wir I 
allen unseren tiefempfundenen Dank aus. 5 eiar lie, meo AA 


Die trauernden Hinterbliebenen. rt, 


mer, Margsdorf bei Konſtadt O Luſtſpiel m. Mu- 
Vermählt: Beuthen OS, Hindenburg, Glogau, den 29. Dezember 1984 Beuthen OS., im Dezember 1934. Bel. M.. 
Dipl.⸗Hdl. Leo Röhl mit Elfe Slanina, Beuthen; Kurt Wilhelm Kleinwächter, Studienrat . 31 12 
Bandmann mit Paula Gold, Hindenburg; Wolfgang Jobannes Klelu wächter Sil * o 
a 7 5 Maria Kae, „ 1 Dr. Helene dausly, geb. Kleinwächter er 
rner Schwarze mit Annemarie Peuker, Breslau; Ne- > 
jerungsaffeffor Dr. Franz Atzler mit Hanne Laßmann, eee e — e nur 
ein. gen: Dr. Kurt Jausly, Chefarzt Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin- Buntes Silveſter · 
Geſtorben: Ursula Kleinwächter, geb, Bollmann scheiden unseres lieben Entschlafenen, Programm. 
eee eee — ki r 
n, .; Gertru awek, Beuthen; Bergver⸗ 2 $ 
malter i, 23 . . Belag, ® ga 64 3.3 Anni Belfi, Weg W4 EA Kaufmanns Theo Fuchs Dienstag, 1.1. 
euthen, 42 3.; Mag Büttner, Beuthen; Konrektor i, R. Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 2. Januar, um (Neujahr) 
Benno Hein, Ratibor, 68 J.: Marie Cieslik, Ratibor, 48 sagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank. 20 Uhr: 
5; i 5 29 oberet — Stanistaus, Aae gratita, 3 euthen, 14 Uhr, vom Jrauerhause, Parallelstraße 6, aus statt. g f 8 f 8 2 ù 
: Helene Haafe, Beuthen, .] Truppführer Hel⸗ É } ber 1934. 
mut Kaltſchmidt, Brynnek, 21% J.: Schuhmachermeiſter Beuthen OS, den 29. Dezember Preiſe IIIa. 
Johann Scholtyſſek, Gleiwitz, 64 J.; Martha Boehm, iin. . — A 4 N 2.1 
benbung, T1 3. Baus, und Orunbbefer Thomas Studa, Die Hinterbliebenen. 2050 Me 
eiwitz, .: Sberſchullehrer l. R. Ludwig Kretſchmer, . .. 1 > 
leimis, 58 J. Klara Turbanffi Oleimig; Rofalie Rie | VVELrDUN 8 schafft Arbeit für alle! aa o 
ſtein, Hindenburg, 54 Z.; zum Müller, Gleiwitz, 58 J.; f „Wie einft im Mai“ 
Rangierauffeher Johann Kubus, Beuthen, 58% J.; Na⸗ Preiſe IIIa. 
than Udo, Gleiwitz. 54 3., Ernſt Paul, Gleiwitz, 28 J.; * u Donnerst,, 8, 1 
Lrich Rufta, Ratibor; 23% J.; Oberpoſtſchaffner i. R. Hölzer 20% Uhr: 
Joſef Waletzki, Hindenburg; Werkmeiſter Heinrich Putze, Allen unseren 4 


Lamsdorf; Juſtizinſpektor Otto Weimann, Beuthen, 33 
J.; Wolfgang Spenner, 2 bei Oppeln, 1514 J.; 
Unternehmer Joſef Sirait, Hindenburg, 53 J.; Haupt ⸗ 
wachtmeiſter Johann Bednorz, Gleiwitz, 40 J.; Bruno 
Gogler, Kattowig, 41 J.; Valeska Mroncz, Ruda, 62 9.; 
Malermeiſter Richard Filz, Kattowitz, 65 J.; Viktoria 
rzybytek, Kattowitz, 36 .; Martha Glombik, Königs- 
tte, 78 J.; Marie Schimetka, Kattowitz, 76 J.; Inſtal. 
tionsmeiſter Bernard Kiſzka, Königshütte, 48 J.; 
en a. 8 a NE Laurahütte, 77 .; 
auline el, eiwitz, N- elene Prand 
Laurahütte, 18 J. $ * 1 


Stöcke 


= Stiefel 
Anzüge 


Wenn Wintersport dann 


Geschäftsfreunden und Bekannten 


entbieten wir unseren Glückwunsch 
zum Jahreswechsel durch eine 


Glückwunsch-Anzelge 


In der weitverbreiteten, vielgelesenen 


„Ostdeutschen Morgenpost". 


Anzeigenschluß: Montag, den 31. Dezember, abends 7 Uhr. 


Eia 3 ife, don 020 
Sport-Brauer, Gleiwilz| wur: 
Wiiheimstraße 11 | 


he (geil. Vorſtellg. 
f. Kraft d. Fr). 


Wir kaben uns verlobt 


Edeltraut Lasar-Kudlik 
Arthur Bartetzko 


staatl. gepr. Dentist 


Beuthen OS. Weihnachten 1934 Tworog 
Tüeresiengrube roa ` 


male Bi. 12 
50 Proz. Anteile (Silvefter) 


an einer modern ausgebauten, — 2 
vollauf be . Sber Dampf: 

33 ar 7 ok ih Preiſe IH. 
mſtände halber ſehr gin nt 

verkaufen. Anfr. unt. f. K. mn 10 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


Silvester - S fannkudı 


bat, Griech 
erfolgſicher. Alle 


Statt Karten. 


Die Verlobung unserer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
MARIANNE mit Herrn Studien- MARIANNE WOLLNY, Tochter a Egg | dr ot Beteiligung 11 
referendar ERNST HEINRICH || des Herrn Kreisoberiuspektors 1 Dutzend 1 Mark 3. k. 595 an 2 8 mit 20 Mille, einwandfrei, rentabel, A 


JUNGHANNS geben wir hier- || Albert Wolloy und seiner Frau 


Mit A „aun s . 
durch bekannt, Gemahlin, beehre ich mich an- e ee SOE a 


dief, Bta. Beu: eſucht. Angeb. 
Bestellungen rechtzeitig erbeten. Fernruf 4412. bief, Bis den PAP 9 


unt. B. 2490 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. 


Kreisoberinspektor zuzeigen. 2 aan ans anne nenn —— 
Konditorei ALBERT Kaffee 
Albert Wollny und Frau Ernst Heinrich Junghans | Baubeschläge | Freitag, 41. 
Lungen bee .. F 
Beuthen 08. Weihnachten 1984 Weimar Voveins⸗Kalend Familien: H ans Helmin de 150 . 
Vetzeias⸗Kalendes e 
eee le E. M. E weiten Zu 20 PA gen „ Eilsenhandiung % 


Beuthen finden weiteste 


Ixtine Anzeige cher Mütterverein Gt, Trinitas, Mittwoch. Verbreitung 
große Erfolge! ya 4 1 8 Uhr, iſt die monatliche hl. Meſſe mit dur ck die OM. 
prache. 


Beuthen OS., Bismarckstr. 56 
Ruf 4869 


Nähe der Örtskrankankasse Preiſe von 0,40 
t 


Bitte beachten Sie meine Schaufenster bie 150 Mt. 
Kattowitz 
Sonntag, 80. 12. 


15% Uhr: 
er 
20 Uhr: 


Unsere Verlobung 


findet am Silvesteraberd statt 
und wird in der Neujahrs- 
Festausgabe der 


Ostdeutschen Morgenpost‘ 


bekanntgegeben 


Hiermit geben wir bekannt, : 
daß wir den Namen unserer Firma: 
Friedenshütter Feld- und Kleinbahn- 
bedarfs G. m. b. H. in 


FRIEDENSBAHN 


Gesellschaft für Haupt-, Klein- und Feldbahn- 
bedarf mit beschränkter Haftung 


S Beuthen 08. - 
Wasialstraße 14 Ecke Hohenzollernstreße geändert. haben, 
Gleiwitz, Niedtstr. Nr.4 


Fernsprecher Nr, 3301 


Annahme bis Montag 7 Uhr abends 


Besuchen Sie unsere Ausstellung: 
Oefen, Herde und 


Stahlrohrbetten 
A. Lomnitz Wwe. GmbH. 


BEUTHEN Oos. Lange Strasse uns 


sämtlichen 
N a 
rten Soronen 


Man verlange Preisottarioi 


Hoppla, wir lebeni 


er WEN chleſien und Schleſien 


Kunterbuntes zum Wochenend! 


Alchemie in der Silvesterküche | damit auch hier der Zufall wieder Ausblicke in den 


Mit reißenden Schritten nähern wir uns dem 
Jahresultimo: der ſchon feit Wochen an chroni- 
ſcher Schwindſucht leidende Abreißkalender 
weiſt nur noch zwei magere Blättchen auf, von 
denen heute das vorletzte fallen muß. Eine eben» 
ſolche Schwindſucht wohnt in unſerer Kaſſe, was 


aber unſerem inneren Menſchen, unſerer höheren ſolchen 
Im können, nicht 


Seelenharmonie gar keinen Abbruch tut. 
Gegenteil, dieſe Ebbe ſteht im umgekehrten Ver- 


bältnis zu unſerer ſeeliſchen Beſchwingtheit, wir $ 


präparieren uns auf ein fröhliches Be⸗ 
gräbnis. Das alte Jahr ift tot, es lebe das 
neue! 

Nach altem Silveſterkomment werden wir eine 
Nacht 1 5 en 

ächti ogen hei } 

— Getränke fröhlich in das neue Jahr 
aner Hoppla, wir leben! In dieſer 

cht find wir alle Epiknxeer und finden uns mit 
unſerer Sterblichkeit ab. Das alte Jahr hat ause 
gedient wie ein abgetragener Rock wir weinen ihm 
aber auch gar keine Träne nach und . 
jelmehr dem Standpunkt des weiſeſten aller 
Pöiloſopzen Wilbelm Buſch: 


St mir etwas mal nicht lieb: 
Wega damit! Iſt mein Prinzip! 


Unter den ſinnigen 
Jahreswende findet, 5 
gießen ſeinen eigenen 
* * erg Dem zur 
noch in dieſem a 
noch, ein Klümpchen wertloſes B 
verwandeln zu können. In 


lei⸗ 


kunftsträume, die fih aus dieſem dürftigen grauen D 


li „So N 
Poel, e Vs Andacht jetzt h 
Ueber der kochenden me | 


geben und auff lich waren es zwei S 


kommenden Jahrlauf tun läßt. Denn: 


Das Leben iſt ein Pfannekuchen, 
Das Mus darin der Liebe Bild! 
Doch ich muß meinem Daſein fluchen, 
Der meinige blieb ungefüllt! 


Womit wir endgültig in der 12. Stunde an⸗ 
elangt find und den Bedauernswerten, die einen 
fannkuchen erwiſchten, nur empfehlen 

Anne beim Brojıt Neujahr! 
zu verharren. Denn in der freien Silvefternacht fol 
es mehrfach Gelegenheiten geben, ſich um das Mus 
er Liebe für das kommende Jahr der Dürre 
zu bemühen! 


Abschied von Paula! 


Ein Stern ging auf — am Filmhimmel. Eigent⸗ 
vei Sterne. ein Augenpaar, 
das ganz kaprizibs in die 
blickte und vor lauter Staunen über unge⸗ 
ahnten Erfolg ein bißchen die Parallele vers 
lor, die allen menſchlichen Augen feit dem Paras 
dieſe angewieſen iſt. Um es gleich deutlich zu jagen, 

aula ſchielte, ein ganz klein wenig nur, ſo 
daß es ein neckiſcher Reiz ihrer herzigen und 
warmen Perſönlichkeit war, aber fie ſchielte 
eben, wie der n ſagt: Sie iſt valiebt 
aufs ecne Die! Und vielleicht darum wirkten 
ihre Frauengeſtalten ſo wunderbar echt. So bin 
ich, ſagten dieſe Augen. Hunderttauſend mögen 


die diefe] darüber hinwenſehen und mich häßlich finden. habe 


Millionen ſchauten dafür bis auf den Grund 


Deut⸗ eines reinen und feinen Herzens. das ganz genau 
5 äußert] auf dem rechten Fleck fibt, auch wenn die eine 


Pupille einen kleinen Seitenſprung macht. 


gleichſam das alte Jahr ein, wir rätſeln wie die Napoleons eine ergreifende Geſtalt lieh. Wie ein 


uren, wenn fih die l 
ile urg pläht und plötzlich aleich einem 
Phönix der S 1 E aa 

ü wir a n eu 
Dann ein tipne Schwung, und die ſilberne Maſſe 
nimmt unter dem Einfluß kalten Waſſers neue 
rätſelhafte Formen an. Hei, wie es ſiedet und 
braufet und wallet und zicht! Dem erkannten. 

g n e > US 


pen, 
Wu 


fauſtiſche, uner⸗ 
älligkeiten ge⸗ 
um ſo 


zu brauen. j 
kopfeten“ bevorzugen freilich den mouſſierenden 


8 dem, welcher 
interfülie en f ah u bereiten. 
Reiz, dieſen koſtbaren Stoff ſe i’ San 


i i ich bereits bei Schill 

onen nad an Ba in Verſen plante: 
„Vier Elemente, innig gefellt, i 
Bilden das Leben, bilden die Welt! 


i Silveſternacht noch eine ganz 
a mi fo gehören natürlich a 


uf den 
jelbitgebadeng Branniuhen ani pen 
Hieber ein Reit ge Ze Nett 


d ſich das magere 
in 95 5 dickbäuchigen, 
H verwandelt! Der muß 
dann 
engaliſ 


er noch mit 
lung verſah — natürlich nicht alle 


je Witterung Schleſiens ſteht noch immer 
. Einwirkung verſchieden temperierter 


erhält d altluft von neuem Zufuhr 
oS Dia, ut ber Fre Schleſiens im 
Bereiche milderer Luftmaſſen und durch aleich 
zeitig eintretende Föhnwirkung ziemlich mil» 
des Wetter aufweilt, Die Grenzlage bleibt 
vorausſichtlich weiter beſtehen, doch dürfte all- 
mählich auch ſüdlich der Oder die Kaltluft aus 
Diten weiter vordringen. 
Ausſichten für Oberſchleſien: 
döſtlichem Winde neblig ⸗bewölktes 
Fe ee meift unt er 0 Grad, 
beſonders im Norden und Oſten kälter. 


Luftmaſſen. In Oberſchleſien und rechts der B 


ihr zu. 
Ihre Filme waren beiſpielloſe Erfolge 
und füllten die verödeten Kaſſen. Worin lag der 
Schlüſſel dieſes Erfolges? Eben darin, daß ihr jo 
alles Startum fehlte. Sie wurde geliebt, auch ohne 
alle Poſaunen des Ruhms, weil die 


* ten 72 


bunte Weltneſchichte r 


pfaune i e Schminkeſ auch das Grammophon hat feinen 
uch nicht einen Deut von ihrer eigenwilligen! zug angetreten, und der raſtlofe menſchliche Geiſt 


Perſönlichkeit nahm. Sie wurde geliebt 
als das Mädchen aus dem Volke, das ſich auch 
ger nicht pon gewöhnlichen Sterblichen untere 
chied, weil an ihr alles jo ſelbſtverſtändlich und 
natürlich war. ; 

„Noch kann ich es kaum faſſen, was ich unſeren 
Leſern in ſchmerzlicher Wee mitteilen muß: 
Paula, dieſes echte, deutſche Mödchen, geht über 
den großen Teich nach Amerika! Ihr Ruhm 
hat die ewig ſtarhungrigen Regiſſeure von Holly⸗ 
wood nicht ſchlafen folen „bis ſich die anmutige 
Kleine dem Teufel verſchrieb. 
Teufel, dem alten Seelenverkäufer, der es ſich in 
Hollywood zur Aufgabe gemacht hat, in allen 
Menſchen das eigene Herz zu ertöten, die 
Augenbrauen auszuzupfen und die gottgegebenen 
He ſo zu überſchminken, bis aus dem Menſchen 

eſſely eine ſeelenloſe Dame X, ein glatt- 
geleckter Puppenkopf geworden iſt, der dem Nor⸗ 
maltyp des amexikaniſchen ſchm 
icht. ula, Paula, biſt du wirklich jo ver- 
blendet, daß dich das Geld Amerikas lockt, ſtimmſt 
du mit ein in die Jubelhymnen der falſchen 
Propheten: 


Jetzt gehts der Paula aut, 
Sie iſt in Hollywood! 

„Oder ob ſich Paula wirklich jo ſtark fühlt, den 
Sipenentönen ene NINE Schönheitskünſt⸗ 
lerinnen zu widerſtehen? Ob fie wirklich glaubt, 
daß ſie als dieſelbe, als unſere Paula Weſ⸗ 
jely einſt aus Amerika heimkehren wird? Wir 

n es ja p oft erlebt, wie wenig von unſeren 
beiten Künſtlerinnen übrig blieb, wenn fie erft 
einmal durch die Kitſchküchen Kaliforniens negan- 
gen waren, Arme Paula, am Jahreswechſel feiern 
wir auch dein künſtleriſches Begräbnis. Und nu 


wohl, dem 


r 
eine ſchwache Hoffnung bleibt uns dabei: Das 
Schielen, dieſen reize cherz der Natur, 
werden ſie Dir in Hollywood doch nicht neh⸗ 


men können! 


Die Geisterstimme 


Es iſt ſchon bald zwei Menſchenalter her, daß 
der Zauberer von Menlo⸗Park, Thomas Alva 
Ediſon, die Welt mit einer merkwürdigen 
Trichter⸗Walze überraſchte, aus der ſeltſame Ge⸗ 
räuſche ertönten, die man mit einiger gooie 
als menſchliche Laute bezeichnen konnte. Man hat 
ihn damals als Bauchredner verdächtigt, aber 
wie alle Erfindungen dieſes genialen Geiſtes — 
eges⸗ 


Zahlen vom Berfiner Weihnachtebereht 


420 000 Menſchen verließen Berlin — 232 Vor⸗ und Nachzüge und 14 Sonder⸗ 
züge eingelegt — 15% Verkehrsſteigerung gegenüber dem Vorjahr 


Das Weihnachtsfeſt hat au 
n wieder außerordentliche Verkehrszahlen ge⸗ 
eitigt. Seit Mitte voriger Woche konnte man 
ſchon äußerlich auf den Fernbahnhöfen eine außer⸗ 
ordentliche Steigerung des Perſonenverkehrs 
feſtſtellen. Die Reichsbahndirektion Berlin hatte 
einen rieſigen Park von Vor- und Nachzügen bes 
reitgeſtellt. Den rechten Begriff von dem dies⸗ 
pariga Maſſenverkehr zu Weihnachten kann man 
ich aber erſt machen, wenn man erfährt, daß im 
ganzen etwa 420 000 Menſchen in der Weihnachts. 
woche, d. h. vom 20. bis 26. Dezember, die Reid- 
hauptſtadt verlaſſen haben. Gegenüber dem gleis 
chen Zeitraum des Vorjahres iſt eine Ver- 


diesmal in Ber⸗ 


uch [lehrsſteigerung im Fernverkehr von Ber- 


lin nach außerhalb um etwa 15 Prozent zu 
verzeichnen geweſen. 


Im ganzen haben vom 12. bis 26. Dezember 
232 Vor und Nachzüge und 14 Son- 
derzüge Berlin verlaſſen. 


Von den Fahrkartenausgaben der 
Reichsbahn und den verſchiedenen MER.-Biros 
wurden vom 20. bis 24. Dezember 341 661 Fahr⸗ 
karten ausgegeben gegenüber 296 991 Fahrkarten 
in der gleichen Zeit des Jahres 1933. Zu den in 
Berlin verkauften Fahrkarten müſſen noch etwa 
10 Prozent binzugerechnet werden, die auf die 
Durchreiſenden entfallen. Die gewaltige Zunahme 
des Weihnachtsreiſeverkehrs gegenüber 1933 cr- 
klärt ſich einmal aus der 


Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage 


breiteſter Volkskreiſe, die früher eine Weihnachts 
reiſe als überflüſſigen Luxus betrachten mußten. 
Ein anderer Grund für die Verkehrsſteigerung 
ift aber auch in der beſonderen Lage des 
Weihnachtsfeſtes in dieſem Jahr zu erblicken. Am 
Heiligabend, der auf einen Montag fiel, wurde -n 
erlin nur noch im Einzelhandel gearbeitet. Die 
großen Betriebe hatten . durchweg ſchon am 
Sonnabendmittag den „Weihnachts⸗Erxtraurlaub“ 
angetreten. Am Heiligabend ſah man nach dem 
überraſchenden Schneefall auf den Fernbahn⸗ 
öfen, beſonders auf dem Anhalter und Görlitzer 
Bahnhof, Scharen von Winterſportlern, 
die ſchleunigſt ihre Bretter oder Schlitten auf die 
Schulter nahmen und hinausfuhren in die deut⸗ 
ſchen Mittelgebirge. 


Auch der Verkehr auf der Berliner 8⸗Bahn ift 
in dien Jahre ſtärker geweſen als zu Weib- 
nachten 1933. Am 1. Feiertag wurden 1010 000 
im Vorjahr 950 000) und am 2. Feiertag 1 125 900 
(1100000) mit den S-Bahnzügen befördert. Bei 


der Berliner Verkehrsgeſellſchaft wurden in den 
Weihnachtsfeiertagen insgeſamt 


9178 121 Menſchen befördert. 


Den ſtärkſten Verkehr hat mit 2 631 200 BVG. 
Fahrgäſten der 24. Dezember aufzuweiſen, davon 
enutzten 1612 000 die Straßenbahn, 422 000 den 
Omnibus und 597 000 die U-Bahn. i 


Kein Aurator für das 
Fürſtlich⸗Pleſſiſche Fidei ommiß 
Pleß. 29. Dezember. 
In einigen deutſchen Zeitungen ift die Nad- 
richt verbreitet worden, daß die beiden jüngeren 
Söhne des Fürſten von Pleß. Graf Alexan⸗ 


[der und Graf Bolko von Hochberg, beim 


Axpellationsgericht in Kattowitz einen Antrag auf 
Einfebung eines Kurators für das Fürſtlich 
Pleſſiſche Fideikommiß in Oſtberſchleſien geſtellt 
haben. 

Hierzu erfahren wir von der Pleſſiſchen Ver- 


waltung, daß Graf Alexander von Hochberg den 


Antrag auf Einſetzung der Pflegſchaft für das 
Fideikommiß Pleß am 21. Dezember 1934 bei dem 
Appellationsgericht in Kattowitz zurückge⸗ 
nommen hat. Die Zurücknahme hat ihren 
Grund darin, daß der ſeinerzeitige Antrag auf 
Informationen beruhte, deren Unrichtigkeit und 
Unvollſtändigkeit Graf Alexander damals nicht 
kannte. Insbeſondere mußte er nachträglich er» 
kennen, daß die Perſönlichkeiten, von denen die 
Informat:onen ſtammten, von parteilichen und 


politiſchen Einflüſſen, die er ſeinerzeit nicht über 


ſehen konnte, abhängig waren. 


Oberpoſtrat Kotzur, Oppeln, 
tritt in den Ruheſtand 


Oppeln, 29. Dezember. 
Mit Ablauf dieſes Jahres tritt der langjährige 
Leiter des Poſtamts Oppeln, Oberpoſtrat 
Kotzur, wegen Erreichung der Altersgren e in 
den Ruheſtand. Sein Nachfolger ift Ober⸗ 
poſtrat Bartſch aus Hujum, der zum 1. Ja- 
nuar 1935 nach Oppeln verſetzt worden iſt. 


SONNTAG, 30. DEZ, 1934 


Arbeitsdienſt⸗Truppführer 
tödlich verunglückt 


Mit dem Motorrad gegen ein Brüdengeländer 


Gleiwitz, 29. Dezember. 

In der Nähe von Two rog fuhr des Nachts der 
Truppführer Kaltſchmidt vom Arbeitsbienſt⸗ 
lager Brynnek mit ſeinem Motorrad gegen ein 
Brückengeländer. Kaltſchmidt ſtürzte und 
zog ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu, die 
nach wenigen Stunden ſeinen Tod zur Folge 
hatte. f 


hat daraus längſt ein Inſtrument höchſter Voll⸗ 


ommenheit gemacht. Millionenfach erweckt heute 


die Grammophonnadel menſchliche Stimmen, die 
vielleicht ihon vor Jahrzehnten im Harz der 
Sprechplatte eingefroren find. Die Kehle. aus 
der Caruſos unſterbliche Lieder perlten, ift 
nicht mehr; aber was fie einmal der Platte über ⸗ 
trug. iſt für alle Zeiten der Menſchheit köſtlich⸗ 
ſter Beſitz. In unſerem Zimmer wachſen Stim- 
men aus dem Lautſprecher, unheimlich und Wirt- 
lichkeitsnah, die vielleicht gerade auf der ande ⸗ 
ren Seite der Erde einem kleinen Marmor- 
block, genannt Mikrophon, anvertraut worden 
ſind Raum und Zeit, eherne Begriffe von denen 
die Menſchheit Jahrtaufende wranniſch beherrſcht 
wurde, find vor dem himmelſtürmenden Fortſchritt 
zu einem Nichts zerfloſſen. 

Und ſchon 5 die Zeit nicht fern, da wird aus 
allen Lautſprechern. von allen Grammophonen die 
Stimme ertönten, die nie geſprochen oder 


An unfere Lefer! 

Wir bitten, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß unfere Zeitungen 
am 31. dezember icht 
erſcheinen. „ 
die nächſte Ausgabe erſcheint 
am dienstag früh als 
Neujahrs-Ausgabe. . 


Oftdeutſche Morgenpt 
Deutſche Oſtfront 
Oberſchleſiſche volksſtimme 


glas en ward, die nie ein Mund, ein Atem 


ormte, hinter der nie ein warmes, ein fühlendes 
Herz geſchlagen hat — die Stimme an ſich, die 
Geiſterſtimme aus dem Nichts! 


Längſt hat man das, was wir Sprache oder 

fit nennen, in ſeine Schwingungen zerlegt, 
nach Formanten und Frequenzen beſtimmt. Schon 
die Orgel ſchenkt uns eine Klangfarbe — 
Vox humana, die der menſchlichen Kehle nad- 
gebildet ift; und manchmal mag es uns ſcheinen, 
als ob da Engelsſtimmen aus den Spitzbögen und 
Niſchen des Kirchenſchifſes flüſtern. Nun ſteigt 
aus der Retorte, die „Kippſchwingungserzeuger 
und „Verſtärterröhre“ heißt, die Stimme des un- 
geborenen Homunculus; Robot, der Maſchi⸗ 
nenmenſch, formt die ehernen Lippen zu Worten, 
die nicht mehr von menſchlichen Mündern ein- 


gegeben ſind. Der Konſonant, der Vokal geborcht 


einer Schaltung. wächſt aus den Schwingun⸗ 
gen und Erregungen, in die der elektriſche Strom 
die gefeſſelte Materie verſetzt hat. 


Ganz ift es freilich noch nicht jo weit. Denn 
wie in einer Sitzung der „Geſellſchaft zur Förde⸗ 
rung des Funkweſens“ mit dem „Elektrotechni⸗ 
ſchen Verein“ mitgeteilt wurde, hat man zunächſ 
nur Vokale elektriſch geformt und damit den 
Stimmklang verſchiedener Perſonen täuſchend 
nachahmen können. Aber warum fol nicht bald 
das noch vor kurzem unmöglich Scheinende gelin⸗ 
gen, daß ſich vom Schaltbrett wohlgeformte Sätze, 


Verſe und Lieder erzeugen laſſen, die aus uner⸗ 


forſchten Regionen Einlaß in unſer Ohr begehren? 


Was werden dieſe Stimmen uns zu faxen 
haben? Wie werden die Balladen Goethes. 
Schillers Leiden ſchaft. Mörickes zarte 
Lyrik in dieſem Munde klingen? Werden ſie. Ab⸗ 
kömmlinge der Materie, uns kalten Mate- 
rialismus predigen, oder find in den aus 
edelſtem Metall geformten Drähten, die der 
Strom zum Erglüben bringt, noch geheimnisvolle, 
überirdiſche Stimmungen verborgen, die 
unſer Herz zu nie 
können? 


dieſe „Stimme der Zukunft“. Gequälte Materie, 
die an dem alles entſchleiernden Frevler Menſch 
furchtbare Rache nimmt. Die, zum Re 
Aena unse 15 und 55 he N al 
millionenfacher Verſtärkung au n 
chleudert. Materie, s 
von Jahrmillionen; 


— 


uns die harmoniſche Eine 


heit alles Seins enthüllt und über paradieſiſche 


Geheimniſſe aus uralten Zeiten Fli 
Gut ber Zeiten flüſtert 
Geiſterſtimmen zu ſagen haben? 


Gerhard Fließ. 


böſe — was werden uns die 


geahnten Weihen führen 
Man müßte eine Novelle ſchreiben über 
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die. erlöſt aus dem Schlafe | 


Karl Kleinwächter 7 


Ein treudeutſcher Mann von echtem Schrot 
und Korn, Landgerichtsdirektor i. R. Geheimer 
Juſtizrat Karl Klein wächter, liegt auf der 
Totenbahre. Er ſtarb im Alter von 75 Jahren. 
Ein arbeitsreiches, verdienſtvolles Leben liegt 
E hinter dieſem allbeliebten, geachteten Manne, den 
eeine wirklich vornehme Sinnesart auszeichnete. a 
Als Sohn Schleſiens, der aus Oels ſtammte, 

hat er ſich ſtets für ſeine Heimat eingeſetzt. In 

der ſchwerſten Zeit des Kampfes um Oberſchleſien 
war er einer der Treueſten in dem furchtloſen 

Eintreten für die deutſche Sache. Mutig ſtellte 

er ſein Lebenswerk in den Dienſt der deutſchen 

Freiheitsbewegung. Er war Mitbegründer der 

deutſchnationalen Front in Beuthen und gehörte 

ihr bis zu ihrer Auflöſung als Vorſtandsmitglied 
an. Im Kampfe für das Deutſchtum ſtand ihm 

— allzufrüh verſtorbene Ehefrau Käthe treu 

e. Der hieſigen enamgeliichen Kirchen⸗ 
2 —5 diente er lange Jahre hindurch als 
ronatsvertreter, Mitglied der Brüder Kör⸗ 

Herichaften, Rirhenäl nr und Mitglied der 

Kreisſynode, deren Vorſtand er angehörte. 
Nach den juriſtiſchen Studien begann er ſein 
Richteramt als Amtsrichter in Ear u an 


. 


ee 
i a 

j A po endir, 8 ni be * Am n 1 

N er in den verdienten a 

z Während der Beſatzungszeit führte er als Ver- 


Get des Landgerichtspräſidenten die Präſidial⸗ 
äfte des Landgerichts. Als beſondere Aus- 

i 981 nung wurde ihm der Charakter als Gehei⸗ 
mer uſtizrat verliehen. Aber auch nach 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand ſprang er 
wegen Richtermangels noch einmal in die Breſche 
und 0 9 5 Jahre als Di Ifs richter. 
or dem Weltkriege war er örtlicher Vor⸗ 
ſitzender des Oſtmarkenvereins und weihte 
als ſolcher das Bismarckdenkmal im 
Stadtrark, In den letzten Jahren trat der a 


— 


eee 
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CC 


> 


verdiente Mann nicht mehr in die Oeffentlichkeit 
und lebte zurückgezogen. Sein AN rau i 
Wirken für Heimat, Volk und Vaterland aber 
wird ihn adeln über das Grab hinaus. Er war 
es, der ſeinen Kampfgenoſſen in der ſchwerſten 
geit ſtets zurief: „Wir müſſen tatkräftia ſein! 


| Neujahrsglüdwünſche — 
Wohlfahrtsbriefmarken 


Zur Frankierung der Neujahrs karten 
und »briefe verwende jeder die Wohlfahrtsbrief 
marken der Reichspoſt für die Deutſche Nothilfe 
mit den Bildern der ſchaffenden Stände! Der 
' Neujahrsglückwunſch iſt beſonders herzlich, wenn 

er mit piejer Heinen Spende für die Notleiden⸗ 
den verbunden wird. 
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Kunt und Wiſſonſchaft 


w. Michał Choromański: 


„Eiſerſucht und Medizin“ 


Der Roman des polniſchen Staatspreisträgers 


5 (Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 
Rn Preis geb. 5,50 RM.) 
feder Menih wird einſam geboren und jtirbt| me 
ein 


Pe 
4 


am. Aber der Menſch ſetzt ſich gegen dieſes 
Alleinſein coap aft zur We t 

ift die Liebe, deren trügeri Her Reiz Ver⸗ 
geſſen bringt. Aber fie it nur ein Palliativ- 
mittel. $ en oder ſpäter erſchöpft ſich der Reiz, 
und der Meni: 


Ausweg 


9 


empfindet ſeine Einſamkeit mit 
noch größerer Wucht. In dieſem Punkt beginnen I 
die Tragödien.“ Das ſind bittere Worte, die 
= junge, aus der Ukraine ſtammende bein 
er Michal Choromanski ſchreibt deſſen 
erſter —.— „Eiferſucht und Medizin“ 
mit dem Großen Staatspreis der Polniſchen 
Akademie 1933 ausgezeichnet worden iſt. Tra⸗ 
Problem der Gattentreue, 


* 


* 


ien um das ewige 
a und Eiferſucht 
utaler Offenheit. 
Herrenmenſch, ein ſeeliſch 3 oder der 
uf 
der Roman; 


bricht hier ein blafierter 
ein» 
nervige 3 zu uns? er; 
ſonen ränkt ſich 
mit unendlicher Feinheit, ihr Seelenleben mit 
der Schärfe eines Sesierwellers, ige Ein 
bi: Fine Chaos iſt der Kaufmann 
der alternde Mann, ſtündlich gepla 
Es, aer Eiferſucht, fih fait verzehr 
Sucht, Tatſachen, Beweiſe für die 


wenige 


. 


id mar, 
von bren⸗ 
rend in der 
Untreue 
3 jungen Frau zu finden. Sein ge⸗ 
dungenes Werkzeug, der Schneider Gold, ſucht 
und beobachtet mit hündiſchem Eifer, um den 
Sb een zu verdienen. Eine dunkle, hi 
im Schmutz wühlende Figur, die an Tolſtoi⸗ 
Typen erinnert. Schickſalhaft fein Ende: Natur- 200 
walt läßt ihn untergehen, als er auf dem Wege 
die gewünſchten Beweiſe gegen Geld einzu⸗ 
a Der Chirurg Tantem weiß nichts 
der Gefahr, „in der er acht Tage lang unter 
ugen des Spions ſchwebte: Sein Leben e 
Medizin und der Leideni Haft 
Frau Ruth Widmar. 
des Sezierſaals, die über 
Kunſt des 
unerhört plaſtiſch und ein- 
Ager e und 
rel piel zwiſchen 
en genialſten 


, 


triumphierende 


0 i rden wie in 
Siehe und Se plende We 
Schilderungen moderker ee i 


Jeichnet Choromanſki mit] Perf 


aber die ſind Di 


ee eig, | 


Geheimrat Aufnahmen in die Hochſchule 


für Lehrerbildung 


Für das Se 1935 werden in die 
Hochſchule für Lehrerbildung in Beu⸗ 
then wiederum mul und weibliche Bewerber 
In Frage kommen vor allem 
iturienten (innen) des Jahrgangs 1934 
die ihrer ſtudentiſchen Arbeiksdienſt⸗ 
auch dr guet haben. Darüber hinaus wird 

ahrgang 1935 aufgerufen. Abiturien-|, 
55 en Rees 39 N die bereits für das]k 
Sommerhalbjahr 1935 Aufnahme finden, werden 
den Arbeitsdienſt vorausſichtlich fr das ab- 
leiſten müſſen. Vorausſetzun 
dium an den Ho . 15 2 
wiederum die Er g 
reife Yufnafmegefuge 
15. Januar 1935 einzurei 
ſuchende darf ſich nur bei einer 
Den 8 ſind 


5 e 
A 


- 


ür das Stu- g 

9 Hoch ch ift 

Hochſchul⸗ 

eb si bis 1 en zum 

Jeder ufna me» 

ochſchule melden, 
eizufügen: 

di ausführlicher, ar geſchriebener Le» 
ie nslauf mit Angabe des Religionsbekennt⸗ 
niſſes; 

zwei Lichtbilder (Seiten. und Vorderanſicht), 
die mit dem Namen zu verſehen ſind; 

. eine beglaubigte Abſchrift des zum Beſuch einer 
Hochſchule berechtigenden Reifezeugniſſes 
einer allgemein bildenden höheren Lehranſtalt; 

- 15 über die Erlangung der Hochſchul⸗ 

reife; 

ein amtlicher Ausweis über die deutſche 

eee mit einem Nachweis, 

daß der Bewerber entweder am 1. Januar 1934 die 


e 


go 


— 


8 n beſeſſen oder die Tege 
DE, oder di etz bli 


tpunkt in Preußen 


die ariſche Abſtammung 
de, Heiratsurkunde der Eltern 


= jem Jei 
3 Wohnſtg gehas t hat; 
Angaben über 
(durch Geburtsurkun 
ufw. zu belegen); 
Nachweiſe über die 1 in politiſchen 
im Freiwilligen Ar 


* 


-3 


Kampfverbänden und 
beitsdienſt. 


Das gleiche gilt für die Bewerberinnen. 
Sie können jedoch an Stelle der Betätigung in 
politiſchen Kampfverbänden die Mitwirkung bei 
vorwiegend dem weiblichen 22 3 p 
Arbeiten beim Aufbau des neuen Staates nach⸗ 
weiſen. e 

* 


a gr ra gar nden, 
mer n, Sohn des r e eaten 18 Uhr 


å W Betreuung erſtreckt ſich auf alle 

at an der Erin Im-Univerfität in] diejenigen, welche in die ago) aufge⸗ 
Breslan das iziniſche Srnatseramen nommen find, Ferner- en at DA. 
mit „Gut“ beſtanden. ber er Sen Verbände und auf Einzelmi W 
* 25 Jahre Hotel Kaiſerhof. Am 1. Januar] der der Deutſchen Arbeitsfront. Den der DAX. 
1910 eröffnete Hotelbeſitzer J. Gorny das von AS gis E wird dringend empfoh- 

ihm erbaute Hotel Kaiſerhof in 7 1 5 Durch 25 — Einzelmitglieder beizu⸗ 

raſtloſen Fleiß und nimmer müde Regſamkeit treten. Kur werden Meldeſtelle und 

Meldefriſt a5 die angsorganiſation bekannt⸗ 1 


loſſenen 25 Jahren das Hotel zu dem angejehen- 
ten Hauſe Beuthens gemacht, das einen Ruf weit 
hinaus über die Grenzen F beſitzt. 
So war es nur 1 daß im Kriege, als 
ek Sitz des Hauptquartiers des Ober- d 
befehlshabers Oſt war, Gensralfeldtarſchal von 


[oie feine verſtorbene 3 und er in den per- 


Was reizt den vielbeſchäftigten großen großen Ghie, 
pergen an ber jungen irrenden Frau? Seeliſches 
oder körperliches Empfinden, Sehnſucht nach 
Liebe oder das Intereſſe des Arztes, die letzten 
Feinheiten der Frauen ee le zu die 
gründen? Die ſeeliſche Tragödie einer Frau, 
wiſchen ungeliebtem Gatten und liebenden 
een in tauſend Zweifeln hin und her irrt, die 
araus entſtehenden männlich⸗weiblichen Span⸗ 
nungen geitaltt Choromanfti mit einer 
iſterha Hin P Abena zu einem allgemein 
gi Itigen emein aan Ang nur 
für ie ne 1 5 un leben 
und haben bis zum heutigen Lag. eben, cht be⸗ 
griffen, daß die Zunei 5 Geſchlech⸗ 
ter die furchtbarſte eiße if, die über ber 
Menschlichkeit geſchwungen wird.“ Dieſe Bruta- 
lität und Namität, der Auffaſſung ift ebenſo 
typiſch für den öſtlichen Menſchen wie die reſi⸗ 
gnierende Art, mit der Choromanſki ſchreibt: „Ein 
ee ginge verdient, wenn es ſich nicht 
5 e um Krankheit oder Tod handelt. keinerlei 
eachtung, — es geht ſtets vorüber.“ 
Verblüffend wirken die ſcharf zugeſpitzten 
bilderreichen Schilderungen von Ereigniſſen u 
rſonen. Objektiv und ſubjektiv, von verſchie⸗ 
denen Seiten her betrachtet he der Dichter, aller 
Aeußerlichkeiten werden fie entfleidet. Die pol» 
niſche Literatur kann auf das Werk ihres engen 
chters, das in der glatten deutſchen Uebers 
ſetzung von Heinrich Koitz vorliegt, ftola fein! 
Es ift ein ſchönes Erlebnis für jeden, d 
rariſches Neuland kennen lernen will. 


er * 


Mit der Stablkugel in den Bulfan 


In einem 1 unheimlichen Ruf ſteht 
der japaniſche Vulkan Mihara Yama auf 
Oſchima bei Yolohama. In ſeinen Krater haben 
500 in den lebten zwei Jahren nicht weniger als 

Menſchen geſtürzt und ſo Erlöſung von 
dem Jammer ihres Erdendaſeins geſucht. Dieſe 
Epidemie war ſo ſchlimm, daß die Polizei den Zu⸗ 
gang zum Krater ſperren mußte, Trotzdem gelingt 
es immer noch Männern und Frauen, den Berg 
zu beſteigen und ſich in den euerſchlund hin⸗ 
abzuſtürzen. Um ihren von dieſem unſeligen Wahn 
befallenen Volksgenoſſen zu helfen und dem Berg 
ſeinen unheimlichen Nimbus zu nehmen, haben 
ſich zwei junge Spore ein Geologe und ein Bei- 
tungsberichterſtatter, entſchloſſen nach dem 
Vorbild des dentſchen Wi ſſenſchaftlers A. Kerner, 
der ſich tirati in einer Stahlkugel in den Kra⸗ 
ter des Stromboli im öſtlichen Mittelmeer hinab⸗ 
ließ — dem Krater des Mihara Pama einen Be⸗ 


Oberbürgermeiſter Schmieding 
zur Jahreswendel 


Beuthen, 29. Dezember. 
„Wenn in der Silveſternacht die Glocken 
läuten, iſt das Ey: 1934 zur Neige gegangen. 
Es war ein rharter Arbeit, ein Jahr 
er Es o unb erg am ee 
ialiſtiſchen taate. end wir alle die 
ee des Führers ſpürten, der mun- 
mehr “ieit fait zwei Jahren die Geſchicke von Volk 
Vaterland lenkt, nimmt der Staat mehr und 
2 die Formen an, die einmal das 2 
Deutſche Reich tennzeichnen werden. Alle 
e wir daran mit, die wir uns Mühe 
die werdende Volksgemein⸗⸗ 
En die 1 Solidarität zu verwirk⸗ 
Wo auch immer wir ſtehen oder vom 
Br, eingeſetzt find aben, wir unſere 
Pflicht zu tun und unſere Arbeit zu leiſten für 

das Volk, für die Volksgemeinſchaft. 

Prem wir in der Stadt Beuthen ſchaffen 
onnten, iſt getan 8 Es war unſere ſelbſt⸗ 
verſtändliche ak Einen ausführlichen Be⸗ 
š t 1 ech uche ft über das verfloſſene Jahr 
ch den leiden eigeordneten und 


Ratsherren bei ihrer Einführung und Vereidi⸗ 
gung. Unſere Hauptſorge wird auch weiterhin 
die Beſeitigung der Arbeitsloſig⸗ 
keit und Bekämpfung der Wohnungsnot 


ſein. kg a er hinaus wollen wir aber auch mit 
re Tatkraft an die Pläne und die Arbeit 
es kommenden Jahres herangehen. 


Ich danke am Schluß dieſes Jahres allen 
meinen Mitarbeitern in Partei und Stadt für 
ihre Arbeit und darüber hinaus allen Bürgern 
und Bürgerinnen, die ſich insbeſondere der noch 
notleidenden Bevölkerung durch Be⸗ 
teiligung am Winterhilfswerk ange⸗ 
nommen haben. 

Ich wünſche allen rr 9 Erer 
ein frohes und glück eues 
Jahr! Möge uns zur 5 alle der 
Gedanke beherrſchen, dem Führer zu helfen in 
ſeiner Arbeit für Deutſchlands Frieden, Deutſch 
lands Freiheit, Deutſchlands Ehre! Heil Hitler! 


W. Sehmieding, 
Kreisleiter und Oberbürgermeiſter.“ 


reich und in jüngſter Zeit die Reichsminiſter Her- 
Air Göring und Dr Frick gehörten zu den 
eigen des Hauſes. Stets war es das Beſtreben 
des Jubilars, feinen Gäſten in Küche und Keller] B 
nur das A Allerbefi beſte zu bieten und ihnen den 
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. 
hei ſtattliche Reihe von Gäſten, die ſich 1 
12 er, zum großen Teil ſeit vielen Jahren, bei 
ihm ein inden ſind der Beweis dafür, daß dies 
eſtreben Erfolg gehabt hat. Und wenn nun der 
661 übrige Jubilar, der noch immer in faft jugend- 
li riſche und mit unermüdlichem Eifer ſeinen 
Petrie leitet, am 1. Januax 1935 auf eine erfolg- 
rage 25jährie e Tätigkeit als Hotelbeſitzer zurück⸗ 
n kann, jo werden ihm von allen Seiten viele 
ute Wünſche für eine noch recht lange weitere 
irkſamkeit dargebracht werden, denen auch wir 
uns anſchließen. 


ir Sn Betreuung der . Handels- 


vertreter. Um den in DER m Peu- 
then Ber en 17 in 
der Deutſchen Arbeitfront D Pegon erigi Mit- 
gliedern (Handelsvertreter, fler, e ge 


werber, P 


jat Ne Sin Betreuung zuteil werden. 


ee 
: Mona und Aa 


gegeben werden 

* Bunter Abend zugunſten der alten Kämpfer, 
Am 19. Januar zum großen Bunten Abend 
der erwerbsloſen alten Kämpfer der Bewegung, 
der in ſämtlichen Räumen des Konzerthauſes von 


. mit ſeinem Stabe im Hotel 
aiſerhof wohnte. Auch Kaiſer Karl von O 
der Arbeitsbeſchaffungsſtelle Induſtriegebiet der 


N Stahlkugel hinabließen, trugen fie 
noch Aſbeſtkleider und Gasmasken. Durch 
ein ſtarkes Kabel blieben ſie mit der Außenwelt 
in ſtändiger Verbindung und konnten ſo dauernd 
über ihre Beobachtungen Bericht erſtatten. Bis 
in eine Tiefe von 150 Meter Ar ſie die Luft 
noch durchſichtig. Deutlich konnte das Hervor⸗ 
quellen der Lap a und das Ausſtrömen von Ga. 
ſen tet werden, und es gelang, eine Reihe 
von * zu photographieren. Bis hierher 
HER es aut; doch dann wurde der Abſtieg recht 
rlich, und es war bald unmöglich, irgend · 
ewas u unterſcheiden. Detonationen warfen die 
Kugel hin und her und bedrohten die Wagemuti⸗ 
gen mit dem Tode. Trotzdem drangen ſie bis in 
eine Tiefe pon 370 Meter vor. Doch weiter war 
es nicht mehr möglich, denn jeden Augenblick 
konnte die Kugel an der Kraterwand, gegen die ſie 
immer wieder geſchleudert wurde, zerſchell en und 
die beiden Männer dem ſicheren Tode ausliefern. 
Sie gaben daher den Befehl, 5 Kugel wieder hoch⸗ 
zuziehen. Der Beſuch im Krater war nicht nur 
eine Abentenrertat, ſondern die Beſucher brachten 
an mehrere hundert Photographen ſowie eine 
Anzahl Gasproben mit nach Hauſe, die jetzt 
wiſſenſchaftlich unterſucht W 


Der Göttinger Pinchologe G. E. Müller + 
Geheimrat Profeſſor Dr. Georg Ellas Mile 
ler, der frühere Ordinarius für Piychologie an 
der Uniberfität Göttingen und Gründer des 
Göttinger Pſychologiſchen Univerſitätsinſtituts, 
ift im Alter von 84 Jahren geſtorbden. Der 
Gelehrte hat die moderne empiriſche Pipchologie 
in völlig neue Bahnen gelenkt und das Göttinger 
Pſychologiſche Inſtitut zu einem der Mittelpunkte | 


deutſcher pſychologiſcher Forſchung gemacht. 

Der Krebsforſcher Grand Claud $ Zu 
feinem Laboratorium in Lille ſtarb der Gr 8- 
forſcher Profeſſor Grand Claud. Profeſſor 
Grand Claud iſt ein Opfer feines gefährlichen Be⸗ 
rufes geworden. Bei einer Injektion die er 
in die wuchernden Krebsgewebe eines Menſchen 
vornahm, infizierte er fih. Den Folgen dieſer 
Infektion iſt er erlegen. 

Intendant Dr. Saladin Schmitt iſt, wie die 
„Kö mine Zeitung“ berichtet, von der Leitung des 
Duisb urger Hauſes zurückgetreten. 
Der bisherige Oberſpielleiter Rudolf Scheel 
wurde zum kommiſſariſchen Operndirektor in 
Duisburg exnannt. Die Theatergemeinſchaft 
Duisburg⸗Bochum bleibt erhalten; ebenſo bleibt 
Dr. Schmitt Intendant von Bochum. 


ſuch abzuſtatten. Perch ge ſich in einer künſtlich 


SA.⸗Brigade 17 veranſtaltet wird darfſt Du 
nicht fehlen. Spenden erbeten unter 1392 Kreis⸗ 
ſparkaſſe. 

* Kraftpoſtverkehr in der Silveſternacht. In 
der Silveſternacht verkehrt die letzte Kraftpoſt 

Beuthen — Landesgrenze ſtatt um 23,30 Uhr erft 
um 1,30 Uhr von Beuthen⸗Bahnhof und um 
1,35 Ubr von Beuthen⸗Hauptpoſt bis Friedrichs- 
wille. Die Rückfahrt nach Beuthen erfolgt um 
2,15 Uhr. Im übrigen treten in dem Verkehr der 
Kraftpoſt keine n ein. 

„ Städtiſcher Autobusbetrieb an Silveiter. 
Die ſtädtiſchen n werden am Sil- 

Be nur bis 22,30 Uhr befahren. Letzte 

Anlabzten vom Vabnbef 22,04 Uhr und 2,07 


> Polizeiſpende für das W. Zuſätzlich der 
Betreuung der e olfögeno] en und 
Kinder am Tage der „Denti en Polizei” hat das 
den ge Polizeiamt einen Barſpendenbetrag der 
olizeibeamten von 226.56 RM. an das Winter- 
hilfswerk abgeführt. 
*Das Standesamt ift am Montag von 8 bis 
11 Uhr nur zur Entgegennahme von Sterbe- 
fällen und Geburten geöffnet. 
= Mitteilungen des NS. Hallenbades. Wegen 
Nenfüllung des Schwimmbeckens bleibt das 
en am _30. Dezember geſchloſſen. Am 
31. Dezember (Silveiter) ift es in allen Abtei- 
„lungen geöffnet. Kaſſenſchluß für die mediziniſche 
. lu 15 Uhr, Malrſebs ch ß 17 Uhr. Kaſſen⸗ 
Baan ür die Schwimmhalle, Wannen: —— 
ae ue Uhr. Betriebsſchluß 17 U 
2 Mit = Ja- 
nuar b lu. deb. Sinne J. Stadtteil Rog- 
bera ir eabe⸗ ein zweimonatiger ha il.s- 
wittihaitlider Lehrgang für ſchul⸗ 
entlaſſene Mädchen. Der Qurius findet an allen 
Nachmittagen — mit Ausnahme des Sonn⸗ 
abends — von 14 bis 18 bezw. 15 bis 19 Uhr, 
unter fachkundiger Führung jtatt. 
nnen im Jugendpflegeamt (Muſeum Moltke⸗ 
nl Zimmer 47) ſpäteſtens bis zum 7. Januar 
täglich von 8 bis 13 Uhr und (mit Ausnahme von 
Mitwoch und Sonnabend] auch von 15 bis 18 
Uhr e 
„Weihnachtsfeiern in Dombrowa. Die Weih- 
nachtsfeier der NSK OV. vereinte die Kameraden 


— ——— — e 


Der 6. Sinn 


Das Ferngefühl, einen ſechſten Sinn, 
haben unter allen Warmblütern nur die Fler 
dexrmäuſe. In der finſterſten Nacht fliegen 
diefe Tiere mit abſoluter Sicherheit jelbit zwiſchen 
engen Hinderniſſen, z. B. einem Maſchennetz 
a on wenn fie des Augenlichtes beraubt 
ſind ieſe wunderbare Eigenſchaft vermittelt 
ihnen ein Organ, das in der Haut des Körpers, 
beſonders in der Flughaut und der Haut der 
Koriteile ausgebildet ijt. Dieſes Organ wird 
vom Tiere in feine Schwingungen verſetzt, die 
ſich durch die Luft fortpflanzen, und, ſobald ſie 
auf einen Gegenſtand ſtoßen, zurückprallen 
und durch einen feinen Ton vom Tiere dann bes 
merkt werden. 


Auch bei Menſchen hat man erſtaunliche Lei⸗ 
ſtungen beobachtet. die anſcheinend auf einen 
c 5 nd Sinn ſchließen laffen: So können 
ich Blinde oft mit wunderbarer Sicherheit 
bewegen, ohne anzuſtoßen, ſie weichen vor 
Gegenſtänden aus, ehe ſie dieſe berühren 
konnten. 
art a h in 8 ar und Technik“ ie 
furt a. richtet, vermutete man zuerſt 
durch die br 
würden, die der herankommende Blinde erzeugt 
und * von dem Hindernis zurückgeworfen wer- 
den. Aber Blinde, die gut hören — 45 zeigten 
nicht immer dies Vans ab und Blende, die taub 
waren, verfügten dennoch über ker i Sinn 
Allmählich ſtellte ſich heraus, daß die 
taſtempfindliche Haut der Stirn- und Sölden. 
gegend die Reise die von Luftſtrömungen und 
7 5 uftdichte en aufnimmt und 
ſo Blinden von drohenden Hinderniſſen 
nachrichtet. Auch ſpielt wohl die Temrera⸗ 
af der Umgebung eine große Rolle. 

Luft e unruhig, jo verſagt häufig dies 
Ferngefühl. 

Ein beſonderes Organ wie die Fledermäuse 
hat der Menſch für dies Ferngefühl nicht. Da 
es ſo verſchieden deutlich ſein kann, beruht au 

verſchiedenen Grad der Ausbildung der 
Sinne durch den einzelnen. Blinde, die von An⸗ 
fang an geführt wurden, können ſich, ſchlechter 
orientieren als ſolche, die ſich ſelber ihren Weg 
ſuchen mußten. — Der Zwang, fih allein weiter 
zu helfen, brachte dieſe Blinden dazu, die ihnen 
gebliebenen Sinne beſonders fein auszubilden, 
und ſo leiten ſie nun . die der 
ormale kaum wahrnimmt, da er ſie nicht kennt. 


Anmeldungen 


Wie Med.⸗Rat Dr. Kellner in der 


ren die Schallwellen empfunden 


Iſt die 


Te P 


Umfangreiche FeinmetallDiebſtähle 
in der Friedenshütte 
Kaattowitz, 29. Dezember. 
Bei der Friedenshütte wurden ſeit n 


Wochen umfangreiche Diebſtähle von 
Feinmetallen verübt, ohne daß die Diebe ermittelt 


werden konnten. Die Nachforſchungen brachten 
zutage, daß zahlreiche Alteiſenhändler in 


Sosnowitz das geſtohlene Feinmetall aufgekauft 
batten. 12 Alteiſenhändler wurden feft- 
genommen und den Gerichtsbehörden wegen 
Hehlerei übergeben. Die eigentlichen Diebe fonn- 
ten noch nicht ermittelt werden. Es wird ange⸗ 
nommen, daß es fih um frühere Arbeiter 
des Werkes handelt, die mit den Räumlichkeiten 
und den Betriebsgepflogenheiten vertraut ſind. 
Der Schaden wird von der Verwaltung der Frie- 
denshütte auf etwa 20 000 Zloty geſchätzt. 

mee Ener Eee nn ee U men 


mit ihren Angehörigen unter dem TER 
beim Geſang der Weihnachtslieder, Gedichten und 
guten Vorträgen. Stützpunktleiter Kam. Schu - 
mann fügte dem Weihnachtsſpiel von „Groß⸗ 
mütterchens Weihnachtstraum“ in der Feſtanſprache 
Worte der Dankbarkeit an, die wir 1 hg 

den Führer des Reiches empfinden, dank deſſen 


Tatkraft wir Weihnachten in Frieden und Hoff⸗ 
begehen können. 


nung auf eine anne n 

Die Spielſchar der NSK OV. Beuthen W 
den Abend mit Volkstänzen und kleinen Vorfüh⸗ 
rungen aus. — Anſchließend ſah Der Saal des 
Terraſſen⸗Reſtaurants Piechatzek Gitet 
mannſchaft des Sportvereins S ro wa 
zu einer Weihnachtsſtunde verſammelt. Hierbei 
ließ es ſich der Vereinsführer, Oberſteiger 


Gehorſam zu ermahnen. Auch dieje Feier war 
durch gemeinſame Lieder, Weihnachtsvorführun⸗ 
gen und die Bewirtung der Kinder feſtlich aus⸗ 
geſtaltet. Z. 


Sonntagsdienſt der Pe und Apotheken. Ah 
am 30. Dezember: Dr. Fränkel, Ring, Hochhaus, Tele- 
hon 3178; Dr. Harbo lla, Gräupnerſtraße 10a, Tele- 
phon 3665: Dr. Romberg, Redenſtraße 82, Telephon 
2360; Dr. Krzonkalla, Gerichtſtraße 3, Telephon 
2351. — Apotheken: Nacht⸗ und e ab 
Sonnabend, Pan. Dezember bis Sonntag, 30. Dezember 
1934 einſchl.: Kronen-Apotheke, Kaifer-Frang-Sofeph, 
Platz 6, Telephon 3273; Marien-Apothete, 
ſtraße 50, Ecke Gräupnerſtraße, Telephon 4713; Glückauf. 
Apotheke, e 18 Ecke Krakauer Straße, 

— 31. me bis Seele 


a 1. Januar 1935 haben De von den Aerzen: 


Dr. Brehmer. Dieng raß „Tel. 3627; Dr. * rač 
G 3 1 Far nun der 28 ; gaon 6—13. Jo anuar 1935. 
e 291 Mlle ee]: Die Ve einig er Ehre urreuze Waldtäler geben dieſer Land i 7 5 
— 1e 8 1 . * el Betersmalbau, dende . 


naſialſtraße Za, Tel. 


Ober s Banbeäthenter. Sonntag, 20 Uhr, fine 
det in een die Erſtaufführung des Luſtſpiels mit 
Muſik „Heimliche Brautfahrt“ von Leo Leng, 
in der Inſzenierung von Ive Becker ſtatt; die Muſik 
ſchrieb Gottfried Weiße, der auch die muſikaliſche Leitung 
hat. Preiſe IIIa. Der Vorverkauf für Silveſter und 
Neujahr hat begonnen. Am Montag kommt in Beuthen 
(zu Preiſen IV) und in Gleiwitz (Preiſe III) ein großes 
buntes Silveſterprogramm unter dem Titel „Das 
gibts nur einmal. e Aufführung. 


* Bobrek⸗Karf. Die Zigarette als 
Brandſtifter. Dieſer Tage entſtand in der 
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"Maler des Ben Landes 


Von Leonie von Wimmer, Beuthen 


Der Leſerkreis der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
ji es mit großer Freude und Kufrich r 

anke begrüßt, daß Ehrhardt Bor ub 10 
durch ſeine Artikel vom 20. und 21. Dezember d 
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf die 
Maler des Beuthener Landes gelenkt 
hat. Es iſt nur recht und billig, daß man in der 
heutigen, jo ſtark heimatbetonten geit 
Perſönlichteiten. die in der Heimaterde wurzeln, 
deren Schaffen ein getreues Spiegelbild des 
oberſchleſiſchen Menſchen, ſeines Wer- 
kes und ſeines ande ift, dem Volke nahebringt. 
Das iſt der richtige Weg, auf dem die heimiſchen 
Künſtler be zul Mien und gefördert 
an können. Mit Recht ſagt Ehrhardt Bor- 
zutzki: „Man iſt erſtaunt, wieviel Künſtler ſich als 
Kinder ihrer engeren Heimat bekennen.“ Es ſei 
mir daher geſtattet, zu den bereits genannten 
noch einige hinzuzufügen. 

Pe ift zunächſt Elfe Banfen In Hin ⸗ſ 
den burg geboren, verlebte fie ihre Jugendzeit 
in ee und Beuthen. wo fte np 
bent wohnt ier Generationen ihrer Familie 

ben bei der Gründung, dem Aufbau und 

iterentwicklung der oberſchleſiſchen Induſtrie 

er re tg 3 aa a 7 —— 
nen und Formen ihre Lieblingsbeſchäftigung. Und 
doch ſtieß ihr Wunſch, Malerin zu werden, a 
beftigiten Widerſtand. Tapfer. hielt fie durch und 
blieb Siegerin im Kampfe. Da wurden ihr durch 
eine ſchwere Erkrankung und den Kriegsausbruch 
neue Hemmungen auferlegt. Exſt 1918 konnte ſie 
ihre Studien in Breslau bei Profeſſor Gurtel 
und Arthur Waßner aufnehmen. Weiteren 
Plänen ſetzte die Inflation ein Ziel. Sie kehrte 
nach Beuthen zurück. Hier war ſie zunächſt 
ganz auf fih allein geitellt; denn es fehlte ihr 
jede Verbindung mit den einheimiſchen Künſtlern 


rn 


trotz der Mitgliedſchaft des Bundes für bil- 


dende Künſtler in Oberſchleſien. Sie ſtand 
den 7 5 Beſtrebungen, die Kunſt in den 
verſchiedenen „Ismen“ zu machen, fremd gegen⸗ 
über, Ihre Freude war und iſt es noch heut, die 
n Winkel. die heimlichen Ecken und Stim⸗ 


8 i 
* ; 
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Schwere Bluttat eines Betrunfenen 


Den Zechtumpan niedergeſchlagen — Einen Fleiſcher durch Herzſtich getötet 


Oppeln, 29. Dezember. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich 
hier in der Nacht zum Sonnabend. Auf der Falkenberger Straße wollte der 
Kriegsinvalide Gryg dem betrunkenen Walter König behilflich fein. 
König ſchlug ohne irgend eine Veranlaſſung mit einem ſtumpfen Ge⸗ 
genſtand auf den Invaliden ein, bis dieſer blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Der auf der anderen Straßenſeite wohnende Fleischer Joſef Led- 
wig bemerkte den Vorfall und eilte dem Gryg zur Hilfe. König zog ein 
großes feſtſtehendes Meſſer und ſtach auf Ledwig ein. Ledwig erhielt 
u. a. einen Stich ins Herz, der feinen ſofortigen To d zur Folge hatte. 
Der Kriegsinvalide Grytz hat ſchwere Schädelverletzungen davongetragen. 
König wurde verhaftet. 


Bu ber We Bluttat in der Odervorſtadt > 
vir! ten „Nicker“, und ſtach auf Ledwig ein. 
e er an W aalala 
uhr er Falkenberger Str. wohnende Wal- Der Stic lückli 
ter König in ſtark angeheitertem Zuſtande mit die aa prer zum racar 

, 


einer Taxe vor ſeinem Haufe vor. Als 
feiner Trunzerhen mehrmals su Boden fick wolle und führte den Tod herbei. 


ihm der in der Nähe weilende Krie sberletzte 
Gryp behilflich. ſein. König zog 19755 ch, ohne 
etwas zu ſagen, einen ſcharfen Ge enſtand und 
Fe den Kriegsverletzten dreimal über den Kopf, 
odaß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. Aus 
Hauſe hatte der 22 8 
Ledwig den Vorfall 


en dee darauf ein Meſſer, einen ſogenann⸗ 


Die Tat ſpielte ſich vor den Augen der 
Mutter ab. Von herbeieilenden Paſſanten 
wurde der Täter entwaffnet. Als kurz nach der 
Tat ein Ueberfallabwehrkommando der Polizei 
mit Mord 1 ton erſchien, war Ledwig 
beobachtet. Er R TA nur. mit Hofe und Haus EN ige j re 7 — een 9 den 
, ausa) brate man den ſchwerverletzten Grytz na 
ſchuhe bekleidet, dem Gryt zu Hilfe kommen. Krankenhaus. e * 


PPC 


dem gegenüberlie wor: 
alte N Sofe 


Wohnung eines n in Bobrek⸗ 
Karf II ein Brand, durch den eine größere Menge 
Wäſche und ein Bett verbrannten. Das 


weshalb die Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit 
zu treten beude. Der Sachſchaden ift nicht in- 
erheblich, aber durch Verſicherung gedeckt. Die 
Schuld dürfte die 13 und 14 Jahre alten Söhne 
des Fleiſchermeiſters treffen, die Zigaretten 
rauchten und einen Stummel fahrläſſigerweiſe in 
den Waſchkorb warfen. 

* 


* Mikultſchütz. Das Loch im Mantel. 
Am Donnerstag, gegen 0.45 Uhr, wurde ein Maler 


Feuer wurde durch die Wohnungsinhaber gelöſcht, di 


des e Yubuftrienebleten den Be⸗ 
amten des zeipräſidiums die renkreuze 
mit einer e ausgehändigt, in der er auf 
ie beſondere Bedeutung dieſes renzeichens 
hinwies und mit einem „Sieg Heil“ auf den 
Führer ſchloß. 


Rotes Licht für Rückſtrahler 
Um Irrtümern vorzubeugen, wird darauf þin- 
gewieſen, daß auch vom 1. Januar 1935 ab die 
Rückſtrahler, die an der Rückſeite der Fahr⸗ 
zeuge angebracht ſein müſſen, nach wie vor nur 


rotes Licht zurückwerfen dürfen. Weißes oder 
ſchwach gelbes Licht kommt beſtimmungsgemäß 
nur für die Beleuchtung der Fahrbahn und 
die Kennzeichnung der ſeitlichen Begrenzung eines 
Fahrzeuges nach vorn in Frage. 


Ins Gebirge mit „Kraft durch Freude“ 


Die nächſte e führt uns in das 
über 1000 Meter hohe Eulen (pitat. und 


aus Mikultſchütz in aus ac in Scha⸗ 
fanau von fünf Männern ſchwer mißhan⸗ 
delt und verletzt. Der 5 etzte hatte gaor 
der Beteiligten mit der Zigarre ein Loch in d 
Mantel gebrannt. 


* Stollarzowitz. ER Sturz Die 
;] Shefran Golla von hier rutſchte aus und fiel 
ſo unglücklich, daß ſie ſich ſchwere innere Ver⸗ 
leungen zuzog. An ihrem Aufkommen wird 


geäverielt . 193° 


Friedrichshain werden Urlauber aufnehmen. 
Steinkunzendorf und an der Grenzbaude befinden 

fih moderne große Sprungſchanzenanla⸗ 
weit Iorgejritten daß in dieſen Tagen dielgen, auf denen alljährlich beſte ſchleſiſche und 
erſten hrenkreuze zur Verteilung ge⸗ Fi udetendeutſche Skiläufer ihr Können een. Dem 
langen. Die Beliehenen werben von dem zuftän- geübten Skiſportler wie dem Anfänger bietet ſich 
digen Polizeirevier davon e wann bier ein reiches Betätigungsfeld. Weite breite 
und wo ihnen das Ehrenkreuz ausgehän igt twere Hänge und prachtvolle mu e durch die ver⸗ 
den wird. Für die Beamten uſw. der ört⸗ 


chneiten Wälder machen, ulengebirge 
lichen Behörden gehen den Behördenvorſtänden feinem der e Binteriuortpehlene p Die 
die Ehrenkreuze zur Aushändigung zu. 


Re etragen einſchl. Bahnfracht, Unter⸗ 
Polizeipräſident Neu baur hat in den drei] kunft und Verpflegung 35 RM. Anmeldungen 
Standorten der ſtaatlichen Polizeiverwaltung 


werden in der Gymnaſialſtr. 7 entgegengenommen. 


Eine beſondere Stellung unter nter den heimiſchen Alfred $ heimiſchen 
Künſtlern nimmt der Beuthener Georg Kin ner 
ein. Er iſt Autodidakt. Zwei Jahre v er 
in Berlin zur eigenen Ausbildung auf. 
Jahre 1925 ſtellte er zum erften Male in Gleis 
witz im Künſtlerbund aus und hatte den Erfolg, 
daß der Landeshauptmann fein „Roßberger] d 
Bauernpaar“ erwarb. Aehnliche Motive wurden 
n] dann noch zweimal angefordert und verkauft. 
Man findet bei Kinner einige Landſchafts⸗ und f 
Induſtriebilder, jo die ſehr eindrucksvolle 
Hohenzollerngrube und die Ddertal- 
kokerei Deſchowitz. Seine Stärke aber ijt 
Er hat zahlreiche Bildniſſe oon 


Die Durchführung der 1 8 ung des Ehren. 
kreuzes nr Frontkämpfer und Kriegsteilnehmer 
n Witwen und Eltern iſt nunmehr ſo⸗ 


Br 


mungen der oberſchleſiſchen pim, der ſchleſi 
und deutſchen Gaue in lichter, ae 

Weiſe feſtzuhalten. die Jarbenpra t eines Stil 
e| lebens aufrauſchen zu laffen, die Wunderwelt der 
zarten Blumen und Blüten zu erſchließen. So 


Sala 


chf hat. 


h-| Aus dem heimatlichen 


uf Heide, Bauer im 


ſieht ſie der neuen Zeit, die eine reine, deutſche 
Kultur aufbauen will, voll Hoffnung und Freie 
entgegen; denn nun ift ja auch wieder Raum für 
eine Kunſtrichtung, die fih an das deutſche 
Gemüt wendet. 

Oberſchleſien wurde dem Norddeutſchen Wil⸗ 
helm Däne ke. der aus Bremen ftammt, zum 
Schickſal, als er im Kriege als Soldat durch den 
Induſtriebezirk zog. Die lodernden Hochöfen, die 
ragenden Fördertürme, die rauchenden Schlote, 
die brennenden Halden, das Lichtermeer am bunt. 
len Nachthimmel, das gigantiſche Arbeitstempo, 
Den nie gekannte, neue Welt ergriff jein Herz mit 

m Zauber. daß ex 1919 nach Oberſchleſien 
Iherfiepeite und jetzt feinen Wohnſitz in Bohret 
Seine Ausbildung hatte er in Bremen 
bei einem bedeutenden Kunst. und Dekorations- 
maler in ſechsjähriger Arbeit erhalten, woran ſich 
der Beſuch einer Rımftgemerbeiiule. anſchloß. 

oden erwuchſen ſeine 
Arbeiten, und ihre Motive waren: Moor und 

5 a Ds 5 re 

rlebnis des Weltkrieges ſtraff und feſt gemacht 
bie die oberſchleſiſche Induſtrie auf das ſtärkſte 
Pe pi kam es dazu, daß er ſeine Heimat, das 
dunkelbraune Moor, die wunderbare Stille der 
Heide, die iraimverlorenen Landſchaften verließ, 
Um ſie gegen die herbe Welt der Industrie ein 
zutauſchen. Nun find ihm das neue Land und 
ſeine Menſchen ans Herz gewachſen. Er ſucht das 
Volk bei der Arbeit auf: beim feurigen Abſtich 
des Hochofens, im. tahl, und Walz- 
werk, tief unten im Schacht, 1 der Sepa⸗ 
ration, an der Förder maſchine. Seine 
Schöpfungen ſin den das hohe Lied der Arbeit. 
Mit ganzer Liebe und Hingabe hängt er an den 
Dingen und Menſchen, um die es ihm wert ift, 


‚au leben. 


das Porträt. 
Perſönlichkeiten aus allen Kreiſen der Beuthener 
Bevölkerung, der Umgegend, der Provinz und der 
Reichs hauptſtadt gemalt: das geſpannte Gefi 
des Geiſtesarbeiters mit den ſcharfen Augen, dit 
kraftvolle Geſtalt des Werkmannes mit 
ſchwieligen Fauſt, den vom Leben zerbrochenen 
Bettler mit dem erloſchenen Blick, alles lebens⸗ 
wahr mit ſicherer Erfaſſung der charakzeriſtiſchen 
Merkmale. 

Der jetzige ſtellvertretende Leiter des Künſt⸗ 
lerbundes Oberſchleſien, der Maler und Graphi- 
ker Erich Zabel, iſt Oberſchleſier, 1896 in 
Königshütte geboren. Seine Eltern en 
ten ihn zum Hüttenberufe. Er aber ſchlug das 
ſichere Brot aus, um ſeiner ſtarken Neigung zum 
Maler zu folgen. Sein unermüdlicher Fleiß 
brachte ihm künſtleriſche Erfolge; aber die bittere 
Not des Freiſchaffenden zwang ihn oft. hinter 
Amboß und Schraubſtock zu ſtehen. um fein Leben 
zu friſten. Nach dem Kriege, den er in Rußland] de 
erlebte, führte ihn die Abtrennung Oſtoberſchle⸗ 
tens, die ihm feine Heimat nahm in den Harz. 
Die enge ! mit Profeſſor Walter 
Arnold,‘ 4 7 Höcker und dem Maler und 
Radierer P. v. 
ohne Einfluß auf il In Fürſt Chriſtian⸗Ernſt 
zu Stolber g⸗Wernigerode fand er einen warm- 
erzigen Förderer. Wie ſein Tagebuch aus weiſt, 
gingen ſeine Werke über den Harz hinaus nach 
Norwegen, Griechenland. Südamerika und Hol» 
land. Er beſchickte zahreiche Ausſtellungen und 
fand in der Preſſe günſtige Beurteilung. Nach 
kurzer Betätigung auf dem Gebiete der Ge- 
brauchsgraphik griff er wieder zu Pinſel 
und Palette und nahm ſeine Studien in Wien 


t 


wieder auf. In Akademieprofeſſor Ferdinand 
Schmußer fand er einen alle Techniken der 
17 beherrſchenden Meiſter. Profeſſor 


chlippenbach blieb nicht] l 


die Vertretung der oberſchleſiſchen 
Induſtrie⸗Intereſſen in Berlin 


Gleiwitz, 29. Dezember. 

Dr Kugler, der Sachbearbeiter für Verkehrs ⸗ 
fragen im Oberſchleſiſchen Berg- und Hüttenmän⸗ 
niſchen Verein. hat die Weiterführung der Ge⸗ 
ſchäfte des im Herbſt verſtorbenen Generaldirek⸗ 
tors Bonikowſky zwecks Vertretung der 
oberſchleſiſchen Induſtrieintereſ⸗ 
ſen in Berlin übernommen. 


Perſonal veränderungen 


beim Hauptverſorgungsamt Schleſien 


Breslau, 29. Dezember. 

Regierungsrat Oskar Köhler, Leiter des Ver⸗ 
ſorgungsamtes Oppeln, iſt auf Grund der Er⸗ 
reichung der Altersgrenze in den dauernden 
Ruheſtand getreten. 

Verſetzt wurden vom Verſorgungsamt Glet- 
witz: Verwaltungsinſpektor Bernhard Ulmer 
zum Verſorgungsamt Königsberg, Verwaltungs⸗ 


Die Redaktionsiprechitunde 

der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ fällt am 
Mittwoch aus und findet erſt in der Woche 
nach Neujahr wieder wie gewöhnlich ſtatt. 


inſpektor Peter Segeth zu einer Verſorgungs⸗ 
dienſtſtelle in Berlin, Verwaltungsſekretär T o- 
mas Pykazum Verforgungsamt Chemuſz 
vom Verſorgungsamt Oppeln: Berwaltungsinibei, 
tor Hugo Stahn zu einer Verſorgungsdienſt⸗ 
telle in Berlin, Verwaltungsinſpektor Erich 
tto zum Verforgungsamt Stettin, Zum Ber- 
ſorgungsamt Gleiwitz wurde der Sekretär i. B. 
wen Re 4 A r vom Verſorgungsamt Frankfurt 
bverſetzt. 


Schulungskurſe und Freizeiten an! 
der Schwedenſchanze 


j Oppeln, 29. Dezember. 

Das Evang. Landes⸗Jugendpfarramt wird ir 
den Wintermonaten eine Reihe von Schu 
lungskurſen für Helfer in der Gemeinde 
jugendarbeit veranſtalten. Neben freier Aus 
ſprache über Bibelworte wird die methodiſch⸗ 
Bibelarbeit ſtehen. Desgleichen wird das Lied 
in täglichen Singeſtunden gepflegt. In freien 
Sprechabenden werden gemeinſame Fragen der 
Glaubenskunde erarbeitet, Von den fünf Schu⸗ 
lungskurſen werden drei für männliche und zwei 
für weibliche Helfer ſtattfinden. Während 
die Schulungskurſe für Mädchen in Kalten 
eſſtein und Steinkunzendorf gehalten wer 
ben, findet vom 24. Febrnar bis 3. März ein 
Lager im Eval. Volkshochſchulheim auf der Schwe⸗ 
denſchanze ſtatt. Ferner ift im Evang. Volks 
bildungsheim Schwedenſchanze vom 4. bis 7. Ja- 
nuar eine Freizeit für höhere Schüler 
Dieſe erſte derartige Freizeit ſteht unter dem 
Thema „Deutſchglaube und Chriſtusglaube“. wird 
aber auch Spiel und Sport in dem großen Gar- 
ten und den angrenzenden Wäldern am Fuße des 
Sudetenkranzes bieten. Jeder höhere Schüler 
im Alter von 14—18 Jahren kann daran teil- 
nehmen. Anmeldungen ſofort an den Evang. 
Volksdienſt in ..:. eu A TER STE BET. 


Alfred Jiraſek wurde fein Lehrer auf dem 
Gebiete der figürlichen und landſchaftlichen Em: 
bofition, Die Bildnismaler Profeſſor H. 
inger und Friedrich v. Raster 8 ihm 
gutes Rüſtzeug mit auf den Weg geben, als ihn 
nr ie 1929 die oberſchleſiſche Heimat 
einen Induſtrieauftrag zurückrief. In 
is Zeit erſchien eine Reihe N a 
Induſtrieradiexungen. Durch eine Kollekti 
feiner Werke im Jahre 1930 im Ober 7 
liſchen Muſeum in Gleiwitz und die er⸗ 
folgreiche Beteiligung an den Ausſtellungen des 
Bundes für bildende Kunſt in Dber- 
ſchleſien hat ſich Zabel in wenigen Jahren zu 
einer Perſönlichkeit von eigenartiger Prägung 
emporgearbeitet. Stets allein, auf ſich ſelbſt 
geſtellt, aber immer bereit, für die kulturellen 
Belange Oberſchleſiens einzuſtehen, in vielen Vor⸗ 
trägen für die Wiedergeburt der dert- 
ſche n Sunit eintretend, hat er fid feine An- 
erkennung kraft jeines Künſtlertums erzwungen. 
Eine mehrmonatige Studienreiſe nach Italien 
und Südſlavien ſchenkte feinen Arbeiten einen 
neuen Reichtum an „kübner Verwendung ſtarker 
und heller Farben. Sein letztes Bildnis „Baronin 
v. Keſſel“ ift in leuchtenden Tönen gehalten, in 
altmeiſterlicher Malweiſe, doch kraftvoll. In die⸗ 
ſem Gemälde kommt die bewußt deutſche Ein⸗ 
ſtellung Zabels am lebendigſten zum Ausdruck. 
à Ich bin gewiß, daß die Reihe der Maler des 
Beuthener Landes noch nicht erſchöpft ſein wird, 
denke ich doch gleich noch an die ſehr verdienten 
Oberzeichenlehrer Boeniſch und Karguth. 
die ihr reiches Können als Maler und Graphiker 
lebt vor allem in den Dienſt der Jugend ftel- 
en, ſo daß vielleicht ihr eigenes Schaffen etwas 
in den Hintergrund tritt. Karguth iſt außerdem 
noch dadurch bekannt geworden, daß er ſich ſeit 
zwei Jahren in aufopfernſter Weiſe im die von 
ihm gegründete Kameradſchaft ſtellungsloſer Gra⸗ 
pbiler bemüht und ihre künſtleriſche Entwicklung 
auf 1 beſte fördert. 
it Stolz und Freude kön 
unſere einheimiſche Künſtlerſchar Sue 5 z 
nebez den Malern anderer Berti: Gaue ſehen 
1755 . ort und Tat wollen wir 


Stellung zu e 


A bei af * s 
Ri bac Gres tsfreudigkeit, Anerkennung * 


Górnośląskie Zjednoczone Huty Kröleweka 
i Laura Sp. Ake. in Chorzów E V. wir 
uns geſchrieben: } 


„Die Geſchäftsaufſicht der JG. hat unterm 
25. Oktober und 12. Dezember d. J. an die Pen⸗ 
ſion äre der JG. Rundſchreiben verjandt, 
denen gegen die Verbände der Penſionäre 
ſchwerwiegende Vorwürfe erhoben wer⸗ 
den. Hierzu wird von den Penſionärverbänden 
das folgende erwidert: 


In dem Rundſchreiben der Geſchäftsaufſicht 
Ru vom 12. Dezember d. J. werden die Schutzver⸗ 
2. bände der . der Illoyalität, kurz- 
RK Buder un 1 9 8 er Agitation, ja ſogar 
Ra zerbreitung falſcher ahriäten beſchuldigt. Hu- 
4 nächſt muß hierzu feſtgeſtellt werden, daß zur 
Unterzeichnung dieſer in dem erwähnten 
Rundſchreiben vom 12. Dezember d. J. gegen die 
utzverbände erhobenen Anwürfe feiten der 
Geſchäftsaufſicht niemand den Mut gefunden hat! 
Weiterhin wird feſtgeſtellt, daß die in unſern be- 
reits früher veröffentlichten Artikeln angeführ⸗ 
ten, mit der Geſchäftsaufſicht zuſammenhängen⸗ 
den Tatſachen und Umſtände noch nie in objef- 
tiver Form von der Geſchäftsaufſicht oder deren 
nachgeordneten Organen widerlegt worden 
ſind. Auch der Verfaſſer des ohne Unterſchrift 
Ar aaor Rundſchreibens vom 12. Dezember 
d. J. hat unſer Zahlenmaterial nicht widerlegt, 
ſondern erging fih nur in allerhand einander 
widerſprechenden Behauptungen. 


Wenn jemand das Recht für ſich in Anſpruch 
nahm, unter den Penſionären falſche Nachrichten 
zu verbreiten, dann iſt es die Geſchäfts⸗ 
aufſicht, in erſter Linie ihr Sprecher und 
Konferenzleiter in den Verhandlungen vom 
17, Oktober d. J. Direktor Hupert. Er ließ 
bei dieſen Verhandlungen por fünf Zeugen aus- 
drücklich protokollieren, daß eine gänzliche Za 
lungsſperre gegen biejeninen Penſionäre, welche 
id mit der vorbehaltloſen und unwiderruflichen 

ürzung ihrer Penſionen nicht einverſtanden er⸗ 
klären, von ihm niemals beabſichtigt 
und auch niemals angewendet werden wü 
Dieſer protofollierte Ausſpruch des Direktors 

upert wurde wortgetreu von den fünf Ver⸗ 
tretern der Penſionäre der Allgemeinheit der 
Penſionäre übermittelt. 


Am 30. Oktober erklärte aber Direktor 
Hupert, daß allen Penſionären, die ſich 
dem Kürzungsdiktat der Geſchäftsaufſicht 
nicht fügen wollen, alle Penſions⸗ 
bezüge geſperrt ſind! 


nformatoren”, Seit Beginn der Ge- 
tun, die Auslegungen 
äftsaufſicht gegenüber den Ben- 
ſionären richtigzuſtellen. Die von der 
ſchäftsaufſicht feta aufgeſtellte Behauptung, 
durch die Fortzahlung der Beamtenpenfionen 
ü Betriebe fei jede Sanierung der JG. Be⸗ 
triebe unmöglich und in Frage geſtellt, haben wir 
erſt in unſerm letzten Artikel „Jungerblockade 
über die Beamtenpenſionäre der JG. Betriebe“ 
durch genaues Zahlenmaterial widerlegt. 


Die Geſchäftsaufſicht behauptet weiter, die 
Schutzverbände der Penſionäre wären einer ver- 
nünftigen, der Wirtſchaftslage der JG.⸗Betriebe 
angepaßten Regelung der Penſionsbezüge nies 
mals zugänglich geweſen. Genau das Gegenteil 
iſt der Fall: 


mer wieder damit zu 
der Geſchäftsau 


1. Schon in der Konferenz am 17. Oktober wur: 
den von den anweſenden fünf Verbands- 


; arten und 11285 7 Kürzungsvor ⸗ 
ſchlages der Geſchäftsaufſicht dieſer entipre- 
ckende Vorſchläge mitgeteilt. 

2. Seit etwa zwei Monaten find von vielen ein 
zelnen Penſionären Vorſchläge unterbreitet 
und ſelbſtverſtändlich auch von den Verbän⸗ 
den Verſuche unternommen worden, mit der 
Geſchäftsaufſicht auf einer vernünftigen, der 
Wirtſchaftslage der JG. Betriebe entſpre⸗ 
chenden Grundlage die weitere Penſions- 
zahlung zu regeln. 


Alle dieſe von den Verbänden und einzelnen 
Penſionären unternommenen Verſuche und ge⸗ 
Tu Vorſchläge wurden entweder keiner 

ntwort ER SITE oder es wurde auf 
das vorbehaltlos” und „unwiderruflich“ 
he AA i Diktat der Geſchäftsaufſicht 
vom 18. Oktober d. J. verwieſen. 


Den einzelnen Penſionären will die Ge- 
chäftsaufſicht alſo den Eindruck jebergeitiger 
andlungsbereitſchaft erwecken, wenn aber 
vernünftige Verhandlungsvorſchläge unterbreitet 
werden, verweiſt ſie auf ihren vorbehaltlos un 
unwiderruflich zu unterſchreibenden erſten u 
einzigen Kür zungsplan. Dies kommt auch 
in dem Rundſchreiben vom 12. 12. zum Aus⸗ 
druck, wonach der Verfaſſer erklärt, „daß die Ger 
chäktsaufſicht auf ihrem Plan vom 18. Oktober 
J. unbeugſam ſteht und tehen wird. 


Der Geſchäfts⸗Aufſicht iſt es alfo vollkom- 
men gleichgültig, ob Hunderte von Familien 
dem Verhungern preisgegeben find und 
ſchließlich der Staatskaſſe zur Laſt fallen. 


gleichgültig einerſeits die Geſchäfts⸗Aufſicht 
Dunger und der Verzweiflung ihrer alten 
eranen ge ge fo beſorgt iſt 

18 der ſchon mehrfach genannte Dir. 

ie Unterbringung ſeiner Verwand⸗ 

der J.-G.⸗Betriebe; hat Dir. 75 

3 nähere od zen Zeit feiner Tätigkeit ſchon 
rgt 5 A der Be —. beraro a 
Anziehungskraft iin Tausſetzung der gleichſtarken 
gen Ve tührenben Be t Der, übri⸗ 
i f te in kurzer, 

abſehbarer Zeit der Arbeitsraum innerhalb Sr 


i N 4 alichen 
sR ee icht hatten wir aber dauernd und im. De 


Delegierten ſofoxt nach Entgegennahme des 


reitet y E 
0 

zn S 
b 
nd 


Vom Verein der In J.⸗G.- iebe ’ ie ei a 
1 S 3 — l 3 > Betriebe ſelbſt für Die ee Volksgenoſ 


ald zu knapp werden 
Zu den Anſchaffungen, die von der Ge- 
ſchäfts⸗Aufſicht zur Aufrechterhaltung der Betriebe 
für unbedingt und lebensnotwendig erachtet wer⸗ 
en, gehört, wie wir noch nachtragen müſſen, die E r- 


neuerung der Wohnung für den General- 


inf ſekretär Dr. Z. für die Kleinigkeit von nur 28 000 


Zloty. Wenn Dir. Hupert wieder und wieder auf 
die frühere, ſehr mangelhafte Wirtſchaftsführung 
der J.-G. Betriebe als einer Haupturſache des 
jetzigen Kriſenzuſtandes hinwies, dann hatte ex be» 
timmt wohl die Tatſache überſehen, daß der War⸗ 
chauer Generalvertreter der Geſellſchaft ſechs 
jahre hindurch, bis 1932, für ng eine Proviſion 
von 10 Proz. — zehn — vom Rechnungsbetrage 
der Produkte, die nicht dem Eiſen⸗Syndikatsver⸗ 
kauf unterlagen, einſtrich. Derſelbe h heute ein 
führendes Mitglied unſerer Geſch.⸗Aufſicht. 

Die ae e hat ſeit 1. Oktober d. J. 
allen denjenigen Penſionären, die ſich ihrem bru⸗ 
talen Kürzungsdiktat nicht vorbehaltlos und un⸗ 
widerruflich unterwerfen wollen, alle Exi⸗ 
ſtenzmittel geſperrt. f 


Von den dadurch betroffenen 450 Penjionä- 
ren klagen aber nur vier wegen ihres vollen 
Penſionsanſpruches gegen die Geſch.⸗Aufſicht 

vor Gericht. $ i 


Wenn nun die Geſch.⸗Aufſicht dieſen vier klägeri⸗ 
ſchen Penſionären allein, wie fie es zuvor ſchon 
tat, die Exiſtenzmittel gän⸗lich ſperren würde, fo 
wäre dies zwar nicht zu billigen, doch immerhin 
zu verſtehen. Aber 450 Familien erbar⸗ 
mungslos dem aeg ae und ber Ver⸗ 
wei nn preisgeben, nur weil die Geſch.⸗ 

ufſicht unbeugſam auf ihrem Kürzungsdiktat 
vom 18. Oktober ſteht und ſtehen wird, iſt eine 
Zwangsmaßnahme, wie ſie brutaler nicht erdacht 
werden kann. 

Den von uns um Hilfe angegangenen Woi⸗ 
woden, bezw. feinen Vertreter, hat Direktor H u - 
pert einfeifig dahin informiert, daß die von uns 
erbetenen Schritte um Hilfe ein „Eingriff in ein 
ſchwebendes Verfahren“ wären. ; 


450 dentiche Benfionäre dem Hunger preisgegeben! 


Renes von der Kattowitzer JO. — Wo liegt die Wahrheit? 


Die dem Woiwoden am 18. cr. gegebene In- 
formation iſt mindeſtens einſeitig und il- 
lopal, denn die Tatſache, daß von den 450 er- 
wähnten Penſionären einzig und allein nur vier 
Klage gegen die Ge „Aufsicht erhoben haben, hat 
Dir. Hupert dem Woiwoden, bezw. einen Bers 
treter, verſchwiegen, obgleich dieſer Umſtand 
von weſentlicher und allein ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung für die Beurteilung unſerer berechtigten 
und beſcheidenen Bitte an den Woiwoden iſt. 
Wir haben lediglich um Veranlaſſung der W ei- 
n des von der Geſch.⸗Aufſicht ſelbſt 
anerkannten und feſtgeſetzten Exiſtenzminimums 
gebeten, das jetzt ihon jeit drei Monaten 450 Fas 
milien infolge des brutalen Vernichtungswillens 
der eg À geſperrt bleibt. Wir haben 
dieje Bitte an den Wolwoden aus öffentlich ⸗recht⸗ 
licher Erwägung gerichtet, da doch der Woiwode 
als erſtes ſtaatliches Organ der Woiwodſchaft un ⸗ 
möglich in Unkenntnis darüber gelaſſen werden 
darf, wenn Hunderte von alten Arbeitsveteranen 
und Steuerzahlern ohne jede Beredti- 

nu dem Hungertode ausgeliefert werden 
ollen. 3 
Dir. Hupert hat als erſter am 30. Oktober 


zum Ausdruck gebracht, daß es ſich doch hier 
„bloß um deutſche Penſionäre“ 


handelt. Er dürfte vielleicht bei feiner Informa ⸗ 
tion an den n bezw. ſeinem Vertreter, 


die vorerwähnte, zur Deu En unſerer Bitte 
ausſchlaggebende Tatſache nicht beſonders betont 
haben, weil ja nach Dir. Huperts Anſicht nur 


deutſche Penſionäre betroffen ſind. 


Noch einmal weiſen wir darauf hin, daß die 
Weihnachtszeit Friede auf Erden bringen ſoll. 
Wir geben daher unſere berechtigte Hoffnung nicht 
auf, daß ſich endlich eine maßgebende Stelle fin⸗ 
den wird, die ſich der 450 Beamtenpenſionäre der 
JG. erbarmt und die Geſchäfts⸗Aufſicht, ohne 
irgendwie in ein i) webendes Gerichtsverfahren 
einzugreifen, veranlaßt, die (gen früher als Exi⸗ 
ſtenzminimum anerkannten Vorſchüſſe auch wei ⸗ 
terhin zu pabien, um den Betroffenen die 
Lebensmöglichkeit zu geben.“ 


Gleiwitz 


Oberbürgermeiſter Meyer überreicht 
166 Ehrenkreuze 


Der größte Teil der bei der Stadtverwalt 
Gleiwitz beihäftigten Beanten, lten — 
Arbeiter hat den teg teils als 


Ehrenkreuze zugegangen, die 

im Namen des Führers und Reichskanzlers an die 
Ausgezeichneten verteilte. Oberbürgermeiſter 
Meyer hatte ſich die Beamten in das Amtszimmer 
beſtellt, wo er 144 ( z renkreuze für Frontkämpfer 
und 22 Ehrenkreuze Kriegsteilnehmer unter 
beſonderen Glückwünſchen aushändigen konnte. M 


Aufgehobene Polizeiſtunde 
für Silveſler 


Gleiwitz, 29. Dezember. 
Der Polizeipräſident des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebietes in Gleiwitz hat die Polizeiſtunde 
für die Nacht vom 31. 12. zum 1. Januar 1935 


+ Peiskretſcham. Stubenbrand. Durch 
eine umgefallene Chriſtbaumkerze entſtand am 
Heiligen Abend gegen 20,30 Ubr in der Wohnung 
eines hieſigen Kaufmanns ein Stubenbrand, 
wodurch die Tiſchdecke, Tiſchplatte und Stoffe an=: 

ebrannt ſind. r Brand wurde durch den Ge⸗ 


Neuregelung der Spenden zum WOW. h alit 


Bei den Spenden zum Winterhilfswerk, die 
durch Abzüge von Lohn und Gehalt aufgebracht 
werden, galten bisher als Richtſatz für den Erwerb 


der Monatsplakette 20 Prozent der Lohn⸗ 


ſteuer. Wegen der Neugeſtaltung der Lohnſteuer 
ab 1. Januar 1985 war vorgefſehen, daß ein Abzug 
von 15 Prozent zum Erwerb der Plakette berech⸗ 
tigen ſollte. Der Reichsfinanzminiſter hat jetzt 
mit Wirkung ab 1. Januar 1935 dazu folgende 
Perza etroffen: ` 

„Zum 


vom 1. Januar 1935 ab ein WH W.⸗Opfer 


von 15 Prozent der neuen Lohnſteuer 1935. arbeitsminiſteriums, 
ur Vermeidung unbilliger Härten fol dieſe ) 


pende jedoch nicht mehr als die Dezemberſpende 
für das Rph. . Lohn⸗ a 82 alt3- 
empfänger, die von der Lohnſteuer befreit find, er- 
ea 11 Plakette bei einer Zahlung von 


ein 


in ung des Abzuges vorzunehmen. 
die 


te 


u 
Dec und Kapitalgeſellſcha 


wünſchenswert, daß eine Verminderung Bir Lei 
ſtungen an das WHW. ab 1. Jannar 1935 nicht 
eintritt. P. D. E. 


* * 
Mei 
oberſchleſiſcher Häuteverwertungen Gleiwitz 
eine Meiſterprüfung für das 
tm 


fung 
beide aus Gleiwitz. 

Der KV. „Merkur“ beſchenkt Arme. Im 
Thereſienheim auf der Kreuzſtraße veranitaltete 
die Katholiſche Caritas der Pfarrgemeinde „Aller⸗ 
heiligen, eine Weihnachtsfeier, die mit 
einer Einbeſcherung der Armen verbunden war. 
Der Katholiſche Kaufmänniſche Verein „Mer ⸗ 
kur“, Gleiwitz hatte zur Ausgeſtaltung der Feier 
beigetragen und es übernommen, 40 verſchämte 
Arme unſerer Stadt zu beſchenken. Die Feier be⸗ 
reitete den Armen große Freude. U 


> 5 am 1. rozent und 
ſterprüfung. Im Bürohaus Oberſchle⸗ |25 Prrzent kt. Jahre 1940 
fien fand in ben Geſchöftsräumen des Verbandes |sinsfuer gana u Boafall 


€. G., Kattom 
Fleiſcherhandwerk! diſche Zeitſchrift i 
Beiſein des Kreishandwerksmeiſters Franz, den ausführlichen 9 nicht 
Gleiwitz, ſtatt. Beſtanden haben die Meiſterprü⸗ zünde Oftbeutfäe 
Fridolin Gmyrek und Paul Opiolok,ſin unterer Bertriebsabtet 


Sentimentale Bilanz 
Jedes Jahr am letzten Tage 
Geh ich in mich. Voll und ganz. 


Und ich überdenk die Lage 
Und mach innerlich Bilanz. 


Draußen ſchwimmt das gelbe ſchiefe 
Mondſchiff ſchrecklich ſtimmungsvoll 
Doch reviſorſachlich prüfe 
Ich mein Haben und mein Soll. 


Himmel, immer überwiegt das 
Minus ganz enorm das Plus! 
Und ich grüble: woran liegt das? 
Traurig iſt ſolch Jahresſchluß! 


Hatt' ich mir nicht vorgenommen, 
Jeden Tag mich zu raſieren ?! 
Bin ich je dazu gekommen, 

Dieſe Abſicht auszuführen?! 


Wollte ich nicht abends immer 
Um halb zehn zu Bette gehn?! 
Wann geſchah es? Nie und nimmer! 
Leſen iſt ja auch zu ſchön 


Ah, die Bücher, die gelieh' nen, 
Liegen bleiſchwer mir zur Laſt 
Und gedenk ich der Zechinen, 

Die ich ſchulde, wein ich faſt sr 


Tief zerknirſcht ob meiner Schwäche 

Starre in das Duſter ich. 

Bis ich zu mir ſelber ſpreche, 

Streng und ernſt: „Menih, ändere dick 


Manchen guten Vorſatz fab ich 
(Etwa: ſtatt zu rauchen: jparn) — 
Ach, am Neujahrestage laß ich 
Ihn beſtimmt ſchon wieder fahrn 
Joachim Lange. 


Cojel 


Die evangeliſche Gemeinde wünſcht 
eine konfeſſionelle Schule 


Wiederholte Anträge aus Elternkreiſen zur 

Erxichtung einer evangeliſchen Schule ver- 
anlaßten Paſtor Rauſchenfels, die Gemeinde 
u einer Ausſprache über dieſen Zweck einzu⸗ 
erufen. Schulrat Ertel, der als Vertreter der 
Regierung erſchienen war, führte u. a. 1 
aus: „An der Simultanſchule in Coſel wirken 23 
Lehrkräfte in einem Syſtem mit ſieben Klaſſen. 
Bei gegenwärtig 95 ansehen Schülern würde 
eine zweiklaſſige Schule entſtehen. Daß in einer 
olchen mit je 4 Jahrgängen die Leiſtungen weit 
hinter denen eines Sieben⸗Klaſſen⸗Syſtems mit 
je einem Jahrgang zurückbleiben müſſen, iit be- 
greiflich. Der Unterbringung einer neuen Schule 
in dem leerſtehenden Anbau des Gymnaſtums 
würde dagegen nichts im Wege ſtehen.“ 

Nach den überzeugenden Darſtellungen des 
Redners kam es zu keiner Entſchließung. Es ſoll 
bei größerer Verſammlung nochmals verhandelt 
werden, in jedem Falle verſprach aber Schulrat 
Ertel, den Wünſchen der evangeliſchen Eltern 
gerecht zu werden. 


Redaktions · Briefkasten: 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


rwerb der Monatsplakette berechtigt 


M. M. 500. Der Erlaß (nicht Geſetz) des Reichs 
wonach ehemalige Anges 
örige der Ein wohnerwehren zu den ver 
forgungsberechtigten alten Kämpfern gehören, 
ſtammt vom 11. Oktober d. J. und ijt im Re ſchs ⸗ 
8 vom 15. Oktober d. J. veröffentlicht 
worden. 


ſönliche Steuer, ſondern eine Abgabe 
Der ſeinerzeit feſtgeſetzte gemeine Wert 


vorſtelli auszinsſteuer wird 
1987 um weitere 


kommt die Haus» 


pril 1 um 25 


Die von Ihnen 
in den uns zur 


annte auslän- 
erfügung 


et. Die 
orgenpoſt“ erſcheint erſt feit 
Mitte 1924. Sie können die Sahrgänge 1924 und 1925 
ung, Beuthen, Si- 

duſtrieſtraße 2, einſehen. 

Breslau 1860. Ihre Anfragen vom 16. November 
liegen der Briefkaſten⸗Redaktion nicht vor. Sie find 
hier auch nicht bekannt. Bitte die Fragen zu wieder⸗ 
holen. Dies als Antwort auf das Schreiben vom 20. 


er. 

Berufswahl, Beuthen. Die erſchöpfende Beantwor⸗ 
tung der von Ihnen geſtellten Fragen würde den Nah: 
men einer Brieflaſtenauskunft weit überſchreiten. Teil 
weiſe Auskunftserteilung hätte keinen Zweck ir emp 
fehlen Ihnen daher, ſich zu dem amtlichen Berufs 
berater des Arbeitsamtes, Dyngosſtraße 58, zu be⸗ 


mühen, der Sie an der Hand des dort vorhandenen 
reichhaltigen Materials in den gewünſchten Berufswahl: 
fragen, auch hinſichtlich der Koſten der Ausbildung und 
der Berufsausſichten, beraten wird. 

&, 9, 3. Zum Eintritt in das Reichsheer meldet man 
ſich bei dem Truppenteil, bei dem man dienen will. 
Durch den Truppenteil erfahren Sie auch alles Weitere 
über Bedingungen, Ausweispapiere, Beſtimmungen für 
Offiziersanwärter uſw. Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich 
nochmals mündlich an uns zu wenden. Wegen des Çinə 
tritts in die Schuz polizei wenden Sie fý an die 
Polizeiſchule in Frankenſtein oder an das Polizeipräſt⸗ 
dium in Gleiwig. 

Thalia. Der Textdichter wie auch der Tondichter 
eines Bühnenſtückes müſſen Mitglied der Reichs ⸗ 
ſchrifttumskammer bezw. der Reichsmuſik⸗ 
kammer fein, wenn ihr Werk zur Aufführung zuge» 
laſſen werden ſoll. Die Mitgliedskarte einer Kammer, 
auch der Reichstheaterkammer, ift der gef et 
liche Ausweis für das Wirken als ſchaffender 
Künftlez, Werke nicht anerkannter Kräfte dürfen nicht 
herausgebracht werden. Alles Nähere ergibt ſich aus 
der Beantwortung des Fragebogens der betreffenden 
Kammer. 

W. J., Beuthen. Der bar Left heren kann die Be⸗ 
dich 2 rſicher ſumme aus 
einer Lebensverſicherun e Kinder 


zu Lebzeiten die Bezugsberechtigung durch einen Antrag 
an die Berfidherungogefeufehaft  beilebig ändern, 

Dora. Ihre An haben wir bereits im Brief · 
kaſten vom 23. D er, Nr. 350, unter M. 5, Mi- 
27 m dahin beantwortet, daß Sie den Antrag auf 
Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung bei 
der Ortspolizeibehörde, in deren Bezirk Sie zuziehen 
wollen, in dieſem Falle beim Staatlichen Polis 
zeiamt in Hindenburg, ſtellen können. Es find die 
Gründe anzugeben, die den ug nach Deutſchland 
rechtfertigen. Damit tft nicht gefagt, daß Sie die Geneh⸗ 
migung erhalten müſſen. 


moſprachen. Zur Erlernung der bezeichneten 


Fre 
Fremdſprachen finden Sie auch in den Großſtädten des 


oberſchleſiſchen Induſtriegebietes Sprachſchulen und 


einzelne Sprachlehrer, die in Engliſch, Franzöſiſch, 
Ruſſiſch eo m unterrichten und fortbilden. 2 
machen Sie ferner auf di nnifhen Berufsſt 


und die Volks tlen aufmerkſam, wo ebenfalls Möge 
lichkeiten e ee 8 


q i $ hütte einen Schulungsabend ab, in dem der 
In der Trunkenheit auf die Schienen bite. ber Borläungkabtelung Gef Sener G. 
gera en bierſch aus Öleiwig einen Vortrag über „Die 

ttowi Dezember Wärmebehandlung des Eiſens“ hielt. Der Bor- 

8 „ Kattowizz, 29. Dezember. trag wurde durch Lichtbilder veranſchaulicht Der 

Auf der Eiſenbahnſtrecke wurde in der Nähe Fachgruppenobmann, Oberingenienr Paul Mül- 
bon Zarzeez (Kreis Pleß) die Leiche des ler, teilte mit, daß der nächſte Schulungsabend 
30 Jahre alten Arbeiters Ludwig Godzik anf * —ů—— 1 88 ee, 
gefunden, die ſchwere Kopfverletzungen und rheitsbeſchaffung für ichneiderhand⸗ 
Knochenbrüche aufwies. Es wurde feſtgeſtellt, daß werk. Die 1 oberſchleſi⸗ 


en cher Schneider und Schneiderinnen trat zu einer 
Godzik im Rauſch vom Wege abgekommen und ade zuſammen, die von den Mitgliedern aus 


auf die Eiſenbahnſtrecke geraten war, wo er von gana einge 8 * ee 
i ber e de. onzentrierxte ſich in der Hauptſache auf die vom 
ö ben wer Reichsverband überwieſenen Arbeiten für 
Oberſchleſien. Es wurde mit Freuden feſtgeſtellt, 
daß es der Lieferungsgenoſſenſchaft gelungen ift, 


ſtraße von feinem Chriſtbaumverkaufsſtand in der f ſation des ſchaffenden deutſchen Menſchen beweift wieder 
Raniaftrape 188 Stüd übriggebliebeme|um dab der Lim garait ug Genbe ang dns 
Chriftbäume, zwei Baumſägen und eine 8 isäfteftelle 6 — aſtalſtraße 7 ge hoben find in der 
Axt geſtohlen worden. Als Täter wurde ein Ge 2 8 ; 
22jähriger Tiſchler ermittelt 3 Im r arg = 
s 2 A d indet am Sonn 2 anuar, 15 t, eine onats - 
ge e es e 
3 i ’ L = I fchließ i vorführun att. i 
beitrafte Peter Podeſch wa, hatte ſich vor dem EHER — pas” zeigt zung das Aao. 
Hindenburger Strafrichter erneut zu verantivore blühende Dentſchland von 1914. Es folgen Originaknf- 
ten. Er hatte, obwohl völlig mittellos, von einem nahmen aus dem Weltkriege. Nach dem Kriegsende 
Pabrifanten für Spezialartikel Waren kommen] den Umſchwung 2 n 
aſſen dieje umgefebt und den Erlös für fih ver-] zun den Sag von Potsdam und Bilder der großen 
braucht. Durch den Vertreter der Anklage wurde en ae rende Ge iR Diet ed 
. 2 A > en eu nds. 5 
das Verhalten des P als gemeingeföhrlich bezeich⸗ jeden Kameraden und jeder Kameradenftau, diefen 
— e er . > 5 4 Ära Film zu chen, 
aus beantragte, die r durch den Strafrichter i z 
noch 9 ˖·ͤ ae sA ein Jahr Gefängnis um- Nad. Hindenburg. Die Ortsgruppe der NE. 


gewandelt wurden. Per 7 sopferverjorgung verquſtaltet am 9, Januar um 


Hin den bur Q einen größeren Poſten Aufträge für Oberſchleſien t im Konzerkdaus Eisner eine Mitgliederder⸗ 
zu erhalten, die nach Neujahr an die Innungen * ſammung mit anſchließendem Lichtdildervorkrag 
* Zum Amts- und Landrichter ernannt. Ge. verteilt werden. Pe entjchland 1914 bis 18881“. Es wird fämtlihen Mit. 


tichtsaſſeſſor Dr Rydzek ift zum Amts- unde % Kreishandwerksmeiſter und Ober meilter 
Landrichter ernannt worden werden verpflichtet. Nach Mitteilungen der 
„Parade der grauen Glücksmänner. Unter Handwerkskammer wird am Freitag. 4. Januar, 
ſtärkſter Anteilnahme der Oindenburger Bevölke- 17 Uhr, in der Aula der Schlaneter-Oberreal- 
zung zogen in der Stadtmitte unter Vorantritt | ihule, am Kamillianerplatz, die Verpflich⸗ 
der SA.⸗Standartenkapelle 271 am Sonnabend tung und Einführung des zum Kreishand⸗ 
nachmittag die grauen Glücksmänner des werksmeiſter ernannten Schneiderobermeiſters 
Winterhilfswerks auf. Sie marſchierten durch die Franz Schöppe, der neu ernannten und beſtä · 
Hauptſtraßen der Stadt, begleitet von einer gro» tinten Obermeiſter der im Stadtkreisgebiet Hin⸗ 
ßen Zahl von Kindern und Erwachſenen, welche denburg verbliebenen Innungen und der Geſel · 
die boffentlich auch in dieſem Jahre Glück nach lenwarle durch den Handwerkskammerpräſidenten 
Hinbenburg bringenden Losverkäufer fubelnd M. Y urd erfolgen. Ferner werden die im Stadt⸗ 
willkommen hießen. : art, kreis Hindenburg ernannten Kreisobmänner der 
* Wärmebehandlung des Eiſens. Die Arbeits-] Innungen, deren Innunasſitz fid in den Nachbar 
emeinſchaft der „ arg int bee Me PER, eingeführt, —t 
eutichen Angeſtelltenſchaft, Fach a e „Me. rig gebliebene Chriſtbäume getohlen, 
tall“, hielt in der Werkſchule der Donnersmarck⸗JAm 27. 12. find einem Gärtner in Ir Hanel, 


Erstes Kulmbacher Zz: zz: 
e  BEUTHEN OS, Oynaossirala 38, neben Deli 2 Tele shon 1 
ES Morgen große 


Silvester Feier 


in sämtlichen Räumen, Kapelle Cyganek, 
1. Kulmbacher liner mut auter Haus — Teleton 4025 
f Allen werten Gästen, Freunden und Deo 


ein recht glückliches, neues Jahr 
M. Schneider — A. Ullrich u. Frau, 


Dienſt der Aerzte: Sonntag: Dr. Boe ſchel, dern zur Pflicht gemacht zu diefer Verfammlung zu 
e AEA 8, Telephon 3 ner (Neujahr): ſerſcheinen. ** 
r. eimann, Brofaſtraße 42, ephon 2568. — ý du „ i à 
Dienft der Apotheken: Sonntags-, Tag. und Nachtdienſt: uw — A er " Bep pey my 5 
Hindenburg: Hochberg, Johannes. und Josefs Apothele. Adons Bierſtuben, Königshütter Steaße. Seainn 17 
theke. — Biskupitz⸗Borſigwerk Uhr. Um 1986 Uhr erfolgt die ve WI $in- 

g ft 


werk: Sonnen-Apotheke. — Nachtdienſt der kommenden Enlengebirge. Anmeldungen bis zum $1, Dezem- 
Woche: Hindenburg: Marien- und Stern-Apotheke. — ber in der Geſchäftsſtelle der NS . Kraft durch Freude”, 
Biskupitz-Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. Schecheplaß 11d, 2. Stock, Zimmer 4. — Am 6. 


m 5 
17 Uhr, dei Swanowfen, Mathesdorf, Volkstanz 


5 abend. 
Partei-Nachrichten Der Bund Nationalſozialiſtiſcher Oeutſcher 3 


ur iſten, 

Ratibor, hält am 8. Januar um 20 Uhr in der Central. 

Freude“, Beuthen⸗Stadt. Als en einen Kamerad ſchaftsabend ab. Es fpricht der 

7 eh > iter des Landesamtes über das Thema: „Warum 
„Kra u reude“ mit einem iteren ans» | Borgefchichte*, 

Rößler Nachmittag — 1 Degen oep 


E ConradKisslina rasch 
p eunan on in gi paa 
AR Auf zur großen 


Die Sant ins „Neue Jafir” 


Weinhaus Przyszkowski Beuthen 


Montag, den 31. Dezember 1934, in allen Räumen 


Große Sil i 
ae Sllvester-Feier 
rear 95 Silvester · Souper 
— Konzert u: . 
Bionern Ein eh Beate einen Platz! 


Kraftbrühe Chesterfield, 
Böhmisoher Edelfasan Srampegnergohl, 
Ivester“ 


Elsbeoher nach „Land des Lächelns“ 


4 IM 
\ 


Silvester z Konzerthaus - 


6 Einzel-Kapellen 5 
zusammen 40 Mann bekannt aus „100 Jahre Tanz in einer Nacht“. 
Stimmung und Tanz in sämtlichen Räumen. 
Keine erhöhten Preise. Eintritt 50 tg. 

Gleichzeitig wünsche Ich allen meinen Freunden und Bekannten In besseres Neues Jahre! 
Franz Oppawsky und Frau. 


— — 


Hotel Kaiserhof-Restaurant, seunen os. 


empfieht Sijvester-Soupersl 


seine 
Sämtl, Saison-Spezlalltäten zu zeitgemäßen Preisen. 


Tanz! 
Musik! 
Tischbestellungen erbeten unter Tel. 2113 


Engelhardt: Klause 
Bahnhofftrahe 9, früher Gandlerbeün 
Lelefon 2083 

ja dort geben wir hin zum 


Silvefter- Rummel 


Erſtklaſſige Stimmungsmufit, 
A r E ardt, Gottesbe 
margy meran ap un Preis 92 r 8 Ae 
Ls laden freundlichſt ein und wünſchen ihren 
Bäften und Bekannten ein gefegnetes Neujahr 
2. Skrobka und Frau. 


. Sonntag Unterhaltungs⸗Konzert 


Restaurant H otel-Europahof 
Beuthen OS., Bahnhofstraße Ecke Gymnasialstraße / Tel. 3572 


Montag, den 31. Dezember 1934 


Große Silvesterfeier in allen 


Räumen 


Gleichzeitig wünsche Ich allen meinen Gästen ein 
gesundes neues Jahr. Josef Sikorski. 


Werbung schafft Arbeit für alle! 
Haupthahnhofs-Gaststätte u. Reichshahn-Hotel, Beuthen 08. 


KURT GOLDMANN mn LAN Telefon 8148, 5149, 4792 


ae sone Hulvester-Feier 


sour (kein Zwang) TANZ 


t 


Hallenbad:Restaurant / Beuthen 


PROMENADE Telefon 2730 
Montag, den 31, Dezember 1934 


DIE N ERSTKLASSIGE 
GEO Silvester- Feier FEN ZRABBLLE 


Festlich geschmückte Räume 
TISCHBESTELLUNG ERBETEN ALFRED LUX 


SILVESTE 


Silvester- 
Feier 


in sämtlichen Räumen, 


Kabarett 


Stimmungsvoll dekoriert. 


Auserlesenes 
Fest-Programm 


Cafe Hindenburg 


BEUTHEN os. 


Montag (Silvester): 
Letztes Gastspiel von 
Cesarine Poll 
Dienstag (Neujahr): 


KONZERT 


ZMWNOND 


in der 


Kreisschänkel 
3 KAPELLEN 


— 
Tischbestellungen rechtzeitig 
erbeten, 


n p — e 
5 thad eu . der Sa.-standarten -Kapelle Im Münzersaal e Fe 55 1 AN Dora 
) 1 p “in 
Mittwoch, den 2. Januar 1935: im Hongri euthen OE. und als Ihe Inhaber der 
Erstes Gastspiel m pietu begrüßt ten „OS, eingetragen, bar che 
x + 27. zember 1934, 
u v 2 ibli Zimmer 1 ť 2 
Biuu orb „Von oui a Haveria v. Kepler Alexander Schäffer || IRRE, 
= Möbl. rau ſchräntter Haftung“ 
= ne 2 D ng 22 Zimmer das N = U E 3 A H R | in Gleiwitz up * ing tn 
p H Stimmung In allen Räumen: rag dom 20. Fel tnar 
Silvesterfeier REICHSH ALLEN Im KAFFEEHAUS Im SPEISESAAL g som Go irg 188 Med Stadi. 
== Souper sowie die reichhaltige Speisekarte then OS i rah 1 H j 
in bekannter Güte zu zeitgemäßen Preisen a. b. O, d| SSA. OS Tarnawitzer Stare 31 Große Silvester-Feier mit Janz 
— — — 


Tische werden bis 91, Uhr reserviert s 


Große Jade Dezember 1934 in ib 


Gute Musik Humor | 1 
is K Aatimmung 7 Humor führen ii 
wert zu * ih, | Alten meinen werten Gästen die besten Glück» bu mi eee, ee 


8 erfteade 10, wünsche zum neuen Jahre! Familie Kaiser 
b — 
£ „Doutſchen 
Handelsregifter sherige nach. 
ortgefallen: 


Allen werten Güsten, Freunden und Bekannten 
einrechtglücklicehes neues Jahr 


Ab 8 Uhr konzert und Tanz 8. Heuer 58. | 


«| = Tisohhagtellungen unt 


parkerre, rechts. 


Haase- Gaststätte Barth 


Morgen große in- und Verkau Beutben OS., Krakauer Str. 832 F ili 4 
silvester - Feier Große Silvester-Fejer amıien a dd, 


Musik — Tanz — Stimmung 
— — ͤ —U—(ã(ꝰ4ã .'. ———ůů—ů— 
Ein frohes gesundes neues Jahr 


ift bei der si Im * 8 — 

rlaſſu a 

e T Éo. Geſellſchaft A bes 
t 


Druckfachen 


mit euren. Kouzert u, Tanz 
unseren Gästen, F. 
Allen al Ban en, Freunden 


ann . schnell Haftun iede 
2 eh Berger glückliches der Jahr!flor Soki 0 d $ — „nee: o nag der Diin a 
Gottesberger Pilener wünschen Heinz Wozny und Frau | „ni tenden r u. Amte geri mejt Gefhäftsfüh: | Gefamtprokurs autan it. Amts 
5 1 Viktor Barth und Fean |\Kirsch & Müller &. m. b. H. zer. Beuthen tia j enten ais iM. 
Geveg Dob. Felten! Feee JBeutnen OS. Dezember u ee 


- 


Ratibor 
Dberbürgermeilter Burda 
zum Jahreswechſel 
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Ratibor er- 
läßt zum Jahreswechſel folgenden Aufruf: 
oS „Ein Jahr harter Arbeit liegt hinter uns, Die 
Erfolge, die das deutſche Volk im letzten Jahre 
auf den Gebieten der wirtſchaftlichen und ful- 
turellen Wiedererneuerung zu verzeichnen hatte, 
jollen für uns ein Anſporn fein, im neuen 
Jahre tren weiter zu arbeiten an unſerer Be- 
4 freiung. Die durch den Nationalſozialismus be- 
8 wirkte geiſtige Wandlung des deutſchen 
p Volkes muß fih auch im neuen Jahr bis zum 
feſten unüberwindbaren Zuſammenſchluß 
aller Kräfte im deutſchen Volke geltend 
os machen. Ein neues Kampfjahr beginnt. Wir 
wollen es durchkämpfen mit dem Ziele: „Nichts 
für uns, alles für Deutſchland!“ 


* 

* Die katholiſche Jugend Ratibors veranital- 
tet, wie im vorigen Jahre, auch diesmal eine 
f. Jahresſchlußandacht in der Matka⸗Boza⸗ 
: Kirche in der Silveſternacht um 23,30 Uhr, woran 
ſich um Mitternacht eine feierliche Meſſe mit 
; theophoriſcher Prozeſſion um die Kirche ſchließt. 
BE * Gaftwirtsverein. Der Verein hielt im 

Reichmannſchen Lokal unter Leitung des Kreis- 
leiters Adame zyk eine Sitzung ab. Zu Be 
y ginn teilte dieſer mit, daß die bisherigen, lang- 
3 ährigen Vorſtandsmitglieder Schriftführer 
j Elala und Schatzmeiſter Plachtzik ihre 
2 Aemter niedergelegt haben. An ihre Stelle find 
* die Kollegen Himmel und Matejek berufen 
5 worden. Am Mittwoch, dem 2. Januar, veran- 
ltet der Verein im Hotel „Prinz von Preu- 

en“ [Exner] einen Kameradſchaftsabend Bi die 

Gaſtwirtſchaftsinhaber und ihre Angeſtellten. 
| Um 18 Uhr findet eine Bewirtung der 
„ Kinder ſtatt. . 

Kreishandwerkerſchaft des Stadt. und 
Landkreiſes. Am Donnerstag. 17,30 Uhr, findet 
im Saale von Lattas Hotel, Ratibor, Neumarkt 2, 
in Anweſenheit des Präſidenten und 1. Syndikus 
der Handwerkskammer Oppeln die 1. feierliche 
Verſammlung der Kreishandwerkerſchaft 
des Stadt- und Landkreiſes Ratibor ſtatt. 


Vi bitten unsere Leser 
A das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vorgedruckten Quittung zu 
bezahlen. Beträge, die ohne ordnungs⸗ 
mäßige Quittung gezahlt werden, er⸗ 
kennen wir nicht an. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. / Fernſprecher 2851 


— 


i Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
e Kalser-Fr osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 


straße 61, HINDENBURG OS., Kron 


282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf -Hitler- Str. 20 


| Annahmeschluß: 
k 6 Uhr abends in Beuthen 08, 


Sude für bald 
Stellenangebote eine tüchtige 
Verk 
Wir warnen bewandert im 


davor, den Bewerbungen auf Chilfre- 
nzeigen Originalzeugnisse beizu- 
fügen. Zeugnisabschriften, Lichtbilder 
usw. müssen auf der Rückseite 

Namen u. Anschrift des Bewerbers tragen 
kann ſich melden. 


für Tüten und Beutel ohne und Jeuthen DE 

mit Druck in Qualitätsausfüh⸗ Beuthen 

zung, Pack, Einſchlag - fowie Rol- Scharlener Str. 66, 

lenpapiere mit und ohne Druck, 

Hutbeutel, Zigarrenbeutel, Papp⸗ 
* teller uſw. von führendem Pa- Zu vermieten: 
paierverarbeitungswerk geſucht. Sonnige 


8 unter U. O. 392 an 
Ala Anzeigen⸗AG., Breslau I, 


verkauf. 


Beuthen OS., 
Piekarer Str. 29. 


Schneiderlehrling 
nicht über 15 J., 


kaufsh., evtl. Hotel iete 
———————— mit teil, Beigel, vermieten, 
Jüngere Kontoristin, |nr, b. Suretto, B. 29 a 5 ©] 2eutihe Sand- u. Baugefenfnaft 
auch Anfängerin, Stenogr. u. Maſch.] Beuthen DS, dief. Ztg. Beuthen] m. b. H., Beuthen DG., Kalideſtr. 3 
perfekt, zum baldigen Antritt geſucht. Hubertusſtraße 11. Telephon Nr. 2062. 
„Angeb. unt. B. 2503 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen DG. Schöne ſonnige 
i um 1. April 1935 ſuche ich für|S-Zimmer-Wohnung 
A Landhaushalt ohne 


Außenwirt⸗ f 3 
ſchaft in kleiner Stadt 5 et pelem, e bezie 
1935, 
OS., Breite Straße 
Zeugnis, Bild und Gehalts. Eckhaus neb. Mittelſchule, 1. 


1. 4. 


perfekte Köchin ban 


anſpruch an 
Frau von Guradze, Foſt, 


Kr. Gleiwitz, Oberſchleſien. 2. Cig., umgebaut, 


Saubere, tüchtige Köchin o, groß. Komfort, 


A ZNAS äh. Be 

(Alter 30 bis 35 Jahre), die bereits in]; Schuhge 

} Bares Betrieben tätig war, für = f 

3 ort geſucht. 

Franz Nawrath, Fleiſchwarenfabrit, 
Beuthen OS, Schießhausſtraße . 


4 Fleißiges 


Hausmädchen 
und ein 


chäft. 


à TARS 


Arthur 
Friedländer, 
Beuthen OS., 
Friedrich ⸗Wilhelm⸗ 
Ring 6. 


Beu: 


Scharleyer Eie = zu vermieten. 
„Etage. N 


äuferin, (Pol -Ohw.a.. 


87 3. alt, ledig, 
Fleisch- u. Wurst- tautionsfäb,, firm 


Buch 

j Steuerſachen, ſucht 
Paul Bromisch, Sefcgeſncunz c 
welche 
unt. B. 2498 a. 
G. d. 8. Beuthen. 


Tüchtige 


Ang. u. B. a. 


Suge enen ab 


1. Januar als 


5-Zimmer- ſu oeſchäfts., 


Waren - oder Ein 


Hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗Wohnung, 


Büro geeig., Bu; 


5 ho ße. 18, 


4-Zimmerwohng., 


3. Etg., mit reichl. Beigelaß für 1. 4. 
1935 zu vermieten. 
GmbH., Beuthen OS., Hubertusſtr. 18, 


"“ Sıbenmädchen |3- Zimmerwohng., 
e 

u. Rähr „Küche, Badezimmer, Entree, 2. Etg., 
0 è n a — Tn 7500 NM. für sofort 


Gowik, Beuthen OS., Dyn 
Nähe Kafſfer⸗Franz - Sof 


|Bolnifche Bergarbeiter wollen trotz Lebensgefahr 


ihren Arbeitsplatz behalten 


Kattowitz, 29. Dezember. 

In letzter Zeit hat die polniſche Bergbehörde 
1 beſonderes Augenmerk auf die zahlreichen 
leingruben gerichtet, die in den meiſten 
Fällen wegen ihrer mangelhaften techniſchen Ein⸗ 
richtungen eine ſtändige Lebensgefahr 
für die in ihnen beſchäftigten Bergleute bilden. 
wurden vor kurzem im Dombrowaer Revier 
drei Kleingruben ſtillgelegt. In die⸗ 
fen Tagen hat die Bergbehörde auch die Betriebs. 
einſtellung auf der Bas ka⸗Grube bei Sosno- 
witz angeordnet, die durch Waſſereinbruch ſtark 
gefährdet iſt. In der Grube iſt das Grundwaſſer 


ſtändig im Anſteigen begriffen. Da der Zufluß in 
der Minute ſieben Kubikmeter beträgt, beſteht für 
die dort beſchäftigten Arbeiter größte Le. 
bensgefahr. Trotzdem will die Belegſchaft 
ihren Arbeitsplatz behalten. Von den 110 Perg- 
arbeitern ſind 60 in einen Proteſtſtreik ein- 
getreten, um die Einſtellung des Betriebes zu ver- 
hindern. 


Die Arbeiterberufsverbände haben ſich mit dem 
Arbeitsinſpektor in Verbindung geſetzt, um über 
Maßnahmen zu beraten, die den Bergleuten einen 
Arbeitsplatz ſichern können. 


— ſkl— —— — — — 
— — — 34 jj — — — — 


* Sonntagsdienſt der Apotheken, Sonntag: ſſtarb auf dem Transport nach Sorowſki. Die 


Marien- und Schwanenapotheke; Neujahr: 
Einhorn und Grüne Apotheke. Dieſe Apotheten 
haben auch Nachtdienſt. 


Leobſchütz 

* Meifterprüfung. Vor der Handwerksmeiſter 
Oppeln hat der Gärtner Georg Sczuka von der 
Geil- und Pflegeanſtalt Branitz die Meifter- 
prüfung beſtanden. 

* Hohes Lebensalter. Der älteſte Einwohner 
der Gemeinde Branitz, der Häusler Joh. Thu ⸗ 
ſek, vollendet am 1. Januar 1935 fein 90. Qe- 
bensjahr. 

Vom Winterhilfswerk der Stadt Katſcher. 
An Spenden gingen u. a. ein: Brauerei A. Weber⸗ 
bauer, Niederlage Katſcher, 130 Mk., A S 
Volksbank 30 Mk., Pädagogium Dr. Funke und 
Schüler 28,65 Mk. und Zweiggeſchäft der Schuh⸗ 
fabrik Bata 20 Paar Schuhe. 


Groß Stroßlip 


* Saar⸗Abend. Die Ortsgruppe Gr. Strehlitz 
des Bundes der I Saarver⸗ 
eine veranſtaltete gemeinſam mit der HJ. im 
Dietrichſchen Saal einen Saar - Abend. Die 
Veranſtaltung wurde durch den Ortsgruppenfüh⸗ 
rer Rygol eröffnet. Nach — — eſanglichen 
Darbietungen ſprach Unterbannführer Stephan 
über die Saarfrage. Dem mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag folgte die Aufführung des Saar- 
ſpiels „Das Herz an der Saar“. 

* Zu Geſchworenen wurden im Kreiſe Groß 
Strehlitz ausgeloſt: Landwirt Rudolf 
Nadelung, Sakrau; Magazinverwalter Adolf 
Scheuermann, Colonnowfka, und Konrektor 
von Weber, Zawadzlki. 


Guttentag 


* Aa inen In der Nacht wurde 
der polniſche Staatsangehörige Kaczmarczyk 
e da Bolen an er 2 bela 2 
rowſki-Brzegi beim ei muggeln von Zoll- 
beamten ertappt. Auß der Kt würde er durch 
Gewehrſchüſſe ſchwer verwundet, Er ver⸗ 


Leiche wurde in das Krankenhaus zur Sezierung 
geihafft, s 
Förderung des Kleinwohnungsbaues. Der 
Landrat gibt bekannt, daß auch der Bau von 
Einzel⸗Eigenheimen durch Rei sbürgſchaf ⸗ 
ten gefördert werden kann. Die bisherige Be- 
— daß Reichsbürgſchaften nur auf ſolche 
auvorhaben übernommen werden dürfen, die 
mindeſtens vier Wohnungen oder eine Gruppe von 
Eigenheimen umfaſſen, iſt aufgehoben worden. 
Anträge ſind an den Landrat einzureichen. 


Rojenberg 


*Die eriten Ehrenkreuze für Kriegsteilnehmer. 
Am Donnerstag find bei der Polizeiwerwaltung 
die erſten Ehrenkreuze für Kriegsteilnehmer ein⸗ 
Peper Demnächſt gelangen 135 Ehren ⸗ 
reuze für Fronttampfer und 43 Ehrenkreuze 
für Kriegsteilnehmer zur Verteilung. 

* Beſtandene Prüfung. ollſekretär Joſef 
Muchalla aus Cziasnau 2 die 7 
zum Zollinſpektor beſtanden. 

* Bon ſeinem eigenen 
Als der Landwirt Brzenſka mit feinem Ge- 
pann auf dem Heimwege war, ſcheuten ſeine 
Pferde und gingen durch Der Landwirt fiel vom 
Wagen und wurde überfahren. Er zog ſich eine 
ſchwere Kopfwunde zu, die die Ueberführung ins 
Krankenhaus notwendig machte. 

* Ein Schmuggler angeſchoſſen. Ein Schmuggler 
wurde bei Sorowſki angeſchoſſen. Das Molene 
berger Krankenauto ſollte den Verletzten abholen. 


Als es erſchien, war der Schmuggler bereits ver⸗ 
blutet. 


uhrwerf überfahren. 


— 


Krouzburg 


* Hohes Alter. In jeltener geiſtiger wie för- 
perlichen Friſche konnte Frau Auguſte Werner, 
Ring 23, ihren 90. Geburtstag begehen. 

* Perſonalien vom Landratsamt. Kreisober⸗ 
inſrektor Ockert iſt mit Wirkung vom 1. Januar 
an ndratsamt in Glogau 1 wor- 
den. An feine Stelle kritt der zum Kreisober · 
inſpektor beſörderte Kreisinſpektor Nikolaus, 


Im Schlaf zu Tode geſtürzt 


Kattowitz, 29. Dezember. 
Auf der Mühlſtraße in Kattowitz war die 
44jährige Julie Schumilas aus Gieſchewald 
auf ihrem Fuhrwerk eingeſchlafen. Als das Fuhr⸗ 
werk ſcharf um die Ecke fuhr, verlor fie das 
Gleichgewicht und ſtürzte auf das Pflaſter, 
wo ſie mit dem Schädel aufſchlug und ſich eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog. Sie wurde 
ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft, wo ſie, ohne 
die Beſinnung wiedererlangt zu haben per. 

ſt a r b. zt 


bisher an der Kommunalabteilung in Oppeln. 
Kreisoberinſpektor Nikolaus ſtammt aus Gruno⸗ 
witz, Kreis Roſenberg, und war bereits in den 
Jahren 1920 bis 1923 am hieſigen Poſtamt und 
beim Magiſtrat tätig. 

* Verſetzt. Zolloberinſpektor Manderla 
iſt vom 1. Januar 1935 ab an das Hauptzollamt 
in Beuthen verſetzt worden. 


Opreln 


* Verſtärkter Schalterbetrieb. Am 30. une 
31. Dezember werden neben den üblichen Poft 
ſchaltern no beſondere Wertzeichen⸗ 
verkaufsſchalter im Hauptpoſtamt offen 
gehalten. Am 30. Dezember und 1. Januar 1935 


findet Schalterdienſt wie an Sonntagen, am 
31. Dezember wie an Werktagen ſtatt. Am 


1. Januar erfolgt eine zweimalige Ortsbrief⸗ 
zuſtellung um 8 und 15 Uhr und eine Qand- 
zuſtellung um 8 Uhr nach allen Orten, aber nur 


mit Briefen, Poſtkarten und Zeitungen. Die 
Zweigſtellen Breslauer Platz und Schillerſtraße 


bleiben am 30. Dezember und 1. 
geſchloſſen. 

* Das Evang. Männerwerk geſtaltete die 
Weihnachtsfeier im Saal von Forms Hotel zu 
einem Familienfeſt aus. Auch diesmal hatten ſich 
Mitglieder des Orcheſtervereins unter Stenzel 
zur Verfügung geſtellt und verſchönten die 
geier. durch muſikaliſche Darbietungen. Nach 
einleitenden Liedern und Gedichtvorträgen be 
grüßte Paſtor Holm die Feſtwwerſammlung. Ein 
don 12 Mädchen getanzter Reigen ſowie das 
Weihnachtsſtück „Der Bergſchmied“ fanden bei⸗ 
fallsfreudige Aufnahme. 


Nonuftadt 


Gaswerkumbau in Zülz. Der Umbau der 
veralteten Ofenbatterie in unſerem Gaswerk 
konnte ohne Störung der Gasverſorgung und ohne 
Aufnahme irgendwelcher Darlehen zu Ende ge⸗ 
führt werden. Das Abtragen der beiden alten 
Schornſteine machte große Schwierigkeiten, weil 
dieſe in ſich zuſammenzubrechen drohten. Mit dem 
Neubau eines Sammelſchornſteins ift auch ein 
techniſcher Anlagefehler beſeitigt worden, der die 
Gaserzeugung ſehr ungünſtig beeinflußte. Die 
peye Dienanlag it Heri do Borih oenyanuén 
u eiwährleijte: etriebsſicherheit und ere 
AN Zur Steigerung des Ges. 
abſatzes werden deshalb bereits im kommenden 
Jahre billigere Gaspreistarife eingeführt werden. 


Januar 1935 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 30. Dezember 1934 


Kaſſenweſen, 
führung und 


r Art. A* 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: 


(4. Etage) mit 
— GA Fahrstuhl, 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern u. Zentral- 
heizung, an verkehrsr. Straße 
geleg., geeign. für Weiß-, Wol- 
und Kurzwaren, preiswert z u 


Hausschneiderin 


empfiehlt f, fofort, 


d. G. d. 8. Beuth, 


Arbeltsburſche 


— ehe 
91 1 


ATA bleibt in 


moderniſ., renov., 
für feinen Beruf 


Eugen Behr, 


Bu 


ö-Zimmer-Wohnung, 


in beſter Geſchäftslage ⸗Beuthens, geeignet 
für Arzt oder Rechtsanwalt, für bald zu 
vermieten. Zu erfragen bei Schwiedernoch 
im Schank oder Telephon 4351. 


Schöne 6- Zimmer- Wohnung 
Ber Diele, Zentralheizung, Warm- 


PAUL ZOLKE 
Café Hindenburg. 


Lagerräume 


1. u. 2. Stock, ca. 270 qm, ab 1. 1. 
auch ſtockweiſe zu vermieten, 
Ino Schwarz, Beuthen DE 
Gymnaſtialſtraße 14. 


Laden 


mit 2 Schaufenſt., 3-Zimmerwohng 


i. Mittelpunkt der p 
Stadt, mit oder „bis 
ohne anſchließende 2. Etg., v. älterem 
Wohnung ſofort z.] ENEP. o. Anh., 

vermieten. u. pünktl. , 
ab1,4 ſucht. 
Ang. u. B. 2501 a. 
d. G. d. 8. Beuth. 


„„ 
2 Zimmer u. Küche 
od. 1 Zimmer und 
Küche, mögl. Zentr. 
Bth., ab 15. 1. od. 
1. 2. 1935 geſucht. 
Ang. u. B. 2500 a. 
G. d. 8. Beuthen. 
—— 
Suche gewerbl 

Raum in 122 
Gr., geeign. f. Tex · 
tilw., Tarnowitzer⸗ 
od. Gleiwitzer Str. 
für ſofort. Angeb. 
unt. B. 2492 a. d. 
G. d. 8. Beuthen. 


N 


7 


M. Schall, 
Beuthen OS., 
Ritterſtraße 2, J. 


3 Büroräume 


fowie einige 
Lagerräume 


Schöne, große 
2'/»-Zimmer- 
Wohnung 


iſt ab 1. Februar ſof. zu vermiet 
zu vermieten. 


Hausmſtr. Freitag, IF» Werfft, 
Beuthen OS., Beuthen OS., 
Dr.-Steph.-Str. 39. Hohenzollernſtr. 8. 


Kleine Anzeigen große Erfolge! 


jedem Fall 


krste Putzkraft überall! 


ATA hält, 


was es verspricht. 


ATA putzt und 
Hergestellt ın den 


reinigt alles. 
Persilwerken. 


ssIg-Zimmer-Whng. 


.\6-Zimmer- 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Moderne 


Mercedes-Benz 
m, Nebengel, und 
B 


„Limousine 


JVorführungswagen Typ „130% 
Zentralhz., 1. Etg., 
Nähe d. Promen., zu verkaufen. 
fof. od. 1. 4. 1935 I. & P. Wrobel, Beuthen OS., 
geſ. Preisangeb. Hindenburgstratze 10. 
unt. B. 2499 a. d. 
G. d. 3. Beuthen. | Gelegenheitskäufe! 
e 
ant: nge, fahrb., öfach ber., 
Brill.⸗Perl⸗Ohrt., Umſt. halb. z. vere 
Onig-Brillanteing, kaufen. Zuſchr. u. 
Wohnnug Brillant-Kollier, B. 2504 a. d. G. d. 
Umſt. halb. zu nie⸗[Ztg. Beuthen OS. 


f. 1. April geſucht.] drigſt. Pr. verkäufl. 
2505 = 
Grundstücksverkehr 


Angeb. u. B. K. Bodenſted 

an die Geſchäftsſt. Juwelier, Gleiwi 
beschälts- und 
Mielsgrundstück 


t, 
$, 
dief. Ztg. Beuthen. | Wilhelmſtraße 22. 
i. Habelſchwerdt, 
im beſter Lage, 


rkäufe 
Guterhalt., gebr. 
wegen Alters fos 


10/40 Schreib- 
fort zu verkauf. 


NSU-Pers.-Wagen 


7/84 Lim., 4tür., 


Moderne, fonnige 


Studebaker |maschine 


kaufen. 
Limouſine, prima] zu ver 
Zuſtand, versteuert, Preis 40 Mark. 


für 600 Mark zu Alois Dolina, Anz. 10 000 NM. 
kaufen. Beuthen DG, 
ae f Hohenzollernſtr. 11 Ts Arne. 


Beuthen OS., 


chwerdt, 
Piekarer Str. 60. Weiſtritzſtraße 89. 


2 


INN 


Zum Geſchirrwaſchen, Spülen und Reinigen Hentel’s (m) 


nme 


Lattowitz gibt befannt, daß die Auszahlung der 


Aus der Woiwodſchaft Stieren 30. dezember 1934 


Bor Auflöſung der 
Wirtſchaftsor ganiſationen in Polen? 


Das Arbeitsminiſterium in Warſchau kündigt 
einen Geſetzentwurf an, der die Auflöſung 
ſämtlicher Arbeiter- und Angeſtelltenorganiſatio⸗ 
nen im Bereich der Republik vorſieht. Neugeſchaf ⸗ 
fen werden nur zwei Verbände, und zwar ein An- 
. y eg Die gen 
rung dieſes Geſetzes fol bis Mitte 1935 erfolgt l j 5 5 ; ; ; ; 
kein, woraus zu ſchließen ift, daß die im April) J ab ag auf die Begleichung der Forderungen. auf dieſes Angebot eingehen werden, da ein Teil Vermögens ujip. geregelt wird. Die erſte Leſung 

ai 1935 ſtattfindenden Wahlen zum Seim. Se-| Die Stadtverwaltung hat jetzt durch ihren Rechts. von ihnen zur Ausführung der von der Stadt in im Selm ift für den 3. Jannar in Ausſicht ge. 
nat, jowie die Kommunalwahlen vorausſichtlich in beiſtand ihren Gläubigern 60 Prozent ihrer Auftrag gegebenen Arbeiten Bankkredite in 1 Weiter bat die Kommiſſion ein Geſetz 
den Herbſtmonaten des Jahres 1935 ſtattfinden Forderungen angeboten und begründet das An- ſpruch genommen hat, auf die kein Nach über das Familienrecht ausgearbeitet. 
dürften. ak damit, daß infolge der anhaltenden Wirt- Ja ß gewährt wird, ehen davon, daß ſie lau- Dieſes beſteht aus 101 Artikeln und ift in ſechs 

Polen zählt laut Statiſtik vom Jahre 1933 28 bie die Einnahmen Fade een jeien fend verzinſt werden mußten. Die Angelegenheit Teile gegliedert, die die Verwandtſchaftsgrade 
insgeſamt 268 eingetragene größere Wirtſchafts⸗ und die Finanzlage der Stadt infolgedeſſen le r|dürfte wohl noch die ſtädtiſchen Körperſchafken be- eheliche und uneheliche Geburt, Familienver⸗ 
ch 3 die demnach vor ihrer e rs ſchlecht ſei. Es wird weiter betont, daß ein! ſchäftigen. Ka. mögen, Adoption uſw. behandeln. Das Geſetz wird 


à Å- noch Gegenſtand der Beratungen in der Rechts⸗ 
Verhaftung eines Neichsangehörigen 


kommiſſion des Sejm bilden. 
in Tarnam'itz nicht ihre Exiſtenz gefährden wollen. zt 
Tarnswib, 20. Dezember.  * Schwerer Diebftahl. In der Nacht auf Schulvorftand.Erfapwahlen. Am Mittwoch Tarnowitz 
Ein in Stollarzowitz wohnender Bürger, der bdergſtraße 3 e — ———ge 
wegen verschiedener Straftaten vom Burggericht deraſtraße 3 ein Einbruch verübt wobei die Täter die Erſatzwahlen zum Gvangeliihen Schul- * Deutſche unterm Weihnachtsbaum. In den 


in Tarnowitz jeit längerer Zeit geſucht wurde, iſt X 0 e ; 2: letzt in Tarnowitz und der Um⸗ 
1 und ins Geridtsoefängnis in| Formen haben einen Wert von über 3000 Zloty, vorſtand ſtatt. Wahlberechtigt find Erziehungs- ae Toss pa Reihe * eib gab 


Die Stadi Tarnowitz zahlt 60 Prozen „ e hene Gefehe 


(Eigener Bericht) über Ehe⸗ und Familienrecht 


Ein Ausſchuß des Warſchauer Sejm hat einen 
Tarnowitz, 29. Dezember. Iproßer, Teil der Einnahmen für die Erwerbs- Geſetzesplan über das Vermögensrecht der 

Eine große Anzahl von Handwerkern in [loſenfärſorge verwendet werden müſſe. Die[ Ehegatten ausgearbeitet. Das Geſetz umfaßt 
Tarnowitz, die an dem Schulbau der Stadt um 40 Prozent berabgeſetzten Forderungen, von 137 Artikel, in denen das perſönliche Vermögen 
gearbeitet haben bezw. andere Arbeiten für die denen die Stadt auch keine Zinſen zahlen und das gemeinſame Vermögen, der Nachweis des 


Stadt ausführten, wartet ſchon feit mehreren Br e pis ee * A: Beſitzrechtes, die Verwaltung des gemeinſamen 


Bäckereien fih außerſtand „auch nur die ge⸗ ° 7 . 
ingfte. Anlage bereue mee Wenn ie Maj SIEMIANOWItZ 
—|—— ru 


arnowitz eingeliefert worden. ka. da es ſich um ein ganz neues Fabrikſpſtem handelt. berechtigte, deren Kinder noch die Schule beige — 5 A 
een zwei Arbeiter des e ſuchen. dz bel een Ber K. i r 8. TTS t. Edele, 
p. * isch, er ännergeſangverein Harmonie, 
Kattowitz . en Sre, D Tati Wil Chorzow re Polars 
3 h : Pot rauenbundes, die deutſche einlin« 
„Wie einſt im Mai“ Hare pre ben Weißnachtßfeiertanen billige erſchule, die Ortsgruppe und 3 


Einkäufe zu tätigen, indem ſie dei ihren Ein⸗ * Hohes Alter. Hausbeſi auf er i die 
A ; Ne ; zu ser. Hausbeſitzer und Kaufmann[gendgruppe des Von. in Piaſſetzna und die 
Tel der dehnen. ben nur einen kleinen Paul Czudaj von der Kattowitzer Straße 28 Angenbabteifung der enen aft der 
Vorzüge von Walter Kollos alter Poſſe: eine ßeren Betrag . gg 2 den grö- feiert am 31. Dezember in geiſtiger und körper- Angeſtellten. In Vorträgen wurde der 
fälſchten Stempels zu Lasten eines nücht licher Friſche feinen 75. Geburtstag. —b |tiefe Sinn des Weihnachtsfeſtes gezeichnet, die 

zu ten eines nich | : arbeitsloſen Mitglieder wurden beſchenkt, und 


* Ausgabe von Verkehrskarten. Wie die Po- überall erklangen di i 
* g’ p * 2 4 b t$a 
Belange bier und ba einige Quer durch den Sonnabend⸗Wochenmarkt. ee Wen lung Kia > Segen e Be 1 85 . 
A er 4 10 p: | 
lange. Er hätte allerdings bi Pals Am Sonnabend-Wodenmarft herrſchte verhält- kehrskarten vom 3. bis 5, Sannar 1685 wieder in duften 5 ar 
iömäß! —b „Zwei ſchwere Unglücksfälle. In den Sten- 
in den Mittelpunkt; im dritten Bilde war ihre] Linie eine Folge davon. daß die Hausfrauen kurz] = Teuer bezahlte Därme. In der Nacht zum] brüchen bei Radziont ürzte beit 
Maske allerdings um mindeſtens 20 Jahre zu alt! Ber. a PAE Geld find, da ja die 10. November war in das Beichäft des Händlers Martin Kliſch infolge eines Fenin von eine 
ei inkäufe vie d perſchlangen. In Ire Szächter auf he OOt Se sier Meter hohen Wand ab und erlitt ſchwere 
= ; h t Fe: 1 en eine größere Menge] Verletzungen. E bie i rei 
kennung ift ſodann das yr Spiel von Tena dun le . Daton . 1 a Speck Därme geſtohlen und bei dem Händler Niko 1 werden. — Vom Dach 3 
artwig Fe, a. Im allgemeinen bewenten eig Billiger gehandelt. laug Miſzurg in Brynow für 27 Zloty abae- | Meter hoben Hauſes an ber Induſtrieſtraße in 
tiz Im allgemeinen bewegten fih die Preiſe für ſetzt. Szächter hatte zwar den Schaden auf 5000] Tarnowitz ſtürzte ein S e 


; i -| Fleiſch⸗ und Wurſtwaren nach d liche ; ; 1 Schornſteinfegergeſelle, der 
Ive Becker gab einen in allen Lagen jymvathi» | lei er mannlichen Zloty angegeben Das Diebesgut wurde kurze ſich in einer Antenne v 
er Zeit ſpäter bei Miſzura beſchlagnahmt und mit 208 ſich einen Beinbruch bowſe e ern 


etzungen zu, ka 
; : h 0 erſon des Albert Brzezinſki d . Selblimorb. Am S i 
hatte Ferry Dworak beſtens vorbereitet. Das wurde Braunkohl viel gekauft. Viel Leben herrſchte Joſef Gondel ermittelt und — Geri über Stadtpark in Tornowit die eiche Zar oe 
Rıkfifum ging immer mehr mit, und der reiche dagegen am Geflügelmarkt. Die Krammarkthänd⸗ geben. Sie hatten fih zuſammen mit Miſzura kannten Mannes gefunden, der dort durch Er- 
Beifall erzwang auf offener Sie er ler machten wieder ein ſchlechtes Geſchäft. zt am Freitag vor der Strafkammer zu ver- hängen Selbſtmord be . 


holungen. antworten Die Hauptangeklagten waren geſtän Leiche wurde in die Leſchenhalle des Kreiskranken⸗ 
* FRE s dig, während d ot ur hauſes in Tarnowitz eingeliefert, —k 

Weihnachtsfeier der N ädinten, Di Schwientochlowitz. * if 5 AIPA 8 l ae 7 

t 


; x urg erklärte, im guten ben gekauft zu * Qijten des Jahr S 1014. Im Zimmer 5 
Ortsgruppe Kattowitz des der 5 1 8 o „da er den Gondek als Fleiſcher kaunte und des Ralpaufes jowie bei den einzelnen emeinde- 
bandes der Kriegsbeſchädigten und Krieger] Bermißt. Der 51 Sabre ‚alte Johann Fi ⸗ſchon öfters von Fleiſchern Da S. ämtern im ije li TÉ hing: 
binterbtiebenen hielt am 21,6. Mis. ihre Weib. TipcapT aus DBirkenbain, der in Iehter Beit An. mäßin gekauft hätte. Trotzdem went Mie über die Slam rote be Sahne" Wil kur 


nachts feier ab. Die Mitalieder wurden ber zeichen von Geiſtesgeſtörtheit verriet. wollte vor zu einer sans von 1000 Zloty beſtraft, wäh⸗[Einſichtnahme und Berichtigung evtl. m 


wirtet und erhielten ein Geldgeſchenk. Alsdann mehreren Tagen einen Spaziergang unternehmen, | rend Gondek fie en M initi | tragungsfehl x 
3 beſtehend in Nahrungs- von dem er bis heute nicht zurückgekehriſſechs Monate Geſänguz ee agungsfehlexr aus —la 


ittelvaket Bekleidungsgegenſtänden, unent- | ift. Angaben über den Vermißten, der von Beide 

mG derloft Bei guter Muſif und dem Teil ſchmächtiger, mittlerer Fiqur ift und mit einem chende | ai ge Erbin ernannt. Die allein Lublinitz 

ſingen von ee enen die Teil- e eee een nu 5 [p jidwer, 5 al de Pflegerin et t a 

nehe, ee ae | 2 DEDEN a “roten 5 forb, e in Bee Shenton der ds Jer ener bentler Siner. Die Ban 
; 1 zriglalliger Pflege ſtarb Frau Wozuy. Die 40 armen deutihen Schulkindern eine Wei 

Invaliden und Rentenbezüge. die durch die Poſt. Antonienhütte beni ds waren überzeugt, daß Frau W. Er- einbeſcherung. Die Kinder wurden afin e 

direktion gezahlt werden, ausnahmsweise auf ki eren Are dia Weis hatte, bie BD amb 1500 Reichsmark im und Kuchen bewirtet, worauf Geihäftsführer 

85 eren bie Saenger der Bäße- _* Weihnachtsfeier. Die Geſanasabteilung des gerweiſe fpurlos peri 8 m . en fund die Gegen ellen en Au- 

reien. Der Schleſiſche Bäckerverb 


1 3 Sie Kinder erhielten Schuhwerk und warme Beklei⸗ 
52 ber CER für 8 en, wobei fie bemerkte, daß re M 1 alien 1685 lan Liedern und Ge⸗ 
wangsmechaniſierung der L . ; $ : ; ve. daß die Verſtorbene ihr | dichten kam ſchöne Weihnachtsſtim uf. < 
Een bei Nripatbädereien verlängert worden enen, F A N Fer doe mak Belohnung für ibre aufopferungs- a Lohnender Einbruch. Darth des ah 
ift. Dies it anf die Norſtellungen inrückufübren.] Bezirksvereinigung Rattowip ermahnte zum Zu- nicht den Wahrheit bees Dafür konnte fie aber |fenjter des Bigarren- und Spirituofengeſchfs 
die der Böckerverband bei den Behörden unter- ballen aller Volksgenoſſen Gebichte richt —— fib- heülsbeweis fübren, und das Ge. Stefancil drangen Einbrecher ein. welche 
nommen hatte. Die Beſtimmungen waren zur e 5 miben Gesang der Gef able Fön ie 9 H zu dechs Monaten Ge» Liköre, Zigarren und andere Waren im Werte 
Rei eines Tonjuntirrmäßinen Andoras pal fung, Muftitüde ſowie allgemeine Weihnadts-|Raitomifi un Sudan Nebenher de | von üher 600 Sloty mitnahmen. Es gelang Hið 

2 x ＋ 422 a e 7 2 1 7 2 
ſich ſchoch die Sr Tera vericfeihtert daß die! lieder wechſelten miteinander ab. mit denen ſie das Geld geteilt batte. 5 Ba ee e babe pu 
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Warschau 5% 
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and teilt mit, | BB. Teil Kunzendorf, hielt in den Räumen Verdacht richtete ſich gegen die Pflegerin. Der ſchließend fand die Geſchenkverteilung ftatt. Die 
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: daß aus ihr herse 


= Gesicherte eigene Rohstoftgrundiage 


Einer der führenden deutschen Forscher auf dem Gebiete der Ersatz- 
stoff-Beschäffung, Prof. Dr. Ubbelohde, schließt eine Untersuchung 
über die Rohstofffrage im nationalsozialistischen Wirtschaftsdienst, „Die 
Deutsche Volkswirtschaft“, mit folgenden verheißungsvollen Worten: „Der 


Führer hat erklärt, daß die deutsche 


Wissenschaft und Technik Mittel 


und Wege finden würden, um sich von den Fesseln zu befreien, die man 
uns in Form der Devisenknappheit angelegt hat. Wir haben die Mittel 
gefunden! Es sind nicht mehr Hoffnungen oder Pläne, sondern konkrete 
Tatsachen und gut ausgearbeitete, technische Verfahren, die 
es uns ermöglichen werden, unsere deutsche Wirtschaft weitgehend auf 
eigene Rohstoffgrundlage zu stellen.“ — Wir geben die wich- 
tigsten Teile der bedeutsamen Erklärungen von Prof. Ubbelohde wieder. 


Die Devisenknappheit versetzt uns heute in 
eine ganz ähnliche Lage wie im Weltkriege. 
Dennoch sind wir besser vorbereitet als vor 
20 Jahren, da Wissenschaft und Technik Wege 

den haben, um einen großen Teil der bis- 
er in Deutschland eingeführten Rohstoffe nicht 
etwa nur zu ersetzen, sondern durch neue 
Rohstoffe, die in ihren Eigenschaften den 
bisher bekannten vielfach überlegen sind, 


mu verdrängen. 


An Erzen hat Deutschland bisher haupt- 
sächlich Eisenerze und Kupfererze eingeführt. 
Aber schon hier sind Wege gefunden, um einen 
großen Teil der bisher in Eisen und Kupfer aus- 
er Konstruktionen in Zukunft aus 

seichtmetallen herzustellen, deren we- 
sentlichster Bestandteil das Aluminium sein 
wird. An. aluminiumhaltigen Mineralien ist 
Deutschland reich. 


Ganz besonders wichtig ist für Deutsch- 
land die Selbstversorgung mit 
Mineralölen und Motortreibstoften, 


Bei der Braunkohle sind in neuester Zeit 
viele Wege gefunden worden, die es uns gestat- 
ten, große Mengen Benzin aus diesem Roh- 
stoff zu innen. Technisch gibt es folgende 
beiden Wege, um den Wasserstoff in der Kohle 
anzureichern: die Gewinnung von Schwelteer 
durch Erhitzen der Kohle. Die direkte Anlage- 
rung von Wasserstoff (Hydrieren) an die Kohle. 
Beide Wege wird man in Zukunft in ganz gro- 
gem Maßstabe durchführen. Hierfür stehen uns 
vor allem die Braunkohlen zur Verfügung, an 
denen Deutschland sehr reich ist. Man betrach- 
tet heute eine Kohle, die beim Erhitzen etwa 6% 
Prozent ihres Gewichtes Teer abgibt, als 
schwelwürdig. Würden wir nun alle jähr- 
lich geförderte Kohle, die im Augenblick als 
schwelwürdig betrachtet wird, aufarbeiten, so 
würden wir damit schon etwa 90 Prozent unse- 
res heutigen Bedarfes an leichten Motortreib- 
stoffen decken. Die Wasserstoffanlagerung wird 


bereits seit längerer Zeit“ von der IG, Farben- 


industrie AG. im Leuna-Werk durchgeführt und 
ist unter dem Namen K o hlehyd rierung be- 
kannt. 

Die Gewinnung von Schwelteer aus Braun- 
kohle bietet noch einen weiteren Vorteil: der 
deutsche Einfuhrmarkt wird durch die Einfuhr 
am Fetten (unter anderem für die deutsche 
Seifenindustrie) jährlich mit mehreren hundert 
Millionen Reichsmark belastet. Der Schwelteer 
enthält aber beträchtliche Mengen Paraffin. 
Dieses Paraffin läßt sich nach einem Verfahren, 
das schon vor etwa 20 Jahren von mir gefunden 
wurde, in ein Gemisch von technischen Fett- 
eäuren überführen, wie sie in der Seifenindustrie 
gebraucht werden. Aus Schwelteer wird man 


‚also in Zukunft auch unseren Bedarf an Fett- 


Säuren für Seifen vollständig decken können, 

Den bei weitem größten Posten in der Ein- 
fuhr. mit einem Betrage von über einer Milliarde 
Reichsmark stellen aber die Textilstoffe 
dar. Eine Steigerung unserer eigenen Woll- 
Schafzucht ist mit der intensiven deutschen 
Landwirtschaft, die unsere Ernährungsgrundlage 
sichern muß, nicht vereinbar. Es war die falsche 
Einstellung der Vor- und vor allen Dingen der 
Nachkriegszeit zur Frage des Welthandels, die 
unseren eigenen Flachsanbau praktisch vernich- 
tet hat. Hier sind bereits umfassende Maßnah- 
men getroffen, um mindestens den bisherigen 
Bedarf Deutschlands an Flachefaser aus auf 
deutschem Boden gewachsenem 
Flachs zu decken; das wird schon im nächsten 
Jahr erreicht sein. 

Wie steht es aber nun mit der Verdrängung 
der Wolle und Baumwolle? Seit längerer Zeit 
bekannt ist die aus einem Bestandteil des Holzes, 
der Zellulose, gewonnene Kunstseide. Den 
Wert der wollenen und baumwollenen Gewebe 
bestimmen in der Hauptsache folgende beiden 
Punkte: die leichtere Vers pinnbarkeit der 
oberflächlich rauben und unebenen Naturfasern, 
der durch die Kräuselung bedingte Luft- 
gehalt der aus ihr gewonnenen Gewebe, denn 
die seinen Luftschichten sind es hauptsächlich, 
qe warmhalten. Beide Eigenschaften man 
aber, wie von mir gefunden, auch der Kunst- 
seide erteilen: Man kann sie sowohl mit einer 
uhen Oberfläche versehen als ihr auch Struk- 
verleihen, so daß sie in ihrem Aussehen 


nur der Wolle überaus ähnlich wird, 
lern sie in vieler Hinsicht übertrifft, 


wer Nachteil jedoch hat die Kunstseide dann 
chen De F lich den, daß sie beim Wa- 

N eit stark verändert, d. h. 
beim Waschen 
müssen. Hier 


viel schonender Er te 


hat aber die deutsche Textilindustrie einen völlig 
neuen Ausweg gefunden, indem sie der Kunst- 
seide eine andere Faser beigefügt hat, die auch 
im nassen so formbeständig und fest ist, 
daß sie das ganze Gewebe stützt, wenn es einer 
Stütze bedarf, also z. B. bei der Wäsche, Diese 
Faser ist Flachs. So hergestellte Misch- 
gewebe (Fa. May & Co. und Prof, Brenger, 
München-Gladbach) sind von so überraschender 
Güte und Schönheit, daß sie nicht nur bald in 
Deutschland. unseren Bedarf decken, sondern 
auch ein begehrter Ausfuhrartikel 
werden dürften, Die uns aufgezwungene Devi- 
senknappheit könnte deshalb ein Bumerang wer- 
den, der auf die Baumwolle und Wolle liefernden 
Rohstoffländer zurückfliegt. 


Berliner Börse 


Nach stillem Beginn anziehend 


Berlin, 29. Dezember. Die Börse setzte am 
Wochenschluß lebhaft ein, wobei unverkennbar 
Nachfrage überwiegt. 
Kursen waren Überwiegend leichte Steigerungen 
au beobachten. Intern regte die kräftige Stei- 
gerung der Farbenaktie an, die zwar eben- 
falls nur % höher einsetzte, dann aber 
um 1%% auf 1334 % anzog. Im einzelnen 
waren Montane etwas schwächer. Insbeson- 
dere Buderus gaben in Reaktion auf die voran- 

e Steigerung 114%” wieder her, Harpe- 
ner bröckelten um 4% ab, waren aber 
sehr bald wieder erholt. Fester lagen wiederum 
Hoesch und Klöckner mit plus % bezw. plus 1%. 
Am Braunkohlen markt fielen lediglich 
Rhein, Braunkohlen auf, die 1% niedriger ein- 
setzten, in der ersten halben Stunde aber be- 
reits wieder um 3% befestigt waren. Ueberwie- 
gend fester eröffneten Elektrowerte, von 
denen namentlich Chadeanteile mit einer Er- 
holung von etwa 3 RM auffallen. Lieferungen, 
Lahmeyer und Siemens sowie AEG kamen %% 
höher zur Notiz, Regere Nachfrage bestand für 
Kabel- und Drahtaktien. 

Im Verlauf setzten sich an den Aktienmärkten 
auf Grund der freundlichen Tendenz weitere 
Befesti gu 
133% an, Siemens gewannen 1%, sonst waren 
Besserungen von durchschnittlich etwa 14% zu 
beobachten. Eintracht Braunkohle, für die eine 
erste Notiz nicht zustande kam, wurden später 
34% niedriger bewertet. Reichsbank- 
anteile zogen bis auf 145%% an und lagen 
damit 1% über Vortagsschluß. Am Renten- 
markt wurden Hypothekengoldpfandbriefe ca. 
%% höher notiert, Kommunale waren sogar bis 
4% fester. Zum Teil lagen auch Liquidations- 
pfandbriefe über dem letzten Kurs. Begehrt 
werden weiter Stadtanleihen. Gegen Schluß der 
Börse wurde das Geschäft recht ruhig, was in- 
dessen kaum Abschwächungen zur Folge hatte. 
Die Kulisse nahm nur in geringem Umfange 
Glattstellungen vor. Farben schlossen zu 133%, 
Siemens waren gegenüber dem Verlauf nochmals 
%% fester. Auch Braubank gewannen noch- 
mals 4%. Reichsbankanteile gaben d n um 
4% nach. Reichsaltbesitz fanden lebhaftere 
Nachfrage und konnten den Anfang %% 
gewinnen. Nachbörs h waren keine 
Kurse mehr zu hören, Am Kassamarkt 
überwogen bei weitem Besserungen, 
Meyer & Co. mit plus 4%, Zeitzer Maschinen mit 
plus 314%, Sangerhauser Maschinen und Mix & 
Genest mit je plus 3% die Führung hatten. Von 
Banken waren Deutschasiatische mit minus 


5% eine Ausnahme, während im allgemeinen un-|g® 


veränderte Kurse zu beobachten waren. DD- 
Bank gewannen 1%, Commerzbank %%. 
Steuergutsch eine blieben bis auf die 34er 
Fälligkeiten, die 2 Pf. höher notierten, unver- 
ändert. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 95,25 
Spieß 35,00 
Cukier 30,00 
Lilpop 10,10 
Haberbusch 38,00 
Kijewski 2,45 


Dollar privat 5274, New York 5,28%, New 
York Kabel 5,28%, Belgien 124,08, Danzig 172,90, 
Holland 35795, London 26,11, Paris 34,92%, 
Prag 22.10, Schweiz 171,35, Italien 45.31, Berlin 
212,85. Stockholm 134,65, Oslo 131,15; Bauanleihe 
3% 46.00-45.85, : Pos. Investitionsanleihe 4% 
115,75. Pos, Konversionsanleihe 5% 65.00—655,50 
—64,50, Eisenbahnanleihe 5% 60,00, Dollaranleihe 
6% 7350. Dollaranleihe 4% 53,50, Bodenkredite 
44% 51,85—-50,75. z 


Gewerbe — In 


Nach den ersten |. 


mgen durch. Farben zogen auf Pol 


wobei 


dustrie 


Nahrungsfreiheit — Vorhedingung politischer Freiheit 


` Wer die Politik, insbesondere die Wirtschafts- 

politik Deutschlands in den vergangenen Zeiten 
des Liberalismus vor und nach dem Kriege mit 
offenen Augen betrachtet, der erkennt, daß die 
aufstrebende deutsche Industrie es 
als ihr Ziel ansah, dem deutschen Volk, das in 
seinem Lebensraum beengt war, durch die Er- 
oberung der Weltmärkte eine breitere 
Grundlage für seine Entwi zu schaffen. 
Die unmittelbare Folge dieser Politik, die den 
„Export um jeden Preis“ zum Grundsatz erhob, 
führte zwangszäufig dazu, daß man der deut- 
schen Landwirtschaft j Daseins- 
berechtigung absprach; konnte sie doch infolge 
ihrer ungünstigeren Produktionsbedingungen Le- 
bensmittel nicht zu dem gleichen niedrigen Preis 
herstellen wie die Landwirtschaften anderer Län- 
der. Da eine Politik des „Exports um jeden 
Preis“ aber nur möglich war, wenn es gelang, 
die Arbeitslöhne und damit auch die Lebens- 
haltungskosten denen des Auslandes anzuglei- 
chen, so mußte hier 


ein unüberbrückbarer Gegensatz zwischen 
Landwirtschaft und Industrie 


entstehen. Die Industrie konnte ihre Weltmarkt- 
bestrebungen nur dann verwirklichen, wenn sie 
große Mengen landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
aus den Ländern einführte, die wesentlich 
billiger zu produzieren imstande waren als der 
dentsche Bauer. Damit wurde aber die Ernäh- 
rungsgrundlage des deutschen Volkes zerstört, 
fremde Mächte konnten uns willkürlich den 
Brotkorb höher oder niedriger hängen. 


Erst die bittere Lehre des Weltkrieges hat 
das deutsche Volk die lebensgesetzliche Bedeu- 
tung des Brotes aus der ei Scholle gelehrt 
und ihm gezeigt, daß es in Notzeiten möglich 
sein.muß, die notwendigsten Lebensmittel im 
eigenen Lande zu gewinnen, ohne Rücksicht dar- 
auf, ob sie in anderen Ländern billiger eingekauft 
werden können. i 

Diese Erkenntnis ist aber nicht nur in 
Deutechland zum Durchbruch gekommen, Wenn 


Ferdinand Fried in seinem Aufsatz „Das neue 
Weltbild“ auf Grund umfangreichen Materials 
auf eine wirtschaftliche Wandlung in den meisten 
Staaten hinweist, die in einer rarisierung 
der Industriestaaten“ und einer „Industrialisie- 
rung der Agrarstaaten“ besteht, so zeigt uns das 
eindeutig, daß in allen Nationen die Erkenntnis 
zum Durchbruch gekommen ist, daß die Nah- 
rungsfreiheit die Voraussetzung politischer Frei- 
heit ist. Da der Nationalsozialismus dem deut- 
schen Volk die politische Freiheit für alle Zeiten 
sichern will, muß es Aufgabe der Staatsführung 
sein, die Ernährungsgrundlage unseres Volkes im 
Rahmen der gegebenen Möglichkeiten zu sichern 
und zu erweitern. Liberalistische Nützlichkeits- 
berechn und Rentabilitätsgrundsätze dür- 
fen daher das Aufbauwerk der nationalsozialisti- 
schen Staatsführung unter gar keinen Umstän- 
den stören; denn gelingt es uns nicht, in einem 
kraftvollen auerntum unsere. Nah- 


ge zu sichern, dann kann es schlecht- 
hin keine deutsche Zukunft geben. Ein gesundes 
Bauerntum kann aber nur en. wenn ihm 
die Lebensmöglichkeiten gegeben wer- 
den, die es als alter der deutschen Er- 
braucht. Durch das Werk 
der nationalsozialistischen Markt- 
ordnung und durch das System der 
Festpreise sind dem deutschen Bauerntum 
diese Lebensmöglichkeiten geschaffen worden. 
Trotzdem man sich der Notwendigkeit, gegen- 
übersah, dem Bauern für seine 


Preise zu sichern, 

stehungskosten Verdienst ge- 
währen, so hat man durch das Prinzip des 
gerechten Preises doch vermieden, daß 
der Verbraucher wesentlich belastet wurde, Ge- 
wisse Opfer müssen aber der Allgemeinheit zu- 
gemutet werden, da es sonst schlechthin unmög- 
lich sein würde, unsere Nahrungsfreiheit und 
damit unsere politische Unabhängigkeit fremden 
Mächten gegenüber zu behaupten, Da aber ein 
Volk sich nur auf der Grundlage politischer Un- 
abhängigkeit und Freiheit entwickeln kann, 
trägt dieses Opfer letzten Endes für alle Volks- 
genossen seine Früchte, 
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Berliner Devisennotierungen 
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100 Kronen 


Danzig 100 Gulden 81.41 
Englang . 1 Pfund 12.225 12.285 
Estland 100 estn. Kronen | 68.68 | 68.82 
Finnland. . . . 100 finn. M. 5.41 5.42 
Frankreich.. . 100 Franes | 16.405 | 1 
Griechenland . 100Drachm..] 2.354 
Holland. . . .100 Gulden 1168.16 168.50 
Island. . 100 isl. Kronen | 55.45 55.57 
FB. 100 Lire | 21.30 21.34 
MR 1 Yen] 0713 0,715 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.649 | 5.661 
Lettland 100 ats 80.92 | 81.08 
Litauen 100 Litas 41.66 41.74 
Norwegen . . . 100 Kronen | 61.59 | 61.71 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 
Ola „a eisen 100 Złoty | 47.00 | 47.10 
Portugal 100 Escudo | 11.12 | 11.14 
Rumänien „100 Lei] 2488 2.492 
Schweden. 100 Kronen | 63.21 | 63.83 
Schweiz. . . 100 Franken | 80.72 | 80.88 
Spanien . . . 100 Peseten | 34.02 | 34.08 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.39 | 10.41 
Türkei . . . . 1 turk. Pfund | 1,976 | 1.980 
Ungarn 100 Peng 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.486 2.490 


Tendenz: Pfund und Dollar leichter. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 29. 12. 1934 
Warschau Gr. Zlo 
Polnische Noten {Kattowitz 4700—4710. A 
Posener Produktenbörse 
Posen, 29. Dezember. en, Tr. 150 To. 


15,75, Tr. 15 To. 15,70, Tr. 30 To. 15,50, Hafer, 
Tr. 15 To. 15,70. Rest der Notierungen unver- 
ändert. Stimmung ruhig, 


Wert- und Zinsbelastung des Althausbesitzes 


Die vorhandenen Altwohnungen (vor 
dem 1. Juli 1918 bezugsfertig gewordene Woh- 
nungen] beziffern sich auf 1.364 Millionen. Ihr 
Vorkriegswert (unter Berücksichtigung 
der nach dem 1. Juli 1918 durch Abriß usw. aus- 
fallenen Wohnungen) beziffert sich auf 65—70 
Milliarden Mark. Ihr heutiger Wert (nach 
dem Ertrage unter Zugrundelegung einer 6- bis 
7fachen Friedensmiete — 5% bis 5% Milliarden 
Mark —) wird auf 35 Milliarden Mark geschätzt. 
Die Gesamtverschuldung des (heute 
noch vorhandenen) Althausbesitzes bezifferte sich 
in den letzten Vorkriegsjahren auf 
40—45 Milliarden Mark. Die heutige Ge- 
samtverschuldung des Althausbesitzes 
beträgt insgesamt etwa 12,8 Milliarden RM, Von 
diesen entfallen 5,6 Milliarden RM auf Aufwer- 
tungslasten und 7.2 Milliarden RM auf neue Be- 
lastungen. Bei einer durchschnittlichen Verzin- 
sung von 6%-—7% beträgt die jährliche Ge- 
samtzinsbelastung der Altbauten gegen- 
wärtig rund 860 Millionen RM, Das sind 252 
Millionen RM mehr als verhältnismäßig. in 
den ‚letzten Jahren vor dem Kriege (unter Zu- 
grundelegung eines Durchschnittszinssatzes von 
4,75%). 

Die obigen Zahlen ergeben, daß 
1. der heutige Wert des Althausbesitzes etwa 

50 Prozent unter dem Vorkriegswert liegt, 
2. die ‚heutige H 


3. der heutige durchschnittliche Zinsfuß für Hy- 
heken 42,2 Prozent über dem letzten Vor- 
ee liegt. 

Die aus den vorstehenden Ziffern hervor- 
gehende Versohuldungsver minderung 
ist in Wirklichkeit nicht größer als die Wert- 
minderung, wenn man von der regelmäßig zu 
tragenden Last, dem Zins, 

Legt man nämlich der Gesamtzinslast von 
860 Mill. RM einen Zinsfuß von 44% (Vorkriegs- 
durchschnittseatz) zugrunde, so ergibt sich eine 
Gesamtverschuldung von 18 Milliarden RM (und 
nicht 12,8 Milliarden RM). Und das ist mehr als 
50 Prozent des heutigen Wertes des Althaus- 
besitzes ‚(Ertragswert); Die größere Verringe- 
rung der Verschuldung gegenüber der Verrin- 
gerung des Wertes wird also nicht durch höhere 
öffentliche Lasten, sondern auch durch den 
höheren Zins aufgewogen, 


> ehesten Im Anbau von Brofgetrelde 


und Kartoffeln voran 


Nach der Anbauflächenerhebung 
wurden 19% in Schlesien angebaut: Ge 
treide 1 200 503 ha = 62,54 v. H.; Hülsenfrüchte 
92 855 ha -= 4,84 v. H.; Hackfrüchte 462 174 ha 
= 4,07 v. H.; Gemüse- und Ga wächse 
9118 ha = 0,47 v. H.; Handelsgewächse 6 510 ha 
= 0,34 v. H.; Futterpflanzen 141529 ha; Brache 
6 798 ha = 0,35 v. H. In bezug auf den Anbau 
von Brotgetreide mit 705 246 ha und den Anbau 
von Kartoffeln mit 315011 ha steht Schlesien an 
erster Stelle unter allen preußischen. Pro- 
vinzen, Unter den deutschen Zuckererzeu - 
E nimmt Schlesien die zweite 

telle ein (74617 ha). Neuerdings hat auch der 
Handelsgewächsanbau, der vor dem 
Kriege in Schlesien eine große Rolle spielte, wie» 
der etwas an Bedeutung zugenommen, Die För 
derungsmaßnahmen der Regierung haben eine 
Vergrößerung des Rapsanbaues auf 21% 
Hektar und des Flachsanbaues (Lein) auf 
3797 ha bewirkt. Es ist zu hoffen, daß der 
Flachsanbau in bestimmten Gegenden Schlesiens 
wieder heimisch wird. 66773 ha Runkelrüben 
dienten zur Ernährung der verstärkten‘ Vieh- 
haltung. 


Europas Getreide-Ernten 1934 


Zwar liegen aus einer Reihe europäischer 
Länder noch keine endgültigen Ernteergebnisse 
vor. Immerhin läßt sich ein ungefährer Ueber- 
blick über die Getreideernten in den euro- 
päischen Ländern mit Ausnahme des 
europäischen Rußland — an Hand der vom Inter- 
nationalen Landwirtschaftsinstitut in Rom ge- 
sammelten Ziffern geben. Das bedeutendste 
Weizenproduktionsland ist auch im 
Jahre 1934 wieder Frankreich gewesen, so- 
wohl flächen- als auch mengenmäßig. An 
ter Stelle steht Italien, worauf ien und da- 
hinter erst Deutschland folgen. Die europäische 
Roggenproduktion konzentriert sich auf 
einige wenige Länder. Polen besitzt zwar die 
grö Anbaufläche von Roggen, aber der 
Menge des es nach gemessen steht 
Deutschland an der Spitze. Bei Gerste 
steht Deutschland gleichfalls an erster 
Stelle, und den zweiten Platz nimmt Spanien ein. 
Auch bei Hafer steht Deutschlaud nach 


ai ae verschuklung . etwa j wie vor an erster Stelle. Frankreich nimmt, den 
unter der  Vorkriegsverschuldung liegt, zweiten und Polen den dritten Platz 


ein. 
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Drei Visitenkarten ; 


Wie ich Kadett und Filmstar w. 


i Dresdener Zoo ſchlug meine Shid- 
w tunde. Ich war damals noch Sextaner und 
rug einen geſtopften grauwollenen Knabenaz 
zug, als ich plötzlich vor dem Löwenkäfig 
eine Gruppe von kleinen Jungens entdeckte, die 
alleſamt Lackſtiefeletten und Uniformen mit gol. 
denen Knöpfen trugen Da packte mich eine un⸗ 
bändige Sehnſucht, auch in einer ſolchen Uniform 
m marſchieren, aber mein Vater ſagte, er habe 
ein Geld, mich ins Kadettenkorys zu ſchicken. 
In meiner Not ſchrieb ich alſo einen Brief — 
böchſtperſönlich an König Friedrich August, an 
unſeren „Geenich“, und bat ihn, mich in fein 
Kadettenkorps aufzunehmen. Wochen vergingen, Zauberflaſche, die dem He 
da klingelte eines Tages bei meinem Vater das Wünſche erfüllt, denn in der Flaſche ſitzt das 
Telephon, es meldete "a die Königliche Verwal- Flaſchenteufelchen. Aber —! Wer d e 

tung und teilte meinem Vater mit: „Auf dag Ges dige 

fuh Ihres Sohnes uſw. .. ſich um die und die 
Zeit bei Hofe vor zuſtellen.“ Mein Vater 
wußte erſt gar nicht, was man von ihm wollte, 
aber es war Tatſache, der König batte mir in 
feinem- Königlich Sächſiſchen Kadettenkorps eine 


Drei Viſitenkarten in der Onyx⸗Schale. Die 
erſte nad Paul Hörbiger ab. „Du, Jenny,“ 
ſagte er mit verbindlichem Schmunzeln, „wie wär 
es, wenn ich einmal Dein Vater wäre. Ein 
reizendes Töchterl könnteſt Du wohl abgeben. 
Kinderlieb bin ich auch. Frag’ nur meine drei 
Banſen, wie ich ihnen als heiliger Nikolaus 
gefallen hab', und außerdem hab ich in letzter 
Zeit ſo viel nicht ganz brave Ehemänner ſpie⸗ 
len müſſen, daß ich mich ordentlich nach einer gro- 
ßen Tochter ſehne. Alle Freiheit hätteſt Du. Hei- 
raten darſſt Du, wen Du magſt. Aber ein bißchen 
väterliche Zärtlichkeit mußt Du mir halt veritat- 
ten. Ob ich Geld hätte? In dem Film da? Selbit- 
verftändlih. Siehſt. Jenny, da bin ich halt, was 
weiß ich, Grubenkönig oder, nein, beſſer: 
Konzerndirektor von einem Filzſchuhbergwerk oder 
— jetzt hab ich's, oberſter Chef eines Hotel ⸗ 
konzerns — mit Auto und Privatyacht, Gelt, 
da ſpitzen s? Ha?“ 

Carl Boeſe, 


dings habe ich ſie nur in einigen Zirkusſzenen die- 
ſes Films getragen, und nun bin ich Renglerig, 
was mir für Ueberraſchungen an Uniformen in 
den nächſten Filmen bevorſtehen werden. 


Neger her! 


Die Ufa dreht den Film Liebe, Tod und 
Teufel“, der irgendwo auf einer weltvergeſſe⸗ 
nen Inſel im ſüdlichen Meer ſpielt. Eines Tages 

eht ein Schoner im Hafen vor Anker, und die 
Bela ung an Land. iwe, ein Matroſe des 
Schiffes, 4 N bei einem Trödler eine laidhe 


durch die Flaſche ein reicher Mann wird, und die 


heiratet, van ein Land ſuchen, 


b, i der Regiſſeur, 
unzen gibt, um die 


lieferte die 


dem es die niedrigſten ite Viſttenkarte. „Alſo, gnädige Frau, f 
3 perſchafft. Acht Jahre dauerte die Leufelsflaſche wieder oszuwerden. 3 habe da eine tolle Sache für Sie. Gewa 
adettenherrlichkeit, dann yi Seih ovember-Re⸗ Im Atelier war man an der Arbeit. Hundertprozentiges. Schmiſſig, charmant, und 


bolution, und aus . iatt Offizier S 
Da ſchl ich mich, 

88 2 lernte den Lanzelot Ti 

a ker A Venedig“ und den Schü- | artigem Federvieh. Tie 


“ ig und mel A apaner, 
ler aus „Fauſt“ auswendig dete mich bai e ſropäer belebten ſie 


o Hun a 
then des Südens mit feinem bi 


5 vor allem, menſchlich ſehr nett und packend. Sind 
gebeggllergemiſch Blumen, Früchten und fremd⸗ 


ie mir böſe, wenn wir Sie einmal in Schiffs- 
5 enhofen ſtecken? Nein? Bravo! Aber das 
wird nicht die einzige Verwandlung bleiben. Denn 
ſpäter müſſen Sie auch Hotelzöfchen werden. 
otelzöfſchen aus Liebe Was da in der 
SEE jein werden? Ja, das t ich beinahe 
anz vergeſſen. Mlio: Tochter aus reichem Hauſe, 
ehr liebenswürdiger, ſehr zärtlicher und ritter- 
licher Papa, viele Verehrer, eigene Pacht, Mben- 
teuer mit ihrem kleinen Freund, dem Schiffs- 
jungen Toni, alles am Mittelmeer, bei Nizza, 
oder St. Tropez und Portofino. Wer der Vater 
fein Soll, ſteht noch nicht feſt. Sie kennen ihn 
ſchon? Was fie nicht jagen! Hörbiger? Ausge⸗ 
zeichnet, ausgezeichnet!“ 
Auf her u ee er u leſen: 
ter aſſer mann. 1 ehbuchverfaſſer 
Wal i Hauptmotiv 2 t 


ten 


dte mich 
u. a. 
en „Raub der Sabinerinnen“ in Sohland an der 


Spree in einem 


Sie 
hätt' 


$ Hamburg 
> u Heinz Hilpert ins Deutſche Thea- 
Hu er von Carl Ritter hier für Eu 8. 
entdeckt wurde. i i 
d Nagy ſpielte eine S i 
en zene mit Oskar 
und ſitzt herum 


außerdem Rollen € 
um Röllchen in kleinen Stummfiimen, und ſo Si 
ging das weiter, bis eben die Zeit kam, wo man 
richtig anerkannt wurde. 


3 ; 18 fie heiß et und Steinb des neuen Films. Das 
i j te ich jetzt wieder die Uni- giſſeure Hilpert und < ‘der find ganz in das Herz ift Trumpf Denn darauf tommi 
. 55 — in einem Flie Spiel vertieft. Jetzt iſt die Szene drehreif und 255 bei der ganzen Geſtaltung dieſes Spieles an. 


à i 21 deres Licht als wä des 

i drehten auf dem Gelände einer | bekommt ein ganz an als während 
3 > ee Flugſchülern einfach] Probierens. 
unmöglich, die Maſſe der Neugierigen vom Feld immer greller 


: 1 S x i piterlampen 
i ub n. Wir Schauſpieler hatten ge- pon den rieſigen Jupi 4 ra Trumpi f 
3 und Luxus und Bequemlichkeit beiſeiteſchiebt, um 


i ts zu tun und waren daher in Zivil. beit einer: Neger her, 
eh drauf die Schwarzen in freudiger Haft ber. der anderen Stimme zu folgen, — da ſahen wir 


ir ein Gedanke, ich zog die Uniform an, 2701 
ebe ba. es gelang mir, kraft meiner Uni⸗ d die Geftalter dieser (tigen urd doch nig leide 


Als der Gedanke auftauchte, die große Wand- 
lung eines Menſchen in heiterem Gewand zu zei- 

n, einen verwöhnten Springinsfeld fo weit zu 
ringen, daß er eben doch Herz Trumpf ſein läßt 


- it Windesei å ij urzelten, daß man nur noch in einer V 
orm, das ganze Feld mit Windeseile zu fäubern. überein „Iten Kurve vor und, Sie mußtens feim, Hörbiger 
— Falte mich eben für einen. . dale taubwolke eten Knäuel ebenholgiar mußte-jeing-gane- freundlicheiienerif he. 1 


offizier arg aber ſolche Verwe 


burg z. B. f r Un 
Hei ten ſich verſtohlen an, bis mir 
e „Na, wir haben Sie ja ſchon 
längſt erkannt, Herr Raftelli! i 
it r Uniform! Ich habe in mei- 
RR biria Filndaſein ſchon allerhand Uni- 
formen getragen, Prinzenuniformen, Mariiteuni: 
formen und Phantaſieuniformen, wit 3 angs 
grade und Farben mußte ich dabei a + ee 
Der NDAS-Film Bappi”, den, a le „Hin : 
> eine Uniformſammlung o Film N Schule 
1 Seck erweitert: nämlich um en Guid e mr Dauer er Filmprüf⸗ 
An Birtus,Stallmeifteruniform. ſtelle reichszenſtert und für künſtlerſſch wertvoll 
Sie war febr ſchön und ſehr glänzend. Aller- erklärt. 


und Beine verſchu o ; ? ed 4 

S "r DOREL ETTR Brüt aro ugendliebe, durfte im Bunde nicht fehlen. 

Kufnafmeisilet Foo entfebt, wer hat eng bent Zins“ Meiyehnirking widen Wolle und Min 

ſchen, zwiſchen lebendiger Perſönlichkeit und did- 

ferüücher Phantaſie — das ſchwebte uns vor 
ugen... 

Während er fo ſprach, trat Friedrich Hen- 
fer in das Kae er „Sieh da, hoher Beſuch! 
Jenny Jugo, Paul Hörbiger, Carl Boele, Wal- 
ter Waflermann... das ift ja wie ein Filmvor⸗ 
ſpann. Darf ich fragen, wer nun der Glädkliche iſt, 
der die Braut heimführt?““ 

„Ausnahmsweiſe einmal ... Friedrich 
Benfer“, lachte Frau Jugo und goß allen von 
dem ſandelholzduftenden Tee ein, den man nir- 
gendwo beſſer als bei ihr trinkt. 


T 


Berliner Brief 


Weihnachtsmann hoch zu Roß — Schneespuk im Grunewald 
Festesfreude und Sp orttrubel 


inderiubel ... märchenhaft 
ich, bat dieſes Mammut - stimmiger Kinderiubel m . bhanta- 
Deihmactafeh an allen Straßen und leben Nil pre mie ein nt 
Berlins organifiert? Es muß entweder P tenz N 19 015 m ann a en 
ſelber geweſen fein ober ein menſchliches Genieſſe 


mpfer — 
genannt!“ 


5 
le „künſtleriſch Derivo. Der Ru- 


auswerfen, mit Beſuchern aller ichten und 
Regionen reichlich eingedeckt. Wer nach neun Uhr 
tanzen wollte, bekam keinen Platz mehr! Ich wan⸗ 
derte von einem Lokal zum anderen. Ueberall das 
gleiche Bild: die Türen feſt verſchloſſen und ver 
riegelt, draußen ein unheimlicher Andrang von 
Menſchen, die ach ſo gerne ihr Tanzbein ſchwin⸗ 
gen möchten, enttäuſcht, aber voll zäher Hofi” 
nung, durch irgendein unbewachtes Loch hineia⸗ 
zurutſchen und dann: der geſtrenge Herr Portier, 
unwahrſcheinlich elegant wie ein ruſſiſcher Grok- 
fürſt aus einer Operette von Kalman, mit einem 


i ben v ; x 
Schimmel angeritten, umge on feinen [pfl bedauernden Achſelzucken: Wegen 
der Beſcherungskunſt. Knechten. Es mar, al art = ſchnurgerade aus 152 1 7 il ns a geſchlofſen! Nicht ein 


i R å timm, itt Nel a eee f 
Berlin war in dieſen Tagen wie berzeu 78 ke fen und Motorrädern wie ans einziger Stuhl ift frei, nicht, ein Atom von einem 


jet ſtſtadtmaske abgelegt. ) eine n auf der Tanzfläche bilden die Men- 

Die Stadt der Raltrerben und Drebtären ii| Alte. Icbenbingemoibene Sac, Inbenriff einer ne Yidtliffine, unbemenfiche Maffe und 
tA 1 0 — 0 ein Zauberwort e ri f. Öheren, be SEA 8 „ar S e der Milte 1 5 üben fih in der Kunſt des Transpirierens 

. 2 1 x“ t t s > x : ; x 

6 Yes mirli wie ein ener Mlabes Eager Hi Maer e en lien nit Keine ae Es tan es im been Fall 
. fl 7 7 x 2 3 mt D * 22 7 

k Man traut ſeinen Augen kaum .. Ihren Ziegen ihr Verkehr ... Hirten mit i u bein | r Vorſicht Zentimeter für Benti- 
e ß ee a nen an ni 


: tehen Schlange, Zaungäſte des 
egal mit den Geld in der Taſche, das an 
dieſem Abend völlig wertlos iſt f: . ’ 

i in Berlin ſolche Aktivität 

Rod 9e n 3 f i it ſpürbar! Kein Rowdytumult, 
ine S und Gomorrhaſtimmung wie in 


l einem der hundert feuchten 
nd irgendwo. perwenener, nirps auf den Sn 
tertiſch und feiert mit kindli piepſender Stimme 
enen Weihnachts ſp rud, ih, ne 
Mädchen folgt jeinem Beispiel, und überall 
berrſcht eitel Freude und Lichterſchein. Die Kerder Le 
zen glänzen, die Augen len ten [pern Sodom⸗ 


und Plätzen. war diefer große Zauberer? 
Woher kommen plötzlich dieſe Hunderte . 
leuchtende Chriſtbäume, woher die sengi ae 
mit den tauſend geheimnisvollen Tach 10 i 
rief die Kinder, die Erwachſenen, die Greift r un 
Pad alt die 8 A E 
nd alt, arm und reich, wer hieß 

Bieber fingen, mitten im Gedröhn und Tumult 


i dee Aak nter dem nackten 
Berlins, ganz im Freien, unte Straßen⸗ 


Plätze ſteigt ein 


f- ſondern fideles, kerngeſun⸗ 
inem der arößten Vergnügungs. vergangenen Jahren ton 2 hins 
T 


t ihren Geſchenken, und mitten unter ihnen, daläſten und rheiniſchen Winzerſtuben und in 


h 5 — i ielen eine fröhliche, ele⸗ 
Himmel, auf offener Straße, neben 5 hren G Onkel, umbrauſt vom G allen Bars und Tanzdielen che, 
r „ W eplap⸗ ereinigten Jazzſtil. Ge⸗ 
bahnen und Autobuſſen? „ N und Kleinſten, ſteht der geſtrenge ante Unterhaltung mel niet fene . 
n bereich Su allen Be“ Herr Miniſterpräſident, nn t an Göring, Catra ari f 
An und Seen br ASTR. minen | der we ges e ue ind, MA after de ee in ge Giy, am Alger, 
kauſende und abertauſende glücklicher, por Er⸗ ich um jedes Kin gans. Berlin gewesen. anz in all den großen ſtrahlenden, turbulenten Ver⸗ 


So i in j Ganz 
erfin piep kati fih am Goldenen Sonntag 
um die großen Beihnadtöbönne und Dildete eine 
Familie des Friedens, der Eintracht und der 
ächſtenliebe 4 


in Königreich für ein kleines. allerkleinſtes, 
Seiebenen le den in einem der zahloien 


s in bimmliſcher Diktator rechtzeitig ein- 
Aber deen born die Portiers mit den a e Heiligen Abend die erſten 


j à if ätte, fielen am Y A 
goldſtrozenden Uniformen, die ſonſt nach jedem Sr vom Himmel auf den Aſphalt, 


wartung zappelnder Kinder beſchert. 
Hunderte Weihnachtsmänner mit pracht⸗ 
vollen Bärten liefen mit großen, geheimnisvollen 
Säcken gutmütig⸗brummend und rutenſchwingend 
rs die hell erleuchteten Straßen . man denke 
in Berlin, in der Stadt ber Drebtüren und 
Rolltreppen, im Tohuwabohu des raſſelnden Ver- 
kehrs, im Gekreiſche der Autobremſen, in der 
Stadt der Technik und des raſenden Fortſchritte 

. Und plötzlich: friedhaftes Dunkel, leuchtende 
Bäume, fromme Choräle aus tauſend Kehlen. helli 


R icht ein einziger freier Stuhl! 
Sm Ref, einen dan ber nteſter Tanzlokale mit 
hundert raffinierteſten Licht. und Waſſerkünſten, 
ein Geflute und Gewoge, daß einem angſt und 
Bange wird ... So feierte Berlin feine Werhe 


nachtstage * 


re 
Filmbeilage der Ostdeutschen Morgenpost‘ 


[UOTE Om 


für Jenny — 


wilden 


Gaſt die Angelrute ihrer geſchliffenen Höflichkeit] nachdem jhon einige Peſſimiſten geglaubt hatten, 


* 
” - 


rm! 


| 


Jetzt geht er bummeln. 


Jenny Jugo in dem neuen Klagemann-Film der Fon 
„Herz ist Trumpf“ 


„Ein Mann und zwei Bräute“ 


Er hört auf den Naffiichen Namen A rifti- 
des und platzt in de ugenblid, in dem wir 
das Haus betreten, in die Kammer des Haus⸗ 
mädchens Emma. Aber ehe er dieier Perle ein 
liebes Wort ſagen kann, ſauſt auch ſchon wieder 
ein anderer Mann herein — ſchnüffelt zweimal in 
die Gegend und entfernt ein drittes Indipi⸗ 
buum aus dem Kleiderſchrank des lauſchigen 
Stübchens unterm Dach. Derweilen zittert Ari- 
ſtides unſichtbar hinter der Tür, rückt nach dem 
Abzug des Liebhabers feinen Kragen in 
Ordnung und ſtellt ſich dem lieblichen Emma 
ädchen, zu Gegendienſten gern bereit, vor. 
„Das ift ein ganz kleiner Ausschnitt aus dem 
Cicero-Film des NDS. „Heinz im Mond.“ Die 
Heine Szene, unter der Spielleitung A. 
Stemmles ohne Probe dreimal hintereinander 
abgeſchoſſen, fah ſehr komiſch aus, und die Be- 
uder hatten Mühe, die Stille nicht durch Lachen 
zu zerreißen, wie dieſer Film überhaupt eine 
ganz und gar ungewöhnliche Häufung von Ver- 
eßlichkeiten und Irrtümern zu ſein 


übmann, alias Ariſtides, der „Heinz im 

Mond“, verlobt ſich gleichzeitig zweimal. te d 

Braut im erſten Stoch weiß nichts von der im 

zweiten Stock, und wenn der Rekord im „Ueber- 

allſein“ noch nicht geſchlagen iſt, dann bird er 

hier geſchlagen, wo Ariſtides zur ſelben Stunde 

auf zwei Verlobungsfeiern ſein ſoll — und iſt. | 

Treppauf vaft er und treiwab, hier ein Proft und | 

dort ein gerührtes Händeſchütteln mit der Schwie⸗ 
ermama. An den Garderobentüren im ſchmalen 
telierforridor lejen wir die Namen von Rudolf 

Platte, Annemarie Sörenjen, Mar Gil- 

ftorf, Eufi Lanner, Inge Conradi, Alexa 

von Poremſky und Friedrich Ettel die alle 

rund um den „Heinz en Îpielen, Denn je- 

n 


der Mond will feinen „Hof“ haben. 


Frau Holle ſei in den Streik getreten. Der erſte 


Schnee am Heiligen Abend — ein Schnee, der ſich 
den Spaß erlaubt hat, ausgerechnet an diefem Ter- 
min zu debütieren — es klingt faſt nach einem Sil- 
veſterſcherz! 


Aber es war wirklicher, echter Schnee. 
Er ſchien zwar das Schneien etwas verlernt zu 
haben, aber was ein echter Berliner iſt, rodelt auch 
über die hauchdünnſte Schneedecke. Und die Ber⸗ 
liner haben einen enormen. unſtillbaren Hunger 
nach Schneeflocken und Winterluft, 
nach friſchen, knallroten Wangen, kriſtallklaren 
Cisblumen und klirrenden Froft! War das ein 

etrieb im Grunewald! Endloſe Rodel⸗ 
karawanen wanderten während der Feiertage an 
den ſchneeweißen Buſen der Mutter Natur und 
rodelten den zarten, keuſchen, jungfräulichen 
Schnee in Grund und Boden. Und die Skil a u- 
fer ſtanden hinter den Rodelwütigen nicht zurück. 
Die Sprungſchanze bei Onkel Toms 
Hütte hielt kaum den Andrang der Brettlbeſeſſenen 
ſtand. Bald war der ganze Grunewald erfüllt voen 
jubelnden Schreien und lärmendem Stimmen⸗ 3 
gewirr, auf Schritt und Tritt ſtolperte man über j- 
rodelnde Kinder, über ſchlanke Mädchenbeine und f 
verknäuelte Gliedmaſſen, auf allen Hängen kam es 
quietſchend und jodelnd herabgeſauſt, bis auch die 
letzte Schneeflocke verbraucht war und die ver⸗ 


ſchütteten Stullenpapiere wieder zum Vorſchein 
kamen. 


Auf den U⸗Bahnhöfen, auf den Bahnhöfen der 
S-Bahn, an den Straßenbahnhalteſtellen, überall x 
ein lebensgefährlihes Gedränge. Ziel: 2 
er berühmte Grunewald, einer der prominen⸗ > 
tejten Wälder, der Wald der hundert Schlager, 
Witze und Redensarten. die Waldheimat der Ber⸗ 
liner. Klamauk im Grunewald! Rodelnde Liebes⸗ 
paare, Schmerbäuche auf Skiern Paradies der 
keſſen Mädels und Jungens, St. Moritz der Vor⸗ 
ſtadtjugend Berlins ... Ein Jubel und Trubel 
ohne Ende Zehntauſende wandern hinaus, 
rodeln ſich frei von den Sorgen des Alltags, zer⸗ 
fetzen den Schnee, bis die blanke Erde herauslugt 
und kehren am Abend mit heißen Wangen und 
glühenden Geſichtern wieder nach Haufe: das iſ t. 
Sie ichbeelucg und Schneetragik der Berliner . 
Auf in den Grunewald! 3 
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Der Steuerzahler im neuen Jate 


Von Dr. jur. et rer. pol. K. Wuth, Berlin 


der neuen Steuergeſetze in Kraft, auf die 
ſich der Steuerzahler nunmehr einzuſtellen hat. 
Der Jahresabſchluß. den der Gewerbetrei⸗ 
bende auf den 31. Dezember 1984 anfertigt, wird 
erſtmalig der Einkommenſteuer nach den neuen 
Steuergeſetzen unterworfen. Gleichzeitig wird der 
Vermögenſtand vom 1. Januar 1935 
der neuen Vermögenſteuer zugrunde gelegt, die 
für die Zeit vom 1. April 1936 ab für drei Jahre 
feſtgeſetzt wird. Die Steuererklärungen 
zur Einkommenſteuer ſowie zur Vermögenſteuer 
werden bis zum 15. Februar 1935 abzugeben fein. 
Das Finanzamt kann die Friſt zwar im ein- 
zelnen Falle verlängern. Dies geſchieht jedoch nur 
bei beſonderer Begründung des Antrages auf 
as nu Allgemein wird nur bei um» 
angreicher Buchführung Friſtverlängerung — 
pegar für ſpätere Jahre — bis längſtens zum 
30. Juni bewilligt. Die möglichſt baldige Fertig- 
fefine des Jahresabſchluſſes für 1934 und bie 
h lärung der fih dabei ergebenden Steuerfragen ift 
ierna 


Mit dem 1. Januar 1935 tritt ein großer se] 


für den Regelfall zu empfehlen. 
Die Lohnsteuer im neuen Jahre. 


Am Anfang des neuen Jahres iſt vor allem die 
Neuregelung bei der Abführung der Lohn⸗ 
peru ſeitens der Betriebsführer und 

rbeitnehmer zu beachten. Für alle nach 
dem 1. Januar 1935 erfolgenden Dienſtleiſtungen 
ift die Lohnſteuer auf Grund der neuen Lohn ⸗ 
ſteuertabelle (Bezug für monatliche. wöchent⸗ 
liche, tägliche und vierſtündliche Lohnzahlungen 
von der Reichsdruckerei, Berlin SW. 68) vorzu⸗ 


nehmen, Eheſtandshilfe ſowie Abgabe zur Arbeits- h 


loſenh 


ilfe ſind in der Lohnſteuer enthalten, wäh⸗ 
rend 


Bürgerſteuer entſprechend der Anfor- 
derung auf der Lohnſteuerkarte ſeitens der Be- 
triebsführer weiterhin beſonders abzuführen 
ik, Durchlaufende Gelder zu Jablungen für den 

triebsführer und reiner Auslagenerſatz rechnen 
nicht zum ſteuerpflichtigen Arbeitslohn. Daneben 
können Reiſekoſtenentſchädigungen — in 
den Reichsbeamten mit entſprechenden Bezügen 
apren Tages- und Uebernachtungsgelder Eu: 
? 18 — fteuerfrei belaſſen werden, ſoweit fie 
die tatſächlichen Aufwendungen nicht überſteigen. 
Für die Sachbezüge der Arbeitnehmer. wie freie 
Station uiw., gelten neue Bewertungsſätze. Mert- 
blätter über die Lohnſteuer find bei den Finanze 
ämtern erhältlich. 


Kein Markenklebeverfahren bei der Lohn- 
steuer. 


Das Markenklebeverfahren für Betriebsführer, 
die nicht mehr als brei Arbeitnehmer n 
i 1. Januar an ganz fort. Die 
ohnſteuer kann nur noch in bar an die für die 
Bekriebsſtätte zuſtändige Kaffe des Finanzamts 


Rechtskunde des Alltags 


Zwangs vollstreckung des Mietzinses 


Der Haus wirt hat das Recht, mit dem Mieter, 
der mit ſeiner Miete im Rückſtand iſt, einen 

iumungsvergleich vor Gericht abzu⸗ 
ſchließen. Damit verpflichtet fih der Mieter, die 
rückſtändige Miete bis zu einem beſtimmten Beit- 
punkt zu gelten, Nebenher muß er natürlich den 
laufenden Mietzahlungsverpflichtungen nach⸗ 
kommen. Kann der Mieter dieſe Bedingungen 
37 n hat der Hauswirt auf Grund des 


gr tlihen Räumungsvergleiches die Möglichkeit, 
ie mangspoliiredung durchführen zu 
laffen. Er kann aljo die Räumung der Wohe 


nung des betreffenden Mieters verlangen. 
Nun muß aber in dieſem Zuſammenhang beach⸗ 
tet werden, daß die Durchführung einer Zwangs 
dollſtreckung nicht immer — ſelbſt unter den oben 
angeführten Umſtänden — möglich ift. Das Qand- 
gericht Berlin hat in einem Urteil eine Räumung 
als unzuläſſig erklärt. (Näheres ſiehe: 
„Juriſtiſche Wochenſchau“ 1934, Seite 876). Fol- 
ender Fall lag zur Beurteilung vor: Ein Mieter 
atte von einem 
lokal gemietet. Er konnte ſeine Mietzahlungen 
nicht pünktlich aufbringen. Ex ſchloß mit ſeinem 
Vermieter einen gerichtlichen Räumungsvergleich. 
Aber er blieb mit er geſchuldeten Miete zwei 
Peg lang doch noch im Rückſtand. Das Land- 
richt erklärte nun aber die Durchführung der 
wangsvollſtreckung — alſo die Räumung des 
dens — als undurchführbar mit E Ber 
gründung: Seit langen Jahren hatte der Mieter 
in den Räumen feinen Laden untergebracht, die 
Kunden waren an ihn gewöhnt. Eine große 
Stammkundſchaft hatte fich 8 enn 
nun eine Räumung des Ladens veranlaßt würde, 
I wäre damit die Erwerbsgrundlage des 
ieters z. T. zerſtört. Er müßte ein anderes 
Ladenlokal mieten und auf einen Teil feiner ſtän⸗ 
digen Kundſchaft verzichten. Anlagen, die er ge⸗ 
macht hatte, Verbeſſerungen und Ausbau 
der Ladenräume würden fir ihn beim Auszug aus 
dieſem Laden verloren ſein. 
` Aljo müſſen bei ähnlichen Fällen immer die 
Bauen Umſtände genau geprüft werden. 
enn eine „Zerſtörung der Erwerbsgrundlage“ 
ewieſen werden kann, iſt eine Räumung unzu⸗ 
ig. 


idenkarte als Ausweis 


beitnehmer muß eine Invalidenkarte 
ordnungsgemäß führen. Bei einem 
legt die Invalidenkarte beim 

a Der Arbeitnehmer aber hat 
ante zur Einſicht 


ihm das nicht verwei⸗ 


Höhe der F 


auseigentümer ein Laden ⸗ B 


oder, was regelmäßig zu empfehlen ift, durch 
Ueberweiſung auf das Poſtſcheck⸗ oder Bankkonto 
der Kaſſe in einer Summe und ohne Bezeichnung 
der einzelnen Arbeitnehmer abgeführt werden. Die 
uführenden Steuerbeträge find jedoch ausdrück⸗ 

lich als Lohnſteuer zu bezeichnen und dabei ift 
anzugeben, wel Zeitraum ſie entfallen. 
Für die Abführung find beſondere Erleichte ⸗ 
rungen zugelaſſen, wenn zu Beginn des Qalen- 
beriapres oder bei Eröffnung des Betriebes 
nicht mehr als fünf Arbeitnehmer be 
ſchäftigt werden. Die einbehaltenen Lohnſteuerbe · 
träge brauchen unter dieſer 1 erſt 
dann abgeführt zu werden, wenn ſie für die ge 
ſamten Arbeitnehmer der Betriebsſtätte 50 RM. 
überſteigen. Späteſtens ift die in einem Kalender⸗ 
tene Lohnſteuer, jedoch ohne 

Nückſicht auf ihre Höhe, bis zum 5. des auf den 
Ablauf des Kalenderpierteljahres folgenden Ra- 
lendermonats (5 April, 5. Juli ufw.) abzuführen. 


Anträge des Arbeitnehmers beim Jahres- 
beginn. 


Seitens der Arbeitnehmer find möalichſt gleich 
5 Beginn des Jahres für die Lohnſteuer be- 
ondere Anträge auf Vornahme von Ab⸗ 
zügen einzureichen, ſoweit fie höhere Wer- 
bungskoſten und Sonderausgaben (z. B. Ver- 
n ea als 40 RM. monatlich oder be⸗ 
ondere ihre ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit weſent⸗ 
lich beeinträchtigende Belaſtungen (z. B. durch 
hohe Ausgaben für auswärtigen Schulbeſuch der 
Kinder) geltend machen können. Steis erforderlich 
iſt, daß die AN EHER LEN von Hausge⸗ 
ilfinnen durch Einreichung eines Antrages 
auf Vornahme eins Abzuges von 50 RM. monat- 
lich vom ſteuerpflichtigen Arbeitslohn geltend ge- 
macht wird. Die Anträge ſind unter Vorlegung 
der Lohnſteuerkarte an das für den Wohnſitz des 
Steuerpflichtigen zuſtändige Finanzamt zu richten. 
Sonſtige Anträge wegen Veränderungen des Fa⸗ 
milienſtandes (3. B. Geburt von Kindern), wegen 


vierteljahr ein 


Fortfalls der Ledigeneigenſchaft bei verwitweten 
oder geſchiedenen Perſonen über 55 Jahre, aus 
deren Ehe kein Kind hervorgegangen ift wiw. find 
an die Gemeindebehörde zu richten. 


Lohnsteuerbelege für 1934 ausschreiben! 


Die Lohnſteuerbelege für 1984, 
die Lohnſteuerbeſcheinigungen auf den Stener- 
karten find bis zum 15. Februax 1935 ſeitens der 
Betriebsführer, die die Lohnſteuer im 
Ueberweiſungsverfahren abgeführt n, an die 
Finanzämter einzuſenden. Arbeitnehmer, die 
am 31. ember 1934 in keinem Dienſtperhältnis 
ſtehen, haben ihre Steuerkarte 1984, Arbeitnehmer, 
für die 1934 Steuermarken geklebt find, außerdem 
die Einlage zu dem genannten Zeitpunkt 
an das Finanzamt einzuſenden, in deſſen Bezirk 


gern, ſelbſt wenn man weiß, daß der Betreffende 
die Inpalidenkarte als Ausweis bei der Bewer⸗ 


bung um eine andere Stellung gebraucht. Wenn 
der Arbeitgeber oder die Amtsſtellen, denen nur 
die Invalidenkarte zur Kontrolle, ng 


verantwortlich. Unter Umſtänden kann auch 
noch eine Beſtrafung ch en. Die heutige 
Rechtſprechung vertritt die nit, daß ein Are 


art werden bag der Inha 
beitgeber nig Ihabdenerfaspflichtig machen kann, 


wenn beide Parteien miteinander vereinbart hat- 
ten, daß erſt einen Tag nach der Entlaſ⸗ 
ſung die Karte ausgehändigt werden ſoll. 


Formvorschriften bei Mietverträgen 


Ueber die Form von Mietverträgen beſteht zu⸗ 
meiſt Unklarheit. Man weiß nie rat. ob nun der 
ertrag ſchriftlich feitgelegt werden muß 
oder nicht. In m Fall 

lieber die ſ riltlig 
auch wenn das des fie nicht vorſchreibt. 8; 
Beiſpiel beſtimmt das Deich, daß Mietverträge, 
die für länger als ein Jahr geſchloſſen 
werden, schee u machen find (§ 566 des Bir- 
F Geſetzbuchesl. Derielbe zagraph be» 


len, 


e. Form zu wä 
Zum 


timmt übrigens, daß bei Nichtbeachtung dieſer 
orm der Vertrag „als für un beſtimmte 
eit geſchloſſen“ e iſt. Alſo könnte man 
annehmen, daß alle Mietverträge, die für eine 
kürzere Zeit als ein Jahr pao en werden, nicht 
der ſchriftlichen er edürfen. Das Geſetz ſagt 
hierüber nichts. Aber es if — wie ſchon angedeu⸗ 
tet — praktiſcher, ſchriftliche Abmachungen zu 
tätigen, um bei allen ſpäter auftretenden Zwei⸗ 
felsfällen Unterlagen zu haben. 

Was gehört nun zur Schriftform? Der Vers 
trag muß von beiden 1 i 
den, und es muß jede Ausfertigung beide Unter- 
ſchriften tragen. Man kann aber auch zwei Ber- 
träge, die genau denſelben Wortlaut haben, auf- 
pe en; dann muß e Formular, das für 


en anderen beſtimmt iſt, mit der Unterſchrift des 


reichend, wenn aus dem betreffenden Brief ⸗ 
wechſel hervorgeht, mi man mit dem angebo · 
tenen Mietvertrag einverſtanden ift, Das Reichs. 
gericht hat entſchieden (RG. 59, 249, 105, 60), daß 
dieſe Form zur Gültigkeit der Vereinbarung 
nicht Nen In dem Vertrag müſſen unbe⸗ 
dingt alle Rechte und Pflichten der har 
teien eindeutig klargelegt werden. Zum Beiſpiel 


insbeſondere Š 


muß aus dem Vertrag hervorgehen. 


3 jung etc. — fo müſſen auch dieſe 


iſt es 1 — 


arteien enn ee were 


einen Kontrahenten verſehen fein Zuweilen glau- 
ben die vertragſchließenden Parteien, es ſei ange 


ke am 10. Oktober 1934 ihren Wohnſitz hatten. 
ie Betriebsführer haben hierauf hinzuweiſen. 
Für die Arbeitnehmer. die 1934 Arbeitslohn von 
insgeſamt über 8400, RM. bezogen haben, find 
eitens der Betriebsführer Lohnzettel gemäß 

i den Finanzämtern erhältlichen Muſtern be- 
reits bis zum 31. Januar 1935 an das für 
die Arbeitnehmer nach ihrem Wohnſitz zuſtändige 
Finanzamt einzuſenden. Die Lohnzettel können für 
dieſe Arbeitnehmer auf die zweite Seite der 
Steuerkarte 1934 aufgeklebt werden und treten 
damit, was neu angeordnet ift, an Stelle der Lohn⸗ 
ſteuerbeſcheinigungen. 


Anzeigen des Hausbesitzers. 


Die Haus beſitzer, die ſeinerzeit bis Ende 
Oktober die der Hausliſte beigefügten Anlagen an 


das Finanzamt einzuſenden hatten, haben in der g 


Zeit bis zum 1. Januar eingetretene Aende- 
rungen in der Rohmiete, in der Größe des 
Grundſtücks infolge Teilverkaufs oder dergl. und 
ſonſtige Aenderungen in den Bewertungsgrund⸗ 
lagen dem Finanzamt unverzüglich mitzuteilen. 


Neue Freibeträge bei der Schenkungs- 
steuer, 


Für Kapitalbeteiligungen und ſonſtige Zu- 
wendungen an die Familienangehörigen ſind 
die neuen Freibeträge, — die auch ohne Rückſicht 
auf die Höhe der Zuwendung abſetzbar find, — ber 
achtlich. Vom 1. Januar 1935 an bleiben Shen- 
kungen uſw. an die Kinder bis 30000 RM. ſchen⸗ 
fung- oder erbſchaftſteuerfrei. 


Die Umsatzsteuer im neuen Jahr. 


Für die erſte Vorauszahlung und 
Voranmeldung auf die Umfatzſteuer im 
neuen Jahre. die bis zum 10. Januar für die Um- 
ſätze im Dezember bezw. ſeitens der Vierteljahres⸗ 
zahler für die Umſätze im letzten Vierteljahr 1934 
2 erfolgen haben, iſt zu beachten, daß die Schon⸗ 
rift bis zum 17. nicht mehr gilt. Die Schonfriſt 
wird nur noch auf Antrag in beſonderen Fällen 
gewährt, z. B. bei Unternehmen mit mehreren 
räumlich getrennten Betrieben oder in ſonſtigen 
ällen. in denen Schwierigkeiten bei der Einhal- 
tung des Fälligkeitstermins vom 10, beſtehen. Die 
weiteren Vorauszahlungen und Voranmeldungen 
auf die Umſatzſteuer find monatlich vorzuneh⸗ 
men, wenn der ſteuerpflichtige Umſatz 1934 20 900 
RM. überſtiegen hat. War er niedriger, ſo haben 
fie vierteljährlich bis zum 10. des folgenden Do- 
nats (10. April, 10. Juli uſw.] zu erfolgen. 

Alle vom 1. Januar 1935 an eingehenden um⸗ 
ſatzſteuerpflichtigen Entgelte für Lieferungen und 


für welche 
Inſtandſetzungs arbeiten der Mieter 
oder Vermieter aufkommen muß. Wenn bei den 
Vorverhandlungen der Mieter den BA Aa des 
Vertrages abhängig macht von einer beſtimmten 
Zuſage des Vermieters, und dieſe Zuſage wird 
nur mündlich gegeben, fo ift der ſpäter ſchrift⸗ 
lich aufgeſtellte Vertrag ſchon — nach der heutigen 
Rechtſprechung (RG. 123, 171) — formell nicht 
einwandfrei. 
Werden dem eigentlichen Mietvertrag An- 
lagen Augefügt, in denen beſondere Vereinba⸗ 
rungen feſtgelegt find — zum Beiſpiel über H ei- 
A Anlagen von 
eiden Parteien unterſchrieben werden. 
Ebenſo müſſen alle nachträglichen Verände⸗ 
rungen des Vertrags, die in der Form eines 
Nachtrages feſtgelegt ſind, die Unterf 
Kontrahenten tragen. Solche Aenderungen, die 
der ſchriftlichen hne bedürfen, ſind zum 
eiſpiel eine Erhöhung oder Herab- 
Ball des der Miete, eine Aenderung in der 
Zahl der gemieteten Räume etc. 
f Für i 3 g ae 
dagegen iſt eine vertraglich vorgeſchriebene Form 
nidi notwendig. Die Kündigung muß dem Be- 
treffenden zur Kenntnis kommen, fie muß zugegan⸗ 
gen ſein, das genügt für ihre Wirkſamkeit. 


Wer hat die Grunderwerbssteuer zu zahlen? 


Beim Uebergang eines Grundſtückes auf einen 
anderen Eigentümer muß Grun derwerbs⸗ 
teuer bezahlt werden. Es ſteht der Steuer 
telle pe von wem fie fih die Grunderwerbs⸗ 
teuer bezahlen läßt, denn Veräußerer und Erwer⸗ 
er haften gemeinſam für die Bezahlung 
dieſer Steuer; ſie ſind n Nun hat 
aber das Reichsgericht neuerdings ein intereſſan⸗ 
tes Urteil gefällt (Aktenzeichen III 285/33). Die 
Steuerbehörde wollte die Grunderwerbsſteuer bei 
dem Erwerber einziehen. Der Exwerber hatte 
Sicherheit je die geſtundete Steuer geleiſtet. 
Später wurde dieſe Sicherheit gegen eine andere 
eingetauſcht, die wertlos war Die Steuer- 
ſtelle konnte nun die fällige Steuer vom Erwerber 
des Grundſtückes nicht eintreiben. Sie 3 
an den Veräußerer. Das Reichsgericht aber 
erklärte das Vorgehen der Steuerbehörde als 
Amtspflichtverletzung. Wenn der Erwerber 
Sicher it geleiſtet hatte, ſo durfte dieſe gute 
Sicherheit ſpater ni 


cht gegen ei ein» 
getauſcht werden. ſchah 


ine wertloſe 

Das ge doch in dieſem 
lle auf Koſten des Wage erklärte 
Reichsgericht für unzuläſſig. Der Beamte der 
betreffenden Steuerſtelle hat nach dem Urteil des 
Reichsgerichts nicht das Recht, eine gute Siche · 
rung einzutauſchen geoen eine Ihlechte: ſelbſt dann 
nicht, wenn er glaubt, letzten Endes könne man ja 
immer noch auf den Veräußerer des Grundſtückes 
zurückgreifen. Der Steueranſpruch war ja nicht 
gefährdet. Wenn der Erwerber eine Sicherung 
egeben hat, dann darf unter keinen Um- 
Kanden ſpäter der Veräußerer in Anſpruch 
genommen werden. 


riften der W 
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SONNTAG, 30. DEZEMBER 1934 


jonftige Leiſtungen unterliegen der Umſatzſteuer 
nach den neuen Beſtimmungen. An Stelle des 
bisherigen Zwiſchenhandelsprivilegs tritt alfo a 
B. für die Einnahmen im neuen Jahre das neue 
Großhandels privileg. Lediglich, wenn 
die Umſatzſteuer nach ausgeführten Lieferungen 
bezw. Leiſtungen (Fakturen] gezahlt wird, gilt die 
Neuregelung erſt für die feit dem 1. Jannar aus“ 
geführten Lieferungen wiw, Für die ebenfalls bis 
zum 15. Februar einzureichenden Umjapftener- 
E für 1984 find allgemein noch die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen maßgebend. — chtlich 
ift, daß Mieteinnahmen ang der Bers 
mietung eingerichteter, insbeſondere ge wer b⸗ 
licher Räume vom 1. Januar 1985 an 
allgemein befreit ſind. Dies qilt auch für die 
üblichen Nebenleiſtungen, wie Beheizung der 
Räume, Ueberlaſſung des Fa es niw, Sind 
Einrichtungsgegenſtände, wie ſchinen, mitver · 
mietet oder verpachtet, jo ift von den —— ente 
fallenden Miet- oder Pahtbetränen I teuer 
u zahlen. Soweit noch Rechtsmittelverfahren 
Hr die Vergangenheit ſchweben. kann in Zweifels 
fällen Erlaß der Umſatzſteuer aus Biligkeits⸗ 
gründen nach einem Erlah des Reichsfinanz⸗ 
miniſters vom 7. Dezember 1934 beantragt wer ⸗ 
en, wenn nicht unzweifelhaft Steuerpflicht (g. B. 
bei Geſchäftshäuſern) beſtand. Die ſteuerfreie 
Grenze für Handlungsagenten uſw. beträgt für 
die Zeit vom 1. Januar 19% an nur noch 6 000,— 
RM. (ſtatt bis 18000, — RM.) jährlich. 


Steuerentrichtung im neuen Jahr. 


Für die Entrichtung der Steuern iſt für die 
Zeit vom 1. Januar 1935 zu beachten, daß eine 
Aufnahme in die Liſte der ſäumigen 
Steuerzahler erfolgt, fofern der Steuer⸗ 
pflichtige es im neuen Jahre zweimal zu einer 
Mahnung durch das Finanzamt kommen läßt. 
Sind flüſſige Mittel zur Steuerzahlung nicht vor⸗ 
handen und können ſie auch nicht unter zumut⸗ 
baren Bedingungen beſchafft werden. fo Ht die 
rechtzeitige Einreichung eines Stundungsgeſuchs 
ratſam. Verzugszinſen fallen bei den Reichs 
ſteuern vom 1. Jannar 1935 an in jedem Falle, 
Stundungszinſen bei den wichtigſten Reichsſteuern 
fort. 


—— 
Die Einkommenſtener. Was jeder davon wiſſen muß. 


V Steuerinſpektor Dr. W. Sinzig. 4. Auflage. 
Verla W. 8 lu b. Bonn, — Der ſachverſtändige 
Verfaſſer dieſer Schrift führt in le lichen 


Form in die Grundgedanken des neuen Steuergeſetzes 
ein. Durch das Studium dieſes Büchleins werden unete 
wünſchte Auseinanderſetzungen mit den Steuerbehörden 
vermieden und Unklarheiten behoben, Durch reiche 
Beiſpiele und gemeinverſtändliche Darlegungen wird 
jeder Nutzen aus dieſem Schriftchen ziehen können. Jedem 
Steuerpflichtigen kann daher das praktiſche 

N werden. Erwähnt fei noch, daß der Berfaſſer 
gleichzeitig auch über die Bermögenſteuer ſowle 
die Umſatzſteuer je eine neue Schrift unter zu 
Grundlegung der neuen Geſetze herausgab. 


Was muß bei der Leistung eines Offen- 
barungseides beachtet werden? 


Wenn ein Offenbarungseid zu leiſten iſt, dann 
entſteht immer die Frage, welche ermö⸗ 
penögegenitände der Schuldner nun eigent⸗ 
ich genau aufführen muß. Es iſt bekannt, daß 
rundſätzlich alle ermögensgegen⸗ 
kande die der Schuldner als Eigentum beſitzt, 
verzeichnet werden müſſen. Das Reichsgericht 
pat in feiner ſtändigen Rechtſprechung ausgeführt, 
aß nur ſolche Dinge, die gepfändet werden 
können, offenbarungspflichtig 55 Das ſind alſo 
Rechte und körperliche Gegenſtände. Werte, die 
nicht zu erfaſſen ſind, brauchen nicht im Offen⸗ 
barungsverfahren angegeben zu werden. Solche 

erte wären gr Beiſpiel der Wert der 
Firma eines ſchäftes oder einer Fabrik des 
Schuldners. Alle Forderungen, die der Bee 
treffende an andere hat, find ſelbſtverſtändlich in 
voller Höhe anzugeben. Nun gibt es aber Forde⸗ 
rungen, die zweifelhaft ſind. Nach Anſicht 
des 4. Strafſenats des Reichsgerichts ſind aber 
auch derartige Forderungen im Offen- 
barungseidverfahren anzuführen. Was alſo als 
e Forderung anzuſehen iſt, kann nur von 
Fall zu Fall entſchieden werden. Jedenfalls aber 
darf dem Gläubiger kein Schaden entſtehen. 


Was ist beim Grundstückskauf zu 
beachten? 


Das erſte, was beim Kauf eines bebauten 
Grundſtücks beachtet werden muß, iſt eine Vor⸗ 
ſchrift des Wohnungsſiedlungsgeſezes 
dom 22. September 1933, die beſtimmt, daß dieſe 
Kaufverträge von einer zuſtändigen Behörde ge- 
nehmigt werden müſſen. Wenn der Kaufver⸗ 
trag noch nicht genehmigt iſt, darf der Notar ihn 
nicht ausfertigen. Vor der Ausfertigung muß 
dem Notar auch noch eine 3 
Grunderwerbsſteuerbehörde 125 i 
werden. Dieſe Beſcheinigung muß angeben, de 
die Bezahlung der Grunderwerbſteuer ſicher 
Dieſe Steuer muß übrigens der Käufer im La 
eines Jahres ganz bezahlen. Der Notar rei 
dem Grundbuchamt den Kaufvertrag ein und bee 
antragt die A ie äufer ſich 
ſich am beſten gleich 1 rtragsabſchluß du 
die ee e Auflaſſungsvorbe⸗ 
merkung“. Wenn diele Eintragung gemacht 
wird, p geht damit der Verkäufer eine bindende 
Verp et ein. Der Käufer tut ferner 
gut daran, ſich perſönlich von den Hypotheken 
und anderen Belaſtungen des Grundſtücks zu über ⸗ 
zeugen, indem er am Grundbuchamt Einſicht 
nimmt. Ebenſo wichtig iſt es, beim Kauf eines 
bebauten Grundſtücks Klarheit darüber zu er 
fen, ob bis zu dem Tage, an dem das Grundſtück 
auf den Käufer übergeht, die Bezahlung der 
N Hypo ⸗· 
n d ſonſtiger finanzieller Ver» 


un 
ichtungen erledigt ift. 


Schlesische Meis’erschaft in voller Fahrt 


Drei Fußballschlager in OS. 


Ihre 


letzte Dezemberſonntag bringt die erſten 
güne 5 zweiten Serie in der ſchleſiſchen 
Gauklaſſe. Zweifellos wird es jetzt ſehr ſcharfe 
Kämpfe geben, zumal kein weſentlicher Unter» 
ſchied in der Spielſtärke der einzelnen Gaus 
klaſſenmannſchaften vorhanden iſt. Am Sonntag 
um 14 Uhr werden fünf Kämpfe ausgetragen. 
In Oberſchleſien werden drei Treffen 
durchgeführt. Der Tabellenführer Vore 
wärts-Raſenfport Gleiwitz hat den u 
Vorwärts-Breslan zu Gaſte. Es 5 
bier zweifellos zu einem harten Ringen um ie 
Punkte kommen. Die Breslauer 9 
ift eine harte Kampfmannſchaft, die 5 
Paſchke als Mittelläufer beſtimmt ein 1 
res Spiel liefern wird als bei den nd par 
okalſpielen. Sehr ſchwach ift der Angriff der 
reslauer, der kaum die notwendigen Tore zu⸗ 
ſtande bringen ſollte. Der ie en 
then 09 empfängt auf eigenem Platz Sch 5 
ien Haynau. Die Haynaner werden n 
n der zweiten Serie fehr zuſammennehmen mi 


letzten Kämpfe waren ſehr unglücklich und zeig⸗ 
ten eigentlich nichts mehr von der alten Kampf⸗ 
kraft dieſer friſchen Elf. Ein intereſſanter 
Kampf wird in Hindenburg zwiſchen Deichſel 
Hindenburg und Ratibor 03 ſteigen. Die 
Hindenburger werden eg: guten Tabellenſtand 
zu halten verſuchen und find auf eigenem Platz 
gegen die Ratiborer auch im Vorteil. 

In Breslau intereſſiert beſonders der 
Kampf zwiſchen der Breslauer Sport⸗ 
vereinigung 08 und Preußen Qin- 
denburg. Es geht hier um das Ende der 
Tabelle, und man darf einen ſehr harten Kampf 
erwarten. Beide Vereine haben jeden Punkt 
dringend notwendig, und man erwartet ſie auch 
am Ende nicht mehr am Schluß der Tabelle, 
da beide Mannſchaften zuletzt beſſere Leiſtungen 
vollbracht haben. Im Lokalkampf treffen der 
BIV. 06 und der SC. Hertha Breslau zu⸗ 
ſammen. Nach der augenblicklichen Form ſind die 
Oswitzer in Front zu erwarten. 


5 wenn ſie nicht ganz abfallen wollen. 
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New⸗Horker Borbläne 


Garnera — Lasky und Schmeling — Hamas 
der New⸗Norker Madiſon Square 

Gar den-Geſelſchaft als e Leiter bere 
flichtete Jimmy Johnſton gab in großen 
ügen ſeine Pläne für das neue u befannt. 
m einen paſſenden Gegner für Schwergewichts⸗ 
Weltmeiſter Max Baer zu finden, will Johnſton 
z wei Ausſcheidungskämpfe Ende Ja- 
nuar und im Februar veranftalten. Den erſten 
ollen Primo Carnera und Art. L 60 . 
Er und im zweiten will er Max me. 
ammenbringen. Die 


ling mit Steve Hamas auj f ; 
Sieger kommen in einer Endausſcheidung im 
März oder April zuſammen, und der Gewinner 
tritt im Juni zum Titelkampf gegen Max Baer 
in New Dork an. Uns intereſſiert beſonders die 
Begegnung Schmeling — Hamas, die Walter 
Rothenburg im März in Deutſchland auf. 
iehen will. Man darf mit Recht darauf geipannt 
fein, wer von den beiden Veranſtaltern, Rothen⸗ 
urg oder der New-Horker Garden, das Rennen 
um dieſen Kampf gewinnt. 


Max Baer ſchlug Levinit to. 
Chitago ſtanden ſich in einem Dier- 
Runden dompf I time iter. im Gwer 
ewicht, Max Baer, und King Lepinſky, den Neu. 
im März diefes Jahres nach Punkten heftegen 

fonnte, gegenüber. 3 Treffen, bem etwa 16 N 
iſchauer beiwohnten, ging noch nicht einmal über 
ie Runden, denn in ber 2. Runde erlag der F fă 
ändler aus Chikago einem rechten Dea 
ie Zuſchauer waren von dieſem ſchnellen u 
ſichtlich enttäuſcht, hieß es doch, daß der — 
meiſter immer vor der vierten oder fünften Runde 
erſt richtig in Gang komme. 


27 Elfmeter 


Vor Beginn des Kampfes herrſchte einige 
wirrung darüber, ob der Kampf als Welt- 
meiſterſchaftstreffen zu gelten habe oder 
nicht. Durch den Ausgang dieſes Kampfes wurde 
die Frage aber gegenſtandslos. 


Münchner EB. beim Spengler⸗Pokal 
ausgeſchieden 


Bei ſehr Ar Wetter und guten Eisverhält⸗ 
niſſen wurde das Eishockeyturnier um den 
Spengler⸗Pokal in Davos fortgeſetzt. Der 
Münchner Kar ga mußte eine zweite 
Niederlage in Kauf nehmen, und zwar mit 4:0 
0:0, 2:0, 2:0) durch den Graß hopper Club, 

ürich. Damit find die Bayern aus dem Wett- 
werb ausgeſchieden, Vorher hatten ſich 
der C. Davos und die „Schwarzroten 
Teufel Mailand” ein auf hoher Stufe 
ſtehendes Spiel geliefert, das unentſchieden 1:1 
(0:0, 1:0, 0:1) ausging. Die Mailänder müſſen 
jetzt gegen Cambridge mit mehr als mit 10:0 
Toren gewinnen, wenn ſie Davos den Gruppenſieg 
ſtreitig machen wollen. 


Einen deutſchen Sieg gab es beim Tur- 
nier in Kanderſteg. Der HC. Forſthaus⸗ 
ſtraße Frankfurt a. M. gewann gegen den 
Akadem. HC. Zürich mit 5:3 und trifft nun im 
Endſpiel auf den HC. Mailand, der die Cam- 
bridge Eskimos mit 4:1 Toren abfertigte. 


Eis hockeykampf Canada — England 8:4 


Im überfüllten Eispalaſt von Streatham bei 
London kam ein Eishockey ⸗Länderkampf awi- 
ſchen England und Canada zum Austrag. Nach 
dem 5:5 der erſten Begegnung vor einigen Tagen 
ſiegten diesmal die Canadier mit 8:4 (1:1, 3:2, 


und 43 Tore 


Fußball:Spuk in der Neujahrsnacht 


iner der „bekannteſten“ deutſchen Fußball 
— der IC. Marmeldorf, hatte eine gaty 
von unglaublichem Pech hinter ſich. 
Spiele waren nur ganz knapp verloren gegangen 
r der Verein hielt feinen Platz . an 
esten in der Tabelle. Ganz unglaublich aber 
war das Mißgeſchick des Mittelſtürmers u 
Geradedurch, der ſiebenundzwanzig Elfmeter a 
eunundneunzig Torgelegenheiten ausgela 
ſen hatte x 
So kam der Silvefterabend in grober 
Betrübnis. Und Toni ſaß in feiner Traurig a 
Haufe, und dachte über die Grauſamkeit 
Bes Fuß ballglücks nach. Er hatte es bor- 
gezogen, ſich damit zu tröſten, fern von der Ver⸗ 
einsſeier in feinem ſtillen Kämmerlein einen Grog 
nach dem andern zu trinken. Toni dachte an 
die ſiebenundzwanzig Elfmeter. Es überkam ihn 
ein leichter Schwindel. Er griff nach der Rum⸗ 
flaſche, um einen Halt zu finden i 
25 25 — Cuche I oa 1 
er großen Entſcheidung hera n, 
mb por einem pittig San ad: Beh: 
ndſchön, die heimli erlobte 
a er; auf, SH legte den Arm troſt⸗ 


reieich u ni und flüſterte ihm ins Ohr: „Du, 
gr F 


Toni, ih habe eine große 
für bie apa will mir g Liebe eurem Ent- 
ſcheidungsſpiel gegen den FE. Krampf beiwohnen, 
und wenn bi fünf Tore ſchießt, dann hat er nichts 
mehr dagegen, daß wir uns verloben!“ Qom- 
merzienrat Sportfremd, der nichts vom Fußball 

iſſen wollte, hatte nämlich die Bruch gehabt, 

ine Tochter mit . von Bruch und Co. 
iu verheiraten, und mit keinem andern. Es war 


alſo ein großes Wunder geſchehen, denn Spott- 


d, der größte aller portfeinde, würde dem 
Spiel des . Marmeldorf gegen Krampf 
beiwohnen. Toni wußte jetzt Beſcheid; er 


fühlte fih wie neu geboren, als ſeine Liebſte Ro- 
falie ihm einen Kuß gab... 

Es war nicht zu leugnen, das Treffen der 
beiden Vereine war der Schlager der 
Saiſon . Nicht nur die Zeitungen 7 
in langen Spalten von den Ausſichten, ſie lob⸗ 
ten mitten im Winter Toni Geradedurch über 
allen grünen Klee. „Geradedurch“, ſo ſtand da 
zu leſen, „iſt ohne Zweifel die große Hoff⸗ 
nung unſerer Nationalmannſchaft. 
Seine Torerfolge begeiſtern die Maſſen. Sein 
Schuß iſt gewaltig. Seine Spielauffaſſung ift 
ohne Beiſpiel. Seine künftige Laufbahn ſtellt 
alles in den Schatten ...“ So ging es fort, 
und merkwürdig, die Lettern mußten eine Ahnung 
haben, welch bedeutſame Kunde ſie in die Welt 
trugen, ſie ſchwollen an, und wurden immer 
dicker und ſchließlich begannen ſie einen Tanz: 
Toni Geradedurch, der große Mit- 
tel ſtür mer ... So tanzten fie über die Geis 
ten der Zeitungen. 

Aber gar erft der Rundfunk .. Es war 
eine Reklame ohnegleichen. Je näher der Tag 
des Spiels rückte, deſto umfangreicher wurde die 
Vorſchau. Schließlich verzichtete der Funk auf 
alle Unterhaltungsmuſik, und brachte den ganzen 
Tag nur no Interviews und Vorberichte über 
das große Spiel ... Der FC. Marmeldorf, jo 
hieß es .. Der FC. Krampf ... Geradedurch, 
der wundervolle Mittelſtürmer, dürfte endlich die 
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4:1) Toren. Erſt ganz zum Schluß ließ die enge 
liſche Mannſchaft nach, und innerhalb weniger Mf. 
nuten mußte der fonft ausgezeichnete Torhüter 
S. Milne (Mancheſter) viermal die Scheibe 
paſſieren laffen. Die ſiegreiche kanadiſche Mann- 
ſchaft beſtand wieder aus gebürtigen Canadiern, 
die jedoch z. B. in den Spielen des Europa⸗Tur 
niers für engliſche Clubs tätig ſind. 


Im Reiche 


Das ſportliche Programm am letzten Sonntag 
im alten Jahr iſt nicht übermäßig . 
In einzelnen Sportarten herrſcht vollkommene 
A in anderen wieder ift der Betrieb ſtark ein- 
geſchränkt. Die unſicheren Witterungs 
verhältniſſe werden vorausſichtlich die Ab- 
5 der ſkiſportlichen Veranſtaltungen unmög- 
ich machen, ſodaß auch die Anhänger des Winter⸗ 
ſports zum großen Teil feiern müſſen. 


Fußball: Ein großer Teil der 16 deutſchen 
Gaue ſetzt die Meiſterſchaftskämpfe in 
vollem Umfange fort, wobei es manch intereſſante 
Begegnung gibt. Hamburg iſt der Schauplatz 
eines Freundſchaftskampfes zwiſchen den Gau⸗ 
mannſchaften von Nordmark und S ü bw eft. 
bach Vereine befinden ſich nd auf ihren 

eihnachtsreiſen; fo ſpielt u. a. Kickers, Stutt⸗ 
gart, in Rom gegen die Elf von AS. Rom. 

Eishockey: Nach ihren eindrucksvollen Siegen 
in Berlin ſetzt die kanadiſche Mannſchaft „Winni⸗ 
peg Monarchs“ mit einem Gaſtſpiel beim SE, 
Rieſſerſee ihre Deutſchlandreiſe fort. In 
Davos ſteigt am Sonntag das Entſcheidungsſpiel 
der Gruppenſieger um den Spengler ⸗ Pokal, 
auch in den anderen Schweizer Winterkurorten 
finden Freundſchaftsſpiele ſtatt. In Füßen 
nimmt das Turnier um den Leinweber ⸗Pokal 
ſeinen Anfang. 


Haben Sie etwas auf dem tenen? 


Neujahrswunsch an die Reichs- 
bahndirektion Oppeln 


Maßgebende Stellen im Reiche bemühen fich, 
den e mit allen Mitteln zu fördern. 
Als us lands deutſche haben wir noch ſehr oft, zum 
Teil geſchäftlich, zum Teil privatim, in Gleiwitz, 

euthen, überhaupt in Deutſch⸗Oberſchleſien zu 
tun. Wenn wir Oſtoberſchleſier in der porgeſchrie⸗ 
benen Zeit ohne jede Störung nach Gleiwitz gelan- 
en, dann müſſen wir auch von der Reichsbahn ⸗ 
irektion Oppeln verlangen, daß wir genau ſo 
der und pünktlich wieder nach Polniſch-Ober⸗ 
chleſien zurückkommen, bezw. wenigſtens an die 
Grenze. Es müßte Aufgabe der Reichsbahn⸗ 
direktion Oppeln je dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Anſchlußmög ichtelt unbedingt gegeben iſt, 
m Sonntag, dem 23. d. M. iſt der 9 

ug 4,39 Uhr früh mit über 40 Minuten Ver⸗ 
[piian von Gleiwitz abgefahren, ſodaß der 
uſchluß an der Grenze in indenburg nicht er- 
reicht werden konnte. Anſchluß iſt erſt eine 
Stunde ſpäter. Man muß alfo früh von 5—6,08 
Uhr bezw. jhon von 4,39 Uhr ab auf dem Bahn- 
of berumſitzen und erhält noch nicht einmal ein 

r e von 3—6 Uhr ver ⸗ 
boten ift. Die Reichs bahndirektion müßte 855 
12 8 Gäſte von ſolchen, die aus dem Ort ſin 
und den Bahnhof nur als „letzte Station“ 
beſuchen, unterſcheiden. P 

An demſelben Tage ift der Zug, der um 5,16 


Uhr früh von Gleiwitz nach Beuthen fährt, eriti yg 


mit etwa 25 Minuten Verſpätung abge⸗ 
fahren. Am 27, 12. iſt der Bug um 18,13 Uhr 
ebenfalls mit einer bedeutenden Verſpä⸗ 
tung langeſagt waren 14 Minuten) von Gleiwitz 
nach Hindenburg abgefahren. Der Anſchluß in 

indenburg war ebenfalls nicht mehr zu erreichen. 

aß dieſe Fälle nicht etwa nur durch den Feier⸗ 
tagsverkehr bedingt find, ijt in Gleiwitz und Rate 
towitz allgemein befa 
Arbeiter, der tagtäglich fährt und der ſich darüber 
ebenfalls empörte. 

Es ijt durchaus möglich, daß Verſpätungen ein- 
treten, es müßte aber ebenſo möglich ſein, bah bei 
dem immerhin doch ſehr regen Verkehr von Glei- 


Rofalie war glücklich. „Du“, ſagte fie zu Toni, 


„hat rg die Reklame nicht wundervoll ges 
deichſelt? Papa iit ſchon ganz aufgeregt. Ich 
bin ſchrecklich glücklich, Toni. Ich weiß, ihr 


werdet gewinnen, und du wirſt drei Tore 
allein für mich ſchießen, mitten ins Herz 
„Bielo mitten ins Herz“, dachte Toni, aber rich⸗ 
tig, die Verlobung! Donnerwetter, ja .! 


Und das Spiel kam. Der Platz erwies ſich 
als zu klein. Von tüchtigen Händen wurden auf 
der Stelle die nötigen Erweiterungen vorgenom- 
men. Schließlich waren 49 000 Menſchen im 
Stadion, 7000 hatten keinen Einlaß bekommen. 
Die Atmoſphäre war geſättigt von Spannung 
und Erregung! 


Die Mannſchaften kamen. Donneruder 
Beifall, ein Lärm, der in den Ohren ſchmerzte. 
Toni ſah zur Tribüne hinauf. Dort ſaß Kom⸗ 
merzienrat Sportfrenmd neben dem Reporter 
Ueberſchlau, und beide nahmen den Hut ab und 
erhoben die Hand zum Gruß, als Toni den Platz 
betrat. Die Spieler nahmen Aufitellung, Ro- 
ſalie umarmte Toni ein letztes Mal. ki 
ein Beifall, ohrenbetäubend. Und als der 
Schiedsrichter angepfiffen hatte, fiel der Ball 
vom Himmel, dem Toni genau vor die Füße. 

Solch ein Spiel hatte die Welt noch nicht 
eſehen. Beide Mannſchaften waren in einer 

orm, die ihren Namen alle Ehre machte. Es 
wurde kein Ball ausgelaſſen, keine Flanke ver⸗ 
paßt, kein Torſchuß. Als der FC. Krampf durch 
ea Gewaltſchüſſe feines Verteidigers 

ombig mit 2:0 in Führung ging, war die 
Ueberraſchung 1 Da aber kam Toni und 
holte ein Tor auf! Kinder, was für ein Tor! 
Der Mittelſtürmer Geradedurch lief von der 
Mitte auf das Tor zu, umſpielte alles, was ſich 
ihm in den Weg ſtellte. Es gab einen Schuß, 
daß das Torgehäuſe merklich zitterte. Selbſt 
die . hatten das Tor wackeln 


verantwortlichen Stellen überzeugen, daß .. „ „Iiehen! 


i 


efannt, dies beſtätigte auch ein End 


„Luft, kein Menſch 


eder d 


witz nach Sat 
mit 2—3 Wagen abgefertigt wird. jeden 
iſt Abhilfe hier dringend notwendig. 

Zwei Ostoberschlesier. 


Der schönste Weihnachtsbaum 


„ Viele Weihnachtsbäume haben in dieſen Tagen 
öffentlich auf unſeren abe h und Plätzen ge- 
leuchtet, und Tauſende haben ſich an em Glanz 
erfreut. Der ſchönſte von ihnen aber ſtand ganz 
berftedt und verborgen an einer Stelle, die 
immer nur einzelne zu Hiller Einkehr aufſuchen, 
in der Schrotholzkir e in Beuthen. s 
1 mögen es nicht geweſen ſein, die in wi 
eſtlichlebensvollen Tagen dieſem Mahnmal des 
tapferen Sterbens einen Deus abſtatteten. Wer 
aber den len Raum betrat, konnte ſich nicht der 
erſchüternden Mahnung dieſes Baumes entziehen. 
Der Chriſtbaum, der hier ſtill in ſeiner Ecke leud- 
tete, ſtrahlte fein Licht nicht über einige Straßen 
inweg, er brannte nicht den Lebenden. ne 

erzen leuchteten weit hinaus in alle Welt, wo 
deutſchen Soldaten ſtritten und ſtarben. Ihr Licht 
warf einen Schein auf die Schneewüſteneien in 
Rußland und glänzte über den Trichterfeldern ab 


olen ein 8 75 Grenze 
ir 
ig 


engräbern in Frankreich Belgien, Es le 

tete bis hinaus in den Sand der Wüſte und þin- 
unter in die Tiefen des Meeres. Kein Soldaten- 
grab, und fei es noch fo zerſtreut, verweht und bere 
gefen, das nicht von dem Troſt diefes Lichtes in 
ieſen heiligen Tagen miterwärmt wurde 

Totenklage ift ein arger Totendienſt, Geſell! 
ollt Ihr eure Toten zu Geſpenſtern machen 
oder wollt Ihr uns Heimrecht geben? Es 
gibt kein Drittes, für Herzen, in die Gottes Hand 
geſchlagen. Macht uns nicht zu Geſpenſtern, gebt 
uns Heimrecht! ir möchten gern jeder 
Stunde in euren Kreis treten dürfen, ohne euer 
Lachen zu zerſtören. Gebt uns Heimrecht, wie 
wir's im Leben — haben“, ſchrieb einſt 
Walter Flex in Vorahnung ſeines eigenen nahen 

ndeg. 


Hier ift feinem Wunſch ſchönſte Erfüllung ge⸗ 
worden, Fee Baum holt die, die nicht mehr (ey 
mit uns feiern können, aus allen Weiten aus 
ihren Gräbern und gibt ihnen ein Recht, unter 
uns zu ſein an dieſen Tagen der Freude. Str. 


Weiter ging es, weiter, der Ausgleich 
kam! Das war wieder ein Tor von Gerade. 
durch. Toni überlief den Mittelläufer Pflaumen⸗ 
weich und aus 40 Meter Entfernung ſchoß er 
die Kugel ab. Sie sat nur jo durch die 
ab ſie fliegen. Erſt 
als der Torwart Schlamaſſel hinter ſich griff, 
verſtanden die Leute. Ein Orkan brach los. 
„Toni hoch! hodooch! hodoododoch!“ Und nun 
war Toni nicht mehr zu 1 Es gab kei ⸗ 
nen Widerſtand mehr. 1 ist alb von 
ſieben Minuten führte der FC. Marmeldorf mit 
5:2. In der ige Halbzeit regnete es Tore. 
Die Leute mußten ihre Rechen sche dez zur 
Hand nehmen, um die Tore zählen zu können. 
Als Toni 13 Tore geſchoſſen hatte, ſteckte Re⸗ 
par Ueberſchlau feinen Bleiſtift ein, beim 20. 
tte Kommerzienrat Sportfremd bereits einen 
fen taet oriei, nen für die Aus- 
euer, einen für die neue Platzanlage des 
r .. . Beim 43. Tor 5 die ne 
in die Knie 


Das Spiel war die Leiſtung eines 
Mannes, und dieſer Mann war Toni Gerade- 
urch ... Der Schiedsrichter pfiff ab, ehe es 
fünfzig Tore waren. Kommerzienrat Sport- 
fremd hielt eine begeiſterte Anſprache an die ver- 
jammelte Menge über den Wert des Fuge- 
ballſports und pries Toni als die Ber- 
körperung aller edlen Mannestugenden. „Und 
hiermit übergebe ich mein geliebtes Kind Roſalie 
meinem teuren Sportkameraden und Schwieger⸗ 
ſohn Toni Geradedurch zur Fran 
Roſalie ſchritt auf Toni zu, 
und hatte einen gewaltigen 
Armen 

Da aber gab es einen 
Bums, wie mit dem Heuwagen 
„Wollen Sie denn den ganzen 
verſchlafen, Herr Geradedurch!“ 
Wirtin. Und er ſchlug die 


. . . ja, was wollte er denn 


ſtrauß in den 


gewaltigen 
gegen die Tür. 
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ermüden, wenn fie 


Die Schriftlesemaschine 
für Blinde 


Wenn man fih längere Zeit mit Blinden be- 
ſchäftigt, dann beobachtet man, daß ſie ſtärker 
1 ücher oder Zeitungen vor⸗ 

geleſen bekommen, als wenn ſie die Schriftſtücke 
in der Blindenſchrift abtaſten. Dieſes Verfahren 
dauert zwar etwas länger, erfordert aber anſchei ⸗ 
nend nicht die gleiche Konzentration wie beim 
Hören. 

Dieſe Tatſache hat & ein Berliner Erfinder 

ur Grundlage feiner riftleſemaſchine gemacht, 
Während die bisherigen Hilfsapparate für Blinde 

die Buchſtaben in Laute verwandeln, werden auf 
dieſer neuen Maſchine gewöhnliche Druckbu ſtaben 
auf optiihem Wege in Buchſtaben der Braille, 
der Blindenſchrift, umgewandelt. 

Die Zeitung oder das Buch gleitet auf einer 
Art Schlitten langſam an einer von oben ſcharf 
beleuchteten Linſe vorüber. Die Buchſtaben des 
Buches werden durch einen Lichtſtrahl, der aus 
der Linſe kommt, auf eine ſich 8 Trommel 
geworfen, auf der alle Buchſtaben des Alphabets 
in Schablonen angebracht ſind. Die ae 
‚ben auf der Trommel narjen genau fo ausſehen 
wie die auf dem Schriftſtück. Die Schablonen reihe 
der Trommel läßt den Lichtſtrahl ſo lange durch, 
bis i gleiche Buchſtaben aufeinander treffen, 
die ſich ſo en, daß kein Licht mehr durch die 
Oeffnung fallen kann. In dieſem Augenblick fängt 
die innerhalb der Trommel liegende Photo. 
Bi zu arbeiten an. Auf einem außen an der 

rommel re Ve Ring kann jetzt der Blinde 
die entſprechenden Braille⸗Zeichen nachfühlen. 


„Dies ift aber nicht die einzige Arbeitsmög⸗ 
lichkeit der Maſchine. Wenn trotz der paei 
hrungen ein Blinder den unſch hat, das 
Buch oder die Zeitung lieber zu bören als zu 
le m dann kann man eine Sprechmaſchine an⸗ 
ießen. i 
Vorläufig ſieht die Schriftleſemaſchine noch 
etwas groß und unhandlich aus. urch einen 
Reichszuſchuß iſt der Exfinder aber in die Lage 
verſetzt, ſie weiter auszubauen und vor allen Din⸗ 
gen zu perkleinern. Der zukünftige Appa- 
rat ſoll fogar im Taſchenformat erſcheinen. 


Der Erfinder benutzt dazu eine zerlegte Kamera. hö 


Mit einer Lichtquelle, einer Photozelle und einem 
Taſtgitter, auf dem ſich mit Hilfe eines Magneten 


die ſechs Zeichen der Braille⸗Schrift abdrücken,“ 


und einem Filterband hat er ſchon die hauptſäch⸗ 
lichſten Beſtandteile ſeines neuen Apparates in 


t 


Technische Neuheiten 


all hin mitnehmen können. Er braucht ben Stet- 
ker nur in einen Lichtanſchluß zu ſtecken, die eine 
Hand auf das Taſtgitter zu legen und mit der 
anderen die Leſemaſchine zu bedienen. 


Der Ton suf dem Stahlband 


Aka. Die Anſprachen der großen politiſchen 
Kundgebungen, muſikaliſche Vorführungen oder 
auch die aktuellen Berichte und Reportagen des 
„Zeitfunks“ wurden bisher zunächſt meiſt auf 
Wachsplatten aufgenommen, um dann 
während des abendlichen Programms wie Shall- 
plattenmuſik reproduziert zu werden. Jetzt haben 
die Funktechniker eine neue Aufnahmema⸗ 
ſchine konſtruiert, die weſentlich lei-s 
ſtungsfähiger als die bisherige Methode iſt. 


Das neue Syſtem beruht auf der phyſikaliſchen 
Tatſache, daß Stahl nach Ueberſtreichen mit einem 
Magneten einen ſogenannten Magnetismus bes 
hält, deſſen Stärke durch die Stärke des benutzten 
Magneten hedingt iſt. Man hat ſchon früher ver⸗ 
ſucht, dieſe Eigenſchaft des Stahls zum Bau z. B. 
von Diktiermaſchinen auszunutzen. Bei der neuen 
Aufnahmemaſchine wird ein Stahlband pers 
wandt, das 3 Meter breit iſt und in einer Länge 
von 2700 Metern auf einer Trommel vorrätig 
gehalten wird; man kann auf ihm Darbietungen 
don der Dauer einer halben Stunde aufnehmen, 
Dieſes Band wird durch einen „Aufnahmekopf“ 
hindurchgeführt, in welchem ein Elektroma⸗ 
pr auf das Stahlband einwirkt. Die Stärke 

es Magneten wird durch die Sprach- oder Mu- 
ikſchwingungen vom Mikrophon her beeinflußt. 
on Millimeter zu Millimeter wird das Band da- 
+ verſchieden ſtark magnetiſch induziert, wobei 
ie Schnelligkeit, mit der das Band abrollt, ges 
nau auf 1,20 Meter in der Sekunde A y 
ift. Das Wort „Dampfmaſchine“ nimmt z. B. auf 
dem Band eine Länge von 1,50 Meter ein. 


Schweißen — 
eine sparsame Methode 


Während bei genieteten Konſtruktionen Win- 
keleiſen als Zwiſchenſtücke erforderlich ſind oder 
Ueberlappungen nötig werden, können diefe Eiſen 
teile bei der Schweißung eingeſpart werden. 
Aus dieſem Grunde wird die Schweißung bei der 
Wiederherſtellung ſchadhafter Bauteile von Ma- 
ſchinen und Eiſenkonſtruktionen in letzter Zeit 
immer häufiger angewandt. Man beſchränkt ſich 
nun nicht mehr auf die Schweißung gebrochener 
Bauteile, 4 jondern ſtellt auch abgenutzte 
Teile aus hochwertigen Werkſtoffen durch Auf- 
tragen neuer Abnützungsſchichten von Gleitflächen 
aller Art wieder her. 

Da ſich die Schweißung einfacher Stumpf⸗ 
verbindungen bedient, werden tatſächlich Kno⸗ 
tenbleche überflüſſig oder können jeden⸗ 
falls in ihrer Abmeſſung verkleinert werden. Noch 
ift diefe Technik nicht fo verbreitet, daß man ge 
nau enget könnte, wieviel Werkſtoff eingeſpart 
wird. Außerdem hat man noch längſt nicht alle 
Vorteile herausgeholt. Das ſchweißtechniſch 
richtige Denken und Konſtruieren muß, entſpre⸗ 
chend den nationalen Wirtſchaftserforderniſſen, noch 
viel mehr Allgemeingut werden. 


Beſonders dann muß das techniſche Denken 
geſchult weren, wenn es fih darum handelt, 
Stücke aus Gußeiſen durch geſchweißte Stahlkon⸗ 
ſtruktionen zu erſetzen. Die Werkſtofferſpar⸗ 
nis iſt ir noch größer, da die Konſtruktion 
von vornherein darauf eingeſtellt werden kann. 
Stahl geſtattet infolge feiner höheren Feſtigkeit 
ge enüber Gußeiſen leichtere Konſtruktionen ohne 

ob darunter die Güte leidet. So können im Robr- 
leitungsbau an Gewicht 16 bis 22 Prozent einge⸗ 
ſpart werden, im Schiffbau 12 bis 20 Prozent, 
im Eiſenhoch- und Brückenbau 12 bis 30 Prozent. 
Infolgedeſſen können auch die Beförderungsmittel 
leichter gebaut werden, es wird alfo auch an die» 
ſer Stelle Werkſtoff eingeſpart. 


Ein Flugzug für 70 Fahrgäste 


In Toulouſe wird für die Air France ein 
Flugzeug ee das 70 Fahrgaſten Platz bieten 
ſoll. Die Länge des Flugzeugs beträgt 32 Meter, 
die Spannweite 50 Meter und die Höhe beinahe 
9,50 Meter. Sechs Motoren von je 850 PS. 
werden eingebaut und bringen die Maſchine auf 
eine Geſchwindigkeit pon 230 Kilometer in der 
Stunde. In 2000 Meter Höhe wird die Ges 
1 He aber auf 250 Kilometer geſteigert 
werden können. Das Flugzeug 0 für den Süd- 
atlantik⸗Dienſt der Air France beſtimmt. 
Schon jetzt macht die Geſellſchaft die Pläne für 
14 dreimotorige Devoitine⸗Eindecker, die im näch⸗ 
ſten Jahr gebaut werden ſollen, und die Geſchwin⸗ 


* 
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digkeit des im Bau befindlichen Rieſenflugzeugs 
noch überbieten ſollen. Dieſe Maſchinen — — 


nämlich nach den Berechnungen eine Geſchwindig. 


keit von 270 Stundenkilometer entwickeln. Sie 
werden im Orientdienſt, auf der Südamerika⸗ 
Strecke und auf der Linie Caſablanca⸗Dakar eins 
geſtellt. Nicht genug mit dieſen Neubauten, plant 
die Geſellſchaft die Inbetriebnahme von vier 
dreißigſitzigen Großflugzeugen, die 
ebenfalls 270 Kilometer entwickeln werden. 


Ein neuer Luftschutz- Unterstand 


Um den Werksangehörigen bei Gas- 
angriffen Gelegenheit zu geben, in kürzeſter Zeit 
ſichere und einwandfreie Schutz 
räume aufzuſuchen, iſt man dazu übergegangen, 
an mehreren Stellen eines größeren Werkes 
Luftſchutzunterſtände herzuſtellen. Als Werkſtoff 
für die Seitenwände und für die Abdeckung wur⸗ 
den Stahlſpundbohlen verwendet. Nur die 
Sohle wurde aus Beton hergeſtellt. Stahl iſt 
infolge ſeiner großen Elaſtizität beſtens als 
Bauſtoff geeignet, da er ſtarke Deformationen 
ohne Rißbildung bezw. Splitterwirkung ertragen 
kann und ſomit die erforderliche Dich⸗ 
tigkeit gewährleiſtet. Die in guten und dich 
ten Schloßverbindungen geführten Stahlſpund⸗ 
bohlen ſtellen alſo den gegebenen Bauſtoff dar, 
zumal das verwendete Sonderprofil ſich noch bei 
verhältnismäßig geringem Gewicht durch eine 
große Wandſtärke, welche eine lange 
Lebensdauer garantiert, auszeichnet. 


Arthur Dix: „Raum und Raſſe in Staat und 
Wirtſchaft⸗. 3 Edwin Runge, Berlin-Tempelhof. 
Preis geb. 2,90 RM.] — Staat und Wirtſchaft haben 
heute die Aufgabe, an der Erzielung des Einklangs 
zwiſchen Raum und Raſſe zu arbeiten. Auch 
Staatslehre und Wirtſchaftslehre müſſen ſich auf die 
Raumbedingtheit und die Verbundenheit mit 
dem Volkstum umſtellen. Neben den Weltmacht⸗ 
gebilden und ihrer Großraumwirtſchaft ſteht Deutſch⸗ 
land mit unzulänglichem Lebensraum, 
ſteht der volksgemiſchte europäiſche Zwiſchengür⸗ 
tel ohne Einklang von Raum und RNaſſe. In geite 
gemäßer Form unterſucht Di nach grundſätzlichen und 
geſchichtlichen Rückblicken auf die Entwicklung ſtaatlicher 
und wirtſchaftlicher Raumpolitik die Gegenwartsfragen 
der Raumpolitik und Raumwirtſchaft, die 
großen Reibungsflächen der Weltpolitik und die künf⸗ 
tigen Aufgaben Rumpfeuropas auf dem „Hitler⸗ 
Weg“. Eine Reihe von Karten erleichtert den ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberblick wie das Verſtändnis der klar 
gezeichneten Gegenwartslage mit all ihren Streitfragen, 
deren überſichtliche Behandlung auf knappem Raum 
jedem Zeitungsleſer ein willkommenes Hilfsmittel ſein 
wird. 


der Hand. Der Blinde wird dieſen Apparat über⸗ 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 5.00 Früh- 
muſit auf Schallplatten; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtit; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen ⸗ 

pmnaftit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 
Wester, Tages» und Lotalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits⸗ 
tameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 21055 
Welter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 13.15 Mittagsberichte, 
14.05 Börſennachrichten; 14.10 Weroedienſt mit Schallplatten 
außerhalb des Programms; 14.35 Glüdwünſche; 14.40 Erſter 
Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 
ür die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 
rogramm des näy,,... Tages, anſchließend Wettervorher⸗ 
age und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
teitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 30. Dezember 
5.35 5 te auf Schallplatten 
6.35 Hamburg: Hafenkonzert 
8.15 Herbert Schönwaſſer: Leitwort der Woche 
8.25 Chorkonzert (Gemiſchter Chor Breslau 1909) 
9.00 Wir erinnern uns... Rückblick auf 8 
10.00 Cellomuſik. Cello⸗Sonate, Werk 116, a-moll v. Reger 
10.40 Schläſ'ſche Geſchichtla von Hermann Breiter 
11.00 Geliebte Frau. Literariſch⸗muſikaliſcher Querſchnitt durch 
Briefe berühmter Männer an geliebte Frauen 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Gertrud Volkmer⸗Burmeſter: Rückkehr nach Amerika 
14.25 Glüdwünſche 
14.30 Platta 2 der Weihnachtskiſte. Der Heinke Paule ſpielt 
i rammafon 
15.30 Kinderfunk: Hatziputzli. Märchenſpiel von Dora Red 
16.00 Frankfurt a. M.: Nachmittagskonzert (Städtiſches Kur- 
orcheſter Wiesbaden) ; 
18.00 Dr. Marianne Labinſki: Mittwinter ijt herauf, nun hört 
die Faulheit auf ; 
18.20 Eine Kirche fuhr nach Süden. Mit Glockengeläut der 
i Kirche Wang 
138.40 Erlebnis einer Neujahrsnacht. Eine Novelle aus dem 
alten Rußland von Leonhard Hora 
19.00 „Zeitfunk 1934“. Ein Schallplattenrückblick auf wichtige 
Ereigniſſe des Jahres 
20.00 Krach um Jolanthe. Eine Bauernkomödie von Hinrichs 
22.30 Tanzmuſik der Funktanzkapelle ; 


Montag, den 31. Dezember 
6.35 Morgenmuſik auf Schallplatten 
7.15 Köln: 3 der Kapelle des Nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Deutſchen Frontlämpferbundes 
12.00 Miitagstonzert (Kleines Funkorcheſter) 

15.10 Prattiſche Nachſchlagewerke für den Nationalſozialiſten 
15.30 Gleiwitz: Zur Kolende fingen wir. Hörfolge von Chrobot 
16.00 Köln: Buntes Unterhaltungskonzert (Weſtdeutſches 

Kammerorcheſter — Die beſten Witze der Woche 
17.35 Für das Winterhilfswerk 
17.40 F. von Wittich: Wenn keine Miete mehr gezahlt wird 

18.00 e Begebenheiten mit E. T. A. Hoffmann 

1.9.00 Deulſchlandſender: Feierſtunde zur Jahreswende 

19.45 Frankfurt a. M.: Reichsſendung: Rede des Reichspropa⸗ 

j gandaminiſters Dr. Goebbels zum Jahresſchlu 

20.00 Deutſchlandſender: Reichsſendung: Frohe Fahrt ins neue 

Jahr. Große Silveſterſendung des deutſchen Rundfunks 

28.40 1935. „Noch 13 Tage — Die Saar kehrt heim“ 

Dienstag, den 1. Januar 


t auf Schallplatten 
„Hafenkonzert 


14 5 DL Bene Welser 


9.30: Kleines Konzert. Karl Heinz Scholl (Violine). — Mbel. 


Programm des Reichsſenders Breslau 


5 Sur er 

erlin: Reichsſendung: Neufahrsbotſchaft des Reichs⸗ 

i jugendführers am Grabe Herbert Norkus 

11.00 Gleiwitz: Neujahrskonzert (Landestheater⸗Orcheſter und 
Standarten⸗SA.⸗Kapelle 156, Beuthen OS.) 

14.00 Mittagsberichte Hag i 

14.10 Glüdwün 


10.00 


Lehre von der inneren Ru 
14.30 Ungezogene Muſenkinder. Hörfolge mit Schallplatten ” 
15.30 Kinderfunk: Wir heißen das neue Jahr willlommen. Ein 
fröhliches Singſpiel mit Neujahrsliedern 
16.00 Paul Heinke: Schleſiſcher Winter 
16.20 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und -ergebniffe 
17.05 Deutſchlandſender: Das Feldjägerkorps ſpielt. Blas⸗ 
mufit vom 12. Jahrhundert bis in die Gegenwart 


18.00 Deutſchlandſender: Reichs⸗Ringſendung: Was Euch gefällt 
Aus den Wunſchzetteln des deutſchen Hörers 

20.00 Proſit Neujahr! Mit hundert Kilowatt auf Welle 1935 
Wir wollen uns mal gründlich die Meinung fagen!!! 
Wie — das werden Sie ſchon hören!! ; 

22.30 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Programm des Kattowitzer Senders 


6,45: Morgenſendung. — 7,40: Programmdurchſage. — 7,50: Reklame · 
konzert. — 11,57: Zeitzeichen. — 12,03: Wetter. — 12,05: Preffe-Aus- 
üge, — 18,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
örfe. — 19,45: 8 — 19,50: Sportberichte. — 20,45: 
Abendberichte. — 20,55: Was ſchafft man in Polen? — 22,00: Reklame ; 
konzert. — 23,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, 30. Dezember 

9,00: Morgenſendung. — 9,50: Programmdurchſage. — 10,00: Gots 
tesdienſt. Anſchließend Weihnachtslieder (Schallplatten). — 11,57: Beite 
zeichen. — 12,08: Wetter — 12,15: Konzert der Warſchauer Philharmo⸗ 
nie, — 14,00: Leichte Muſik (Schallplatten). — 15,00: Naturwiſſenſchaft 
licher Vortrag. — 15,15: Serenaden und Lieder (Schallplatten). — 15,25: 
Briefkaſten. — 15,35: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 15,45: Vortrag von 
Prof. Dr. Simm. — 16,00: Ein Abend auf dem Lande. — 16,20: Ge ⸗ 
fangsvortrag Olga Martuſtewicz. — 16,45: Kinderſtunde. — 17,00: Pol- 
niſche Volksmuſik. — 17,50: Vortrag aus dem Zyklus: Buch und Wif- 
fen. — 18,00: Theater Wyobrazni. — 18,45: Das Leben der Jugend. — 
19,00: Programmdurchſage. — 19,05: Aktuelles Feuilleton. — 19,20: 
Schallplattenmuſik. — 19,30: Von Wien: Leichte Muſik. Strauß und 
Qehar: — 21,10: Abendberichte. — 21,20: Was ſchafft man in Polen? — 
21,25: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 22,00: Prof. Ligon: 
Schnurren. — 22,15: Reklamekonzert. — 22,30: Sportberichte. — 22,45: 
Schallplattenkonzert. — 23,05 23,50: Populäres Konzert des Warſchauer 
Symphonieorcheſters. 3 
Montag, 31. Dezember 

12,10: Konzert von Warſchau. — 13,05: Arien und Lieder (Schall- 
platten). — 15,45: Muſik der Nordländer. — 16,45: Prof. Jeſionowſki: 
Die Kultur Pommerellens. — 17,00: Klavierkonzert Dora Brand. — 
17,25: Feuilleton. — 17,85: Chorkonzert (Schallplatten). — 17,50: Von 
Poſen: Kampf und Verbrechen in der Pflanzenwelt. — 18,00: Karlit 
erzählt Silveſteranekdoten. — 18,15: Soliſtenkonzert. — 18,45: Kinder 
ſtunde. — 19,00: Schallplattenkonzert. — 19,25: Pfadfinderchronik. — 
19,30: Feuilleton. — 20,00: Leichte Muſik. — 21,00: Konzert des Warr 
ſchauer Symphonieorcheſters. — 21,45: Feuilleton: Nur vorwärts. — 
22,15: Gedichtsſammlungen von 1934. — 22,45: Neue Melodien des Jah - 
res 1934 (Schallplatten). 23,55: Mazur aus der Oper „Halka“. — 24,00: 

eitangabe. — 24,00: Von Warſchau: a) Anſprache des Direktors des 

Polnischen Radios; b) Polonaiſe A-Dur von Chopin. — 0,10: Sendung 
für Auslands-Bolen. — 0,25: Tanzmuſik. — 1,00: Von Lemberg. Luſtige 
Silvefterfendung. — 2,00—8,00: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Dienstag, 1. Januar 

9,00: Morgenfendung. — 9,55: Programmdurchſage. — 10,05: Duver- 
türe aus der Oper „Bajka“ von Moniuſzko. — 10,30: Gottesdienſt. — 
11,57: Zeitzeichen. — 12,08: Wetter. — 12,05: Feuilleton: Ski⸗Kurſus. 
— 12,15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: Luſtige Volks. 
muſik (Schallplatten). — 15,00: Feuilleton: Für das neue Jahr. — 
15,15: Kinderſtunde. — 15,25: Vortrag von Lemberg. — 15,40: Gitarren» 
konzert . — 1550: 3, Zabierzewſki: Unſere Freunde. — 
16,00: Lieder, geſungen vom Chor Juranda (Schallplatten). — 16,20: 
Violinkonzert M. Poznanſki. — 16,45: Von Warſchau: Silveſterplau · 
derel. — 17,10: Tanzmuſik von Warſchau. — 18,00 Funktechniſcher Brief- 
kaſten. — 18,10: Berichte. — 18,15. Leichte Muſik von Warſchau. — 
18,45: Literariſche Skizze. — 19,00: Fortfehung der leichten Muſik. — 


gung der Sperette „Eine einzige Nacht“, von Warſchau. — 22,15: Ree; 
fla : Tanzmuſik (Schall · 


Programm des Deutſchlondſenders 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. í 
6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 6.05: 
Wiederholung der wichtigſten Abendmeldungen. — 6.15: 
Funkgymnaftik. — 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Frühkonzerk. 
— 8.45: Leibesübungen für die Frau. — 10.00: ite 


Nachrichten. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.50: 


Glückwünſche — 12.00—14.55: Mittagskonzert, dazwiſchen 
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte, und 13.45: 
Neueſte Nachrichten. — 14.55: Programmhinweiſe, Wetter- 
und Börſenberichte. — 16.00: Nachmittagskonzert. — 20.00: 
Kernſpruch, anſchließend Kurznachrichten des Drahtloſen 
Dienſtes. — 22.00: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten. 
— 22.45: Deutſcher Seewetterbericht (außer Sonntag). 


Sonntag, 30. Dezember. 
6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafenkonzert. — 8.00: 
Stunde der Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.35: Sende⸗ 
aufe. — 19.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepauſe. — 
0.20: Sperrzeit. — 11.00: Sonntagsfrieden. — 11.15: Deutſcher 
a "T — 11.30: Alte Kammermuſik. — 12.10: Glück⸗ 
wünſche. — 12.20: Aus Hamburg: Mufit am Mittag. — 12.55: 
Er echen der Deutſchen Seewarte. — 13.05: Aus Hamburg: 
olkstümliche Musik. — 14.00: Kinderfunkſpiele. — 14.45: Stunde 
des Landes Tſchä. Onkel Kriſchan un morgen is Silveſter? ...“ 
— 15.30: Winterwende — Jahresende. — 16.00: Aus rante 
furt: Nachmittagskonzert. — 18.00: Wettſtreit der Inſtrumente 
(Schallplatten). — 18.30: Plautermann meint .. — 19.00: Im 
auber ſchöner Stimmen — 21.00: Aus Köln: „Die luſtigen 
ulitanten“. Ein altes Silveſtermärchen. Muſik von E. T. A. 
Hoffmann. — 22.0: Wetter-, Tages» und Sportnachrichten. — 
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00—24.00: Große Schla⸗ 
ger parade (Schallplatten). r 
Montag, 31. Dezember. . 
8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Der Hau 
frau zur Jahreswende. — 10.15: Sendepauſe. — 11.30: Sende; 
auſe. — 11.40: Gutes Handwerkszeug, gute Arbeit. — Anſchlie⸗ 
end: Wetterbericht. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Ronfetti, Lus 
tiges Schallplattengeſtöber. — 15.40: Die Frobenius-Erpedition 
in Abeſſimen. — 17.00: Olle Kamellen — beliebte Kapellen. — 
18.00: Ein Jahr ziebt vorüber. — 19.00: Feierſtunde zur Jahres ⸗ 
wende. — 19.45: Aus Frankfurt: Es ſpricht Reichsminiſter Dr. 
Goebbels. — 20.00—3 30: „Frohe Fahrt ins neue Jahr“. Die 
roße Silveſterſendung des deutſchen Rundfunks ... und nach 
itternacht wird getanzt! — Dazwiſchen 23.40— 24.00: 19351 Noch 
13 Tage! Die Saar kehrt heim! 
Dienstag, 1. Januar. ) 
6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hamburger Hafentonzert. —' 
8.15: Sendepaufe. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.35: Sendes 
aufe. — 10.00: Aus Berlin: Neufahrsbotſchaft des Reichsjugend⸗ 
rers am Grabe Herbert Norkus auf dem neuen Johannis⸗ 
riedhof in Plötzenſee. — 10.45: Sendepaufe. — 11.00: „Vor⸗ 
ſpruch zum neuen Jahr“. — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 
11.30: Sch wünſch' Dir alles Gute! (Schallplatten). — 12.20: Glück⸗ 
wünſche. — 12.30—14.00: Aus Königsberg: Mittagskonzert. — 
Dazwiſchen 12.55: eee der Deutſchen Seewarte. — 14.90: 
In alter Friſche! Geblaſenes und Getrommeltes auf Schallplat⸗ 
ten. — 14.40: Die Reichsfrauenſchaftsführerin Gertrud Scholz⸗ 
Klink ſpricht zur deutſchen Frau. — 15.00: Stunde der Aus⸗ 
landsdeutſchen. Hörfolge aus auslandsdeutſcher Dichtung und Mu⸗ 
ik. — 15.40: „Glocken klingen über der Saar“. — 16.00: Das 
eldjäger⸗Korps ſpielt ... — In der Pauſe 16.55: Pulver auf 
die Pfanne, Soldatenanekdoten. — 18.00: Reichsringſendung: Was 
Euch gefällt. Aus den Wunſchzetteln des deutſchen Hörers. — 
20.00: Neujahr überall... — 21.00: Aus der Königlichen Oper 
in Rom: „Der Pirat“, Oper von Vincenzo Bellim. In der Titel⸗ 
rolle: Benjamino Gigli. — In den Baulen: Wetters, Tages» und 
Sportnachrichten, deutſcher Seewetterbericht. — 24.00—2.00: Aus 
Stuttgart: Nachtkonzert. — 0.55: Zeitzeichen der Deutſchen See⸗ 
warte. 


19,20: Aktuelles Feuilleton. — 19,30: Opern-Duette (Schallplatten). — 
19,45: Programmdurchſage — 19,50: Sportberichte. — 20,00: Uebertra⸗ 


mekonzert. — 22,30: Tanzmuſik. — 23,05—24,00 
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Der Spielmann, der den Wassermann band 


Einer oberschlesischen Sage nacherzählt / Von Erika Maria Ebeling, Kreuzburg hne 


Mit seiner Fiedel unter dem Arm zog ein, ihn, Nur im Winter, wenn ein lustiges Feuer im 


Spielmann vergnügt durchs Land, spielte 
hier und da zu einem Tänzchen auf oder auch 
nur sich und den Leuten zur Freude, und kam 
dabei eines Abends auch in die Nähe des Städt- 
chens Tost in Oberschlesien. Weil aber die 
Nacht schnell hereinbrach und es bis zur Stadt 
noch eine rechte Weile zu gehen war, sah er sich 
nach einem anderen Quartier um, Da hörte er 
das Rauschen eines Baches und gewahrte ein ein- 
sames Licht nicht weit vom Wege, Dort in der 
Mühle finde ich gewiß, was ich suche, dachte 
er, marschierte darauf zu und pochte bescheiden 
an. Bald hörte er schlürfende Schritte hinter der 
Tür, der Riegel wurde zurückgeschoben, und eine 
barsche Stimme fragte nach seinem Be- 
gehr. 

„Ein fahrender Spielmann bittet um ein 
Nachtlager,“ war die Antwort. 

Verlegen kratzte sich der Müller unter 
seiner weißen Zipfelmütze den Kopf. 

„Ich will Euch auch gewiß keine Unge- 
legenheiten machen,“ beteuerte der Spiel- 
mann, der wohl merkte, daß der Mann ihn am 
liebsten von seiner Schwelle gewiesen hätte, 

„Darum gebt es nicht,“ meinte der Müller 
zögernd, „aber kommt herein, Ihr sollt alles 
hören.“ 

In der behaglich durchwärmten Stube saß die 
Müllerin mit den Müllerburschen gemütlich um 
den Tisch. Aber wie entsetzten eich alle, als eie 
hörten, der Spielmann bitte um ein Nachtlager! 
Da erfuhr er denn, daß im Mühlbach draußen ein 
wilder Wassermann hause der dem 


Müller gar manchen Schabernack spiele. Aber 


das sei das Schlimmste noch nicht. Schier un- 
erträglich eei erst, daß der Wassermann jeden 
Fremden, der in die Mühle komme, in sein Reich 
hinunterzuziehen versuche. Klingenden Lohn 
batte der Müller schon dem versprochen, der den 


Spuk zu bannen vermöge. Viele hatten es | 


auch versucht, aber niemandem war es bisher 
gelungen. Alle hatten ihr kühnes Unterfangen 
mit dem Leben bezahlt. 

„Dann bin ich ja hier grad am rechten Ort,“ 
sagte der Spielmann vergnügt. „Ich werde Buch 
den Wassermann fangen und ihn hier hinter dem 
Ofen anbinden, damit er in der Hitze für sein® 
Freveltaten biße.“ 

Weder durch Warnungen noch durch Zureden 
ließ sich der Spielmann von seinem Vorhaben ab- 

Während die Müllersleute und ihre 
Knechte mit Sorgen und Bangen hinter den 
Fensterscheiben seinem Tun zusahen, ging der 
Spielmann, als eei gar nichts Besonderes dabe 
zum großen Wehr und fing an, ein lustiges 
Lied zu fledeln. Da kam es heran. mit Rau- 
schen und Brausen, weißer Gischt schäumte auf. 
und der Spielmann fühlte, wie kräftige Arme ihn 
ins Wasser zu ziehen versuchten, Blitzechnell 
schlug er drei Kreuze, griff mit der Unken 
Hand nach einem Strohhalm, den er sich in wei- 
ser Voraussicht schon mitgebracht batte, und 
machte mit der linken Hand drei Knoten hinein, 
Durch diesen Zauber hatte er ohne Mühe den 
Wassermann gebunden und zog und zerrte ihn 
nun in die Stube hinein, wo er ihn hinter dem 
Ofen festband. Der Wassermann war natürlich 
für Menschenaugen unsichtbar, aber man sah 
ganz deutlich an den nassen Spuren, wo er ge- 
gangen war. 

Am liebsten hätten nun die Müllereleute den 
Spielmann, der sie von der schrecklichen Plage 
befreit hatte, durch die ihre Mühle echon weit 
und breit in Verruf gekommen war, für immer 
bei sich behalten. Aber am nächsten Morgen 
schon war der lustige Wandervogel nicht 
mehr zu halten, 

Als die ersten Sonnenstrahlen golden über der 
Wiese tanzten und die Vögel noch halb ver- 
ihr Morgenlied probierten, da 
ruckte eg ihm in den Beinen, er mußte wieder 
weiter, Doch beim Abschied schärfte er seinen 
Wirtsleuten noch ein, dem Wassermann ja nie- 
mals etwas zu trinken zu geben, damit seine alte 
Kraft nicht wieder erwache. 

So waren denn die Müllereleute ihren alten 


t 


- Quälgoist los und dachten oft gar nicht mehr an 


Ofen brannte, hörten sie jun zuweilen schauerlich 
klagen und stöhnen. Aber sie hüteten sich wohl 
ihm Wasser zu geben. 
Nun geschah es einmal, daß des Müllers klein- 
stæ Töchterchen, dem die Eltern nichts von 
dem gebannten Wassermann erzählt hatten, da- 
nit es sich nicht fürchten sollte, allein in der 
Stube war. Da hörte es plötzlich ein schauer- 
liehes Heulen im Ofen: „Hu — huu — huhu! 
Ich dünste — dürste — dürste!“ 
Neugierig hörte das Kind zu, da, 
mitleidig: „Warte nur, ich hole 1 e ® 
In dem Schüsselchen, aus dem sonst die 
weiße Hauskatze ihre süße Milch zu schleeken 
pflegte, brachte es etwas Wasser herein, 
stellte es zum Ofen und sagte freundlich; „Ist 
das genug?“ . 
Da erfüllte ein schreckliches Br 
Rauschen die Stube. Türen und 88 
auf, daß der Sturm den Regen in das Zim- 
mer peitschte und die Eltern voller Angst und 
Besorgnis hereinstürzten. 
Zu ihrer großen Freude fanden sie ihr Kind 
unversehrt. Nur der Wassermann war entflohen. 


— 


Aber er machte sich auch im Mühlbache nie 
mehr bemerkbar, denn er wollte dem Hause kei- 
nen Schaden zufügen, in dem ein Kind so lieb 
und freundlich zu ihm gewesen war. 
De EEE En 
Bastelbuch, Wegweiser für Handtertigkeit, 
Spiel und Arbeit. Franckhsche Verlagshand- 
Jung, Stuttgart.) — Alles, was der Bastler eich 
wünschen kann, findet er im Bastelbuch, ob es 
sich um Reparaturen im Haus, um Spielzeug- 
basteleien, um Experimentierbasteln handelt, für 
alles hat das Bastelbuch Rat und viele prak- 
tische Winke, und ämmer gibt es eine Menge 
von Anregungen und ganz genauen Anweisungen 
für alle Arbeiten. Im Bastelbuch (Franckhsche 
Verlagebandlung, Stuttgart, 4,80 RM.) ist stete 
besonderer Wert gelegt auf klare Angaben, die 
alle einzeln erprobt sind, auf anschauliche Dar- 
stellung in Wort und Bild, auf eine Auswahl 
von Bastelaufgaben für einfache Ansprüche und 
für gewiegte Bastler, auf die Angabe von Re- 
zepten, praktischen Winken und Ratschlägen, 
auf alle Arten von Bastelarbeiten. Es ist das 
wichtige Hilfsbuch für den praktischen Haus- 
vater, das Experimentierbuch für den geschick- 
ten Jungen, das Handbuch für den Lehrer im 
Werk- und Bastelunterricht, 


Im unterirdischen Se 


Am Rande eines Waldes stand ein kleines 
Häuschen, in dem Lenchen wohnte, Es hatte 

ine Eltern schon sehr früh verloren, und mußte 
immer in den Wald gehen, um Beeren zu sam- 
meln, damit es sich ernähren konnte, 

Eines Tages sah Lenchen im Walde plötzlich 
eine Gestalt vor eich stehen. Es war die Prin- 
zessin vom unterirdischen Schlos ze. 

„Komme mit mir,“ sprach die Prinzessin. zu 
Lenchen, 

Lenchen war sogleich dabei, und sie gi 
an eine hohe Eiche, an die die Prinzessin Klone. 
Da tat sich eine Tür auf, und sie gingen hinein. 
Endlich kamen sie in einen großen Saal, der aus 
Gold war, Lenchen war darüber sehr er- 
staunt, weil sie so etwas noch nie n hatte, 


a gesehe: RE: 
Dann führte die Prinzessin das Mädchen in einen 


noch viel größeren Saal, in dem Ringe und 
Edelsteine lagen. Die Prinzessin sagte zu 
Lenchen: „Nimm, soviel Du tragen kannst.“ 

Lenchen sprach zu der Prinzessin: „Ach 
nein, behalt sie Dir, Du kannst sie gewiß besser 
gebrauchen als ich.“ 

Die Prinzessin aber gab ihr so viel Gold, 
Ringe und Edelsteine, als sie tragen konnte. 
Dann führte die Prinzessin Lenchen in den Wald 
zurück. Ach, wie fremd war dieser ihr gewor- 
den. Sie dachte, daß sie dort nur einige br 
gewesen wäre, dabei waren es 10 Jahre, d 
Lenchen im Schlosse verbracht hatte, . 

Als sie nun an ihr Häuschen kam, sah sie 
nicht mehr die alte Hütte, sondern ein pröäch- 
tiges Schloß. Die Diener kamen ihr ent- 
gegen, gaben ihr neue Kleider und die Königs- 
krone, dann führten sie Lenchen zum König, der 
schon lange auf sie wartete, Sie heirateten und 
lebten glücklich bis an ihr seliges Ende, 


Irene Hoffmann, Siemianowitz (12 Jahre). 


Huh und Hott Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 
au 


33. Nun wurde der Mann 
weil er immer nichts sah. „Komm'“ nur her- 
vor!“ brüllte er, „Komm! nur zum Vorschein, 
wenn du's wagst! Ich bin doch nicht bang!“ 
Er packte ein Möbelstück nach dem andern und 
warf sie durchs Zimmer. Aber er konnte die 
Jungens nicht treffen, denn sie verstanden es 


„immer, geschickt auf die Seite zu springen. Es 


war ein richtiger Radau. Der Angstschweiß 
brach ihm aus. Schließlich stürzte er in die 
Ecke des Zimmers und zog mit aller Kraft an 
einer Klingelschnur. Die Türe wurde aufgeris- 
sen und. . nun sah es doch unangenehm aus! 


Es kamen drei wilde Krieger mit fürch- 
hwertern hereingestürmt. „Spuk!“ 
te Mann, „schlagt ihn nieder!“ Die 
ugen nun mit ihren großen Schwer- 
Ecken des Zimmers. Die Jungens 
um nicht getroffen zu 

Aber beim Wegspringen zogen sie die 
— an den Beinen, sodaß sie über den 
Fußboden rollten, Ab und zu gaben sie dem 
reichen Mann einen Tritt, der saß. „Halt! 
Halt!“ rief der Alte endlich verzweifelt aus. 
Soldaten, laßt sofort den Pächter und seine 
Frau frei!“ — „Und nun miissen Sie noch Scha- 


denersatz bezahlen!“ rief Wilhelm aus. 


34. 
terlichen Se 
schrie der al 
Soldaten er 
tern in alle 
ee Beine ee 


2 rasend, 35. Der alte Mann warf nun mit einem Ruck 


— 


eine große Tasche mit Silber. auf den Boden. 
Die Jungens nahmen sie 8 flogen wieder 
zum Fenster hinaus, Sie 20 ihre Socken 
wieder aus und standen wieder ganz sichtbar 
da, Etwas später kamen auch der Pächter und 
seine Frau heraus. Ach, wie froh waren sie alle! 
Besonders. als sie auch noch den Beutel Silber- 
geld bekamen! Der Pächter bedankte sich herz- 
lich bei den Jungens für ihre Hilfe. „Wenn ihr 
mit unserer niedrigen Wohnung fürlieb nehmen 
wollt, seid dann unsere Gäste,“ er, „dann 
könnt ihr morgen weiter reisen!“ So taten sie. 
Als eie am anderen Morgen nun welter gingen, 


gab ihnen der Pächter einen 


auf der 


36, 
Reise seid,“ sagte er, „könntet ihr mir noch 
einen Dienst erweisen. 2 Japan wohnt ein 
alter Freund von mir, ein armer Fischersmann, 
namens Kiu Matsu. Er wohnt in Miyajima, am 


„Da ihr doch zum Vergnügen 


Ufer des Meeres, Ueberbringt ihm, eo ihr wollt, 
meine Grüße und gebt en Ring Kiku San, 
seiner ältesten Tochter. Sie ist mein Patenkind 
und wird morgen 18 Jahre.“ Hans steekte den 
Ring in die Tasche. Dann wurde die Reise fort- 
gesetzt, Sie flogen hoch über den alten Tem- 
peln der Hindus. In den alten Städten lagen 

frommen Muselmänner vor ihren Moscheen. 


i 
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Uha 


37. Sie flogen über den Ganges, i 

tausende der Einwohner badeten; 3 — 
Ufers standen unzählige Tempel mit blinkenden 
goldenen Kuppeln. Dann sausten sie tiber die 
beschneiten Bergketten des Himalaya, des höch- 
stem Gebirges der Erde; über das düstere Hoch- 
land von Tibet und über die dürre, unendliche 
Wüste, wo lange Kamelkarawanen geduldig vors 
wärts trotteten. Sie hatten ihre Ware 

China gebracht und kehrten nun mit Tee, Seide 
und anderer kostbarer Ware zurück, die sie weit 
weg, vielleicht nach Rußland, bringen mußten. 


Bald darauf wurde das Land 
hügelartig. Ueber die Hügel hin zog eich eine 
unendliche Mauer, die von Abstand zu Abstand 


38. 


mit Wachttürmen versehen war, aon das 


fielen sie ins Gras, denn die Maue ine 2 
Wall, an beiden Seiten mit Baue 3 


Längenmaß, 3. Glücksſpiel, 


Waagerecht: 1. 
mme Bitte, 


* ü ſteich, 7. fro 


Senkrecht: 1. Meerfabelweſen, 2. Papſtname, 


8. Tadel, 3. Schiffsführer, 4. deutſcher Gebirgszug, 6. Frauenname, 


9. Kunſt, 11. deutſche Univerſitätsſtadt, 13. Obdach, 15.19. Körperorgan, 10, Watvogel, 12. Kutſche, 14. Bewohner 
komiſche Maske, 17. römiſche Göttin, 19. Starrkrampf, einer deutſchen Stadt, 15. Muſikinſtrument, 16. militä- 


— vornehm, 22. Ha ſtadt Italiens, 7 Teil eines Ru- riſche Einheit, 
g & fe . Alpenſtock in | 20. Verzeichnis, 23 


s, W. See in Oberbayern, 


18. res 


— Subtraktionszeichen, 
Hand 


. Stadt im Salzkammergut, 24 
werker. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 

a — an — bank — bor — bë — de — cher — 
- — e — e — ei — en — en — fa — ga — ge 
— ge — ge — gel — hu — ken — la — lau — 
llech — ma — mor — na — nal — ne — ni — ni 
— 0 — pos — pyr — ra — ra — ran — renn — 
rie — fa — fand — fen — fpa — ſtein — fira 
— fum — ta — tau — te — ten — ti — tier — 

n — up — vam — vreau — wie 
bilde man 21 Wörter von untenſtehender Bedeutung. 


Die erſten und dritten Buchſtaben, von oben nach unten 
gelefen, nennen mwa preußiſche Feldherren älterer und 


neuerer geit. (ch = je ein Buchſtabe). 
1 11 
73. 12 
= 13 
4 14 
5_ 15. 
6 16 
7 17 
0 
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Ein Roman vom grünen Rasen 
von ANTON SCHWAB 


Buvyſchikos brachte fie es heraus und ſah ſich 


leder, 12. tung; 18, Nordiſche 


10 Minuten Geographie 


s burg Stadt in Oſtpreußen 
. u burg Stadt an der oſtpreuß. Grenze, 
durg Stadt in den Niederlanden 
t. „burgStadt bei Hoboken (New York) 
.d burg Stadt in der Provinz Sachſen 
e s burg alte ſächſ. Grenzftadt an der Diemer 
E. r. burg Burgruine in der bayer. Rheinpfalz 
B.. k. burg Stadt in Schaumburg-Lippe 
N. . Ò. burg Stadt in Oftpreußen (Weltkrieg) 
g 
g 
.$ 


nanna 


.. e, burg Hügellandſchaft in Schleswig⸗Holſtein 
. . k. burg Stadt in Pommern 

„„ burg Stadt im Reg.⸗Bez. Lüneburg 

n Stelle der Punkte find Buchſtaben einzuſetzen. 
ein Buchſtabe). 
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Auflöſungen 


Silben⸗Kreuzwort 


Waagerecht: 1. Attrappe, 3. Minerva, 5. Ruine, 
7. Butter, 9. Wollin, 10. Miſtel, 11. Bonzo, 12. Kante, 
14. Genre, 16. Koralle, 18. Teheran, 19. Bernina. 
BURGER 1. Attribut, 2. Peru, 3. Mine, 4. 
nr Igel, 8. Termite, 9. Wolzogen, 12. Kantate, 
3. Ural, 15. Regina, 16. Koran, 17. Leber. 


Silbenrätſel 

Winterpelz, 2. Ironie, 3. Eiszapfen, 4. Durlach, 
5. Zus e, 6. Reichenhall, 7. Seſſel, 8. ne 
9. Rotbuche, 10. Amerikaner, 11. Herzſchlag, 12. Ländler, 
13. Torgau, 14. Inſelgruppe, 15. Meergrün, 16. Genie, 
17. Leberwurſt, 18. Agrippina, 19. Naphthalin, 20. Zäh⸗ 
ringen, A. Drüſe, 22. Elfenbein, 23. Reiſekorb, 24. Ra- 
tharina, 25. Ehefrau, 26. Rüdesheim, 


„Wieder ſtrahlt im Glanz der Kerzen hell der grüne 


Tannenbaum. 
Für die Kleinſten 
Puppe — Pappe. = 
Zahlenrätſel 


Daune, Iſlam, Eidam, Waterloo, Erler. Innung, 
Senſe, Ediſon, Nagel, Arena, Ungarn, Seeland, Dogge 


nga. | = „Die Weiſen aus dem Morgen 


heuer, 15. Südfrucht, 16. Körperteil, 17. Kinderbett, 

18. Weibl. Vorname, 19. Stadt in Schleswig, 20. Fürſten · Kreuzwort 

tum, A. Meeres. Antiefe. Senkrecht: Stern von Bethlehem, 2. See, 3. 
in, 6. gar, 7. danke, 8. Ehre, 10, I 12. ae, 13. 


e eee ee 


Seebe kam vergnügt ins eee 
Der Oberkellner rief ihn an. „Herr Seebe 


R 1 9 mich, Henny, daß dir der Seebe] der Chef wartet auf Sie!“ 


ſo gut 


. een du dich? Wenn er auf ſei⸗ 
nem Pferde hockt, da ſieht er auch einem Affen 
ähnlicher als einem Manne; aber in Zivil iſt es 
wa ein ſchnicker Junge, auch leidlich hübſch, aA 25 
fidel, hat Humor und weiß, was er will, Du, d 
imponiert mir, daß er der Exzellenz einmal Be. 
ſcheid getan hat. Du biſt doch nicht böſe, daß ich 
mit Seebe gute Freundſchaft halte?“ 

„Durchaus nicht! Seebe iſt ein Ehrenmann, 
bißl derb in ſeinen Allüren!“ 

„Erlaube einmal .. . Allüren hat er Gott fei 
Dank überhaupt nicht. Der àit wirklich fo wie er 
ift. . 9 5 mir gerade.“ 

e ja auch nicht gerade an einer Ueber- 
ei der Tradition, der Familie, des guten 

2 * ich habe mir die Allüren wohl 
do nz abgewöhnen können.“ 

Schwester fab ihn zärtlich an. Aus ihren 
ug ſprach die Liebe zu dem großen Bruder. 
Dir ſtehen fie, Rudi! Du gibſt dich nicht vor⸗ 
nehm, ſondern du biſt es, das iſt der Unterſchied.“ 
„Ein Kompliment, Schweſterchen?“ 
— gegeben, denn es ſtimmt!“ 

r Ober kam an den Tiſch heran und machte 
eine kleine elegante Verbeugung. 

„Erlaube mir zu gratulieren, Herr von Erlau!” 
„Dante, Ser Graupel! Ich hoffe. Sie haben 


lein Geld auf dem „Prinzen“ gehabt?“ 


„Einen underter, aber das iſt nicht ſchlimm. 
„Lieſelotte“ hat at mit einem Zehner drei 
reichlich gebracht 
Da können Sie es ja e ee Alſo jtel- 
mal zwei Flaſchen kalt 
Dr bon Erkan! Wie immer 


ee bei we; 5 Seebe 

2 8 daß wir ihn erwarten.“ 

D pae i crt pon rA Saig zwei Kupfer!“ 
— 


„Chef?“ 

„Herr von Erlau!“ 

„Ach jo! Dachte jhon Euer Küchenchef!“ 

Vergnügt ſchlenderte Emil Seebe durch das 
Lokal und erkannte zu ſeiner Freude, daß Henny, 
bie er fo gut leiden mochte. neben dem Bruder 
aß. 

Jetzt erkannte ſie ihn und winkte ihm zu. 

Seebe ſchritt raſcher aus und ſtand bald vor 
dem Tiſch. Als er jetzt Henny rg S rüßte 
und Erlau fein Geficht jtreifte, da fand Erlau, 
daß Seebe tatſächlich gut ausſah. Er war trotz 
ſeiner dreißig Jahre wie ein friſcher Junge. 

„Schlechte Laune, el fragte Seebe, als 
er ſich am Tiſch niederließ. 

„Ich finde, daß ich nicht gerade ausgeſprochen 
Grund zum Lachen habe, lieber Seebe 

„Stimmt!“ ſtellte der Jockey ſachlich feſt. „Er- 
zellenz iſt auf Sie geladen, ohne Grund, er hat 
roa. das Recht, auf mich und fih ſelber böſe zu 
ein 

„Ich würde mich nicht wundern, wenn er ſich 
von mir löſt?“ 

Seebe zuckte die Achſeln, dann meinte er be⸗ 
dächtig: „Die Exzellenz. führende Perſönlich⸗ 
keit unſerer chemiſchen Induſtrie, Millionär, ſogar 
ein bedeutender Wiſſenſchaftler, wie es heißt Pio. 
nier auf verſchiedenen Gebieten, Erfinder und 
was ſonſt alles noch ... großes Tier! Das ift er, 
aber, was er als Menich v wert iſt. das wird ſi 10 
morgen zeigen, das heißt .. eigentlich hat es 
ſchon gezeigt.“ 

Erlaus Kopf fuhr jäh vor. 

„Was meinen Sie, Seebe? 

„Herr von Räumer hat vor einer Stunde ſehr 
angeregt mit Trainer Paulig geſprochen. Sehr 
lange, finde ich! ag weiß, daß Paulia für morgen 
zu ihm beſtellt if 

„Dann wird k Paulig verpflichten?“ 


Kuchen, 14. der, 16. Ines, 19. neu, 20 Emil 2, Oma, 
23. „ 24. Ei, 26. Nr., 29. Ar, 31. AG., 2. Po. 
Bangerest: 2. fei, 4. Ern, 5. eng, 7. Reval, 
9. Ahorn, 11. Erna, 13. Knebel, 15. 2 18. Zentner, 
21. Höhe, 25. Emulſion, 27. Lina, 28 . Lord, 30. Lea, 
3 ea 34. Gott. (Das Bitat: „Ehre fei Gott in 


Beſuchskarte 
Puppenſtube. 


Rechenaufgabe 
o 
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Einfache Löſung 
Mund, dort; Dortmund. 


„Beſtimmt! Damit müffen Sie rechnen, Er⸗ 
lau! Paulig hat von ſich aus nichts unternom⸗ 
men, er iſt da ein viel zu anſtändiger Junge.“ 

„Ich bin ihm nicht böſe!“ 

Henny bewunderte den Bruder. der keinen 
Augenblick ſeine Faſſung verlor, obwohl es in ihm 
wühlte und gärte, das ſpürte fie, 
ſich die ſaß am Tiſche und ſah wie gelangweilt vor 
i 

„Benn nen —9 Exzellenz die Pferde weg⸗ 
nimmt, en ie 2 noch die beiden 
Hengſte von dem b Brasilianer?“ 

„Ja! Ein bißchen knapp! Ich muß mich tüm- 
mern!“ 

„Ich kümmere mich mit, Erlau! Uebrigens 
Herr von Kneiſt erzählte mir eben, daß rzellenz 
morgen „Lieſelotte“ und „Morgengruß“ verſtei⸗ 
gern läßt. Nach dem dritten Rennen!“ 


Das brachte Erlan in Erregung. 

„Die Pferde gibt er weg? Jetzt. wo fie eine fo 
probe Zukunft haben? Das ift doch glatter Wahn⸗ 
inn 

„Sie haben ihn geärgert, den hohen Herrn! 
Er kann ſichs leiſten. Ergo wird er ſie verkaufen!“ 
Bitter ſah Erlau vor ſich hin. „Schade! Wenn 
ich Geld hätte, ich würde die beiden kaufen! Ich 
weiß, daß mit ihnen, vernünftigt gemanagt, ein 
Vermögen zu verdienen ift.” 

Seebe nickte gleichmütig und ſteckte ſich eine 
Zigarette an. „Wollen Sie die Pferde kaufen, 
5 Ich ſtelle Ihnen das Geld zur Verfü⸗ 


78 Trainer ſah ſeinen Jockey überraſcht an. 
a Seebe?“ 
ió Wiſſen Sie, lieber Erlau! Ich habe 

gern W hnen gearbeitet Ich bin nämlich ge- 
nau aus dem gleichen co. e wie Sie zu den 
Pferden gekommen. Ich liebe die Pferde! Der 
ganze andere Kram um die Rennen herum, das 

litum, Ehre, Anerkennung... ich pfeife 
drauf! Denen allen iſt der ſchönſte Sport ja nur 
ein Mittel zum Zweck. Vinte, Binte! Damit er» 
ſchöpft ſich für die meiſten der ganze Sport. Ich 
liebe die Pferde! Meine Patrone find mir jo 
gleichgültig wie nur ſonſt was! Ich reite ſeit 
meinem 15. er und ich habe gut verdient 
in dieſen Jahren be ſparſam gelebt und 
babe einen guten Poſten auf der Bank. Es macht 
mir nichts aus, Ihnen das Geld zur Verfügung zu 
ſtellen.“ 

„Seebe, Sie ſind ein rieſig anſtändiger Kerl, 
aber ich tann das nicht annehmen.“ 


Humor 


Der Alte Fritz im Himmel. 

Aus dem ſoeben bei der Deutſchen Verlags ; 
Anſtalt, Stuttgart, erſchienenen Buch „Der Alte 
Fritz“ von Joſef Winckler veröffentlichen wir 
nachſtehend mit Genehmigung des Verlages einen 
Abſchnitt. In dieſen alten Bauernſagen ift der 
König über alles Maß des Menſchlichen emporge⸗ 
wachſen. Es geht hier nicht mehr um Anekdoten, 
die bekannten Witze vom Alten Fritz — ſondern 
um etwas unendlich Höheres, ſchlechthin Einmali⸗ 
ges: das Volk umgibt den Alten von Sansſouei 
mit unergründlicher Sage, geſchlechtertiefer Weis : 
heit, Urkraft und Größe eines zauberiſchen Lan⸗ 
desvaters. 


Und die Leute erzählen, der Alte Fritz kam 
oben an und klopfte vor die Himmelstür. Sie 
ſagen, der heilige Petrus iſt Küſter oben, und der 
machte auch gleich offen. 

„Ich bin der König aus Berlin!“ 

„Dich gefährlichen Kerl können wir nicht brau⸗ 
chen!“ erſchrak Petrus. 

„So —? Dann jag’ mir bloß — ift Er das?“ 
fragte der Alte Fritz und zeigte auf Gott Vater, 
der jüſt am Apfelpflücken war. 

„Jawohl — geh nur, zu ihm! Er ſchmeißt dich 
gleich wieder hinaus — 

Gott Vater ſtand auf der Leiter und wollte für 
die Engelkens Paradiesäpfel pflücken. 

„Om, hm —!“ machte der Kitt Kris Gott Va⸗ 
ter kehrte ſich um: „Wer iſt da — 

„Schönen guten Tag . — ich bin 
nämlich man bloß der arme Alte Fritz aus 
Pots dam, und will nun auch gern n bißchen 
ſelig ſein —“ ſagte der Alte beſcheiden. 

„Nee — Männecken!“ rief Gott Vater — „du 
bijt mir zu wild für in Himmel! Raus mit dir!“ 

Da hat der Alte Fritz ſeinen p» langſam wies 
der aufgeſetzt, ſchlug plötzlich die Hacken zuſammen 
und rief: 

„Achtung — ganzes Bataljon, kehrt! Marie! 
Marſch!“ 

Und was meinſte wohl —? Alle Preußen, die 
immel waren, marſchierten im Parademarſch 


im 
ott Vater ſtramm vorbei aus der Himmels⸗ 


an 
ine. 

„Hör auf! Hör auf!“ rief Gott Vater — „Du 
bringſt mir juft die beſten Leute aus dem Himmel 
heraus — ſetz dich ſchnell nieder! Bitte ſchnell 
nieder!“ j 

„Kickſte woll —?“ lächelte der Alte Fritz —* 
„wer ick bin!“ 


Pünktlichkeit 5 I 


gander Givardi in dem Ruf eines 


T nich. rade ſehr them Menſchen. Beſonders 


mit ſeinem Erſcheinen zu den Proben nahm er 
es nicht genau. So erſchien er eines Tages wieder 
einmal eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit im 
Theater 55 betrat mit einem wundervoll unbes 
eg ea heln, nach allen Seiten Ful nd, die 

ühne. Da riß dem Segifiene die G er zog 
ſeine Uhr und ſagte zu irardi: „Weißt Kander, 
wenn ich wie Du wäre, ich käm amal zwei Stun- 
del zu ſpät.“ — „Ja,“ erwiderte Girardi darauf 

eelenruhig mit todernſter Miene: „Das bringſt 


fertig, aber fo, a Schlamper bin i net.“ 


Nich annehmen? entgegnete Seebe, und 
feine Stimme klang beinahe herzlich. „Was Hine 
dert Sie baran? Unehrenhaft, oder kränkt es Ihre 
Standesehre?“ 

„Keineswegs, durchaus nicht! Aber die Pferde 
werden nicht billig fein! Es müßten ja lauter aus- 
gekochte Troddel hier berumlaufen. wenn nicht alle 
die große Chance wahrnehmen.“ 

„Sie werden ſtaunen, wenn ſich morgen her⸗ 
ausſtellt, daß es tatſächlich Troddel find. 
auch nicht! Die meiſten denken, es iſt mit den 
Pferden etwas er Tg wir beide wiſſen ja, daß 
es nicht der Fall ifi 

„In dem 1 da ich biete 

„Um Gottes willen, Sie oder ich re nicht 
bieten! Nein, dann willen die Leute was los ift! 
Das beſorgt mein Freund Käſtner. Ich garane 
tiere, daß wir die beiden Pferde für höchſtens 
fehstaufend Mark bekommen. vielleicht noch 


billiger!“ 

„Das wäre geſchenkt. Seebe! Mit den beiden 
Pferden läßt ſich ein Vermögen verdienen. Und 
die anderen ſchreiben das Verdienen doch groß! 
Ich will ehrlich ſein, ich auch! Man möchte, doch 
aus dieſer verfluchten Abhängigkeit heraus!“ 

„Ich kaufe die Pferde für Sie, Erlau!“ 

> „Sie kaufen fie für fich, ich nehme fie in Trate 
ning.” 

„Nein, Erlau! Nun tun Sie mir ſchon einmal 
den Gefallen und nehmen Sie die Chance an. 
Ich brauche ſie nicht. Ich reite für Sie! Ich 
bleibe Ihr Jockey! Von Herzen gern! Mit dem 
Gelde iſt es ſo eine Sache. Wenn man eine be⸗ 
ſtimmte Menge davon hat, dann hat es keinen 
Reiz, mehr anzuſammeln.“ 

„Das klingt, als wenn Sie Millionär wären, 
Seche!” lachte Erlau. 


„Bin ich nicht! Möchte ich nicht ſein! Aber 
2 120 000 Mark habe ich mir in den ahren 
verdient! 


Ich hatte ſchon mit 20 Jahren ein 
Bankkonto von 25 000 Mark.“ 


„Donnerwetter, Seebe! Da haben Sie es ge⸗ 
wen Jetzt nehme ich an! Nicht wahr. Henny, ich 


kanns 
a kannſt du netroft, Rudi!“ lachte das 
junge Mädchen und ſah Seebe herzlich an. „Seebe 


iſt unſer guter Freund, der geht mit uns durch 


dick und dünn!“ ; 
(Fortſetzung folgt.) 


